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Porwort,

Ui 24. Juni 1885 find €3 400 Jafre, baf Johannes
Bugenhagen geboren ward.

Der Pann’ ift e3 wert, dap die deutjhe evangelijche
Chriftenbeit diefen Tag nid)t unbeachtet voriibergehen [djt.
Woh! it Bugenhagen fein Luther, bdeffen 400jdhrige
Geburtstagafeier die gefamte evangelifhe Chriftenbeit vor
furzem einmiitig auf da3 erfebendite begangen Hat, aber unter
allen Gehiilfen Luthersd ragt er neben Melandhthon am
meijtenn hervor. Gr war nidjt blof der treucfte und vertrautejte
Sreund Luthers, der mit feinem feeljorgerlichen Jujprud
den Neformator oft wunderbar erquidt und aufgeridhtet Hat,
er war aud) dad vor allen andern befdbhigte und gefegnete
Werfzeug, durd) welded bdie Reformation der Kivdje in vielen
Stabten und grofen Landern ein- und durchgefithrt und dem
newen evangelijdjen Bau Halt und Beftand gegeben twurbe.

N Sn Dinemart und Pommern und faft in ganz Nieder-
§\ Deutjchland ift durd) ihn ummittelbar oder mittelbar bie
2% Rirdje aud bem alten rémijd)-fatholijdjen in dad neue evan-
gelijche Wefen mit grofer Weidheit iibergeleitet worden.

™ Dap diefer Mann, wie exr ed verdient, der evangelijdhen
N Chriftenheit befannter twerbe, ald er e3 bid jeht ift — bdazu
Nundchte mein Biidylein mithelfen.

R4 ) erhebe nicdht den Unjpruch, newe bidher unbefannte
; Rejultate der Foridung zu verdffentlichen.
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Bi3 auf wenige Punfte, die nidht einmal von bejonderer
Widhtigleit find, folge ich den friiheren Lebensbejdjreibungen
Bugenhagensd von Meland)thon, Jdnide und bejonders
von BVogt. IJd) habe aud) fein Bedenfen getragen, wo e3 mir
angebracht jhien, mid) wortlich an fie anjujchlieen. Meine
Abjicht war nur die, einfacd) und iiberfidhtlic) dad Leben und
Wirken biefed Jeugen bder evangelijhen Wahrheit jo barzu-
ftellen, daB jedbermann ein moglid)jt Favez Bild von ihm
gewinne.

Dex Vexfaffer.




Kapitel I.
Berhunft, Bdiul- und Hniverfitifs-Seil.

Johanned Bugenhagen ift geboren den 24. Juni 1485
ju Wollin in Pommern. Sein Vater Gerhardt war dajelbit
Ratgherr. Seine Familie iiberhaupt ftand in grofem Anfehen,
fo daB ,immer gejchidte Ratdleute daraus erwdhlt wurden.”
" Seine Sdjwefter Catharina war an einen vornehmen Mann
Namend Liibbede verheivathet, deren Sohn Johann
Liibbede al3 Biirgermeijter ju Treptow a/Rega mit groﬁem
Rubhm genannt wird; ihre Todjter war an den Bitvgermeifter zui
BWollin Ioacd)im (&Stmb ar3 verfeiratet, deren Sohn wieder
Profefjor in Greifswald war. Das Gejdlecht Bugenhagen war
in und um Wollin damald mehrfac) vertreten. Cin Better
pe3 Reformators, ebenfalld ein Johanned Bugenhagen,
war der erfte evangelijhe Rajtor in Wollin und jtand dem
Reformator bet bder Kirchen-VBifitation 1535 auf der IJnjel
Wollin zur Seite. b diefe biirgerlide Familie Bugenhagen
mit dem abdeligen Gejdjlechte dever von Bugenhagen zu-
© fammenbdngt, ijt fraglich, obwohl Jdnide injeiner ausfiihrlichen
Lebendgeidyidhte Bugenhagend auddriidlih) dafiic eintritt und
hervorhebt, ,bap Die nod) jebt lebenden Herven von Bugen-
hagen cine Genealogie voviveijen und damit befrdftigen, daf
ber felige Doftor Bugenhagen mit ithnen von einerlei Gefchlecht
fei.  Dagegen ift die Derleitung de3 Reformators Bugen-
hagen von dem Slaven Bugban nidhtd ald eine gehiffige
Erfindbung von romijd)-Tatholijder Seite, wie man von bort
aud ja auch verjucht Hat, die Herfunft Lutherd mit mandjerlei
Sdmus und Gift zu befleden. E€in Magifter Liborius
Sdwidtenberg giebt in feiner ,Befdmpfung der Keper-
{chriften Bugenhagend” an, bdaR bdiefer von bem cifrigen
Slavonier Bugdan, der den Bijdyof Otto von %amberg,r

[islafi, Bugenhagen.
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ben Apoftel Pommerns, erjhlagen twollte, Herjtamme und
nermt ihn davum immer Bugdbhan Mit grofer Entriiftung
weift Jdnide am angefiihrten Orte dicje Pehauptung juriid
und zeigt, wie unbegriindet fie ift. Denn dbie Bugenhagen
tamen {don dritthald Jahrhunderte vorher in ben Wollinjdhen
RNadjrichten vor und feien nod) 1735 wenigjtend auf dem
Lande bei Wollin vertreten; die Bugdhane ober St. Otten:-
fhlager: dagegen Bitten bie gamze Beit hindburd) big 1730
vor der Stadt Wollin auf der Wyde als Fijdjer auf dem
grofen Daff ihre Nahrung gejucht. brigens fitgt Jdnide
mit Recht Hingu: ,Gefept aud), daf diefer widitige Theologus
von bem Gefdled)t der Bugdhane wdre, fo gereicht ¢d ihm
nidht zu joldger Scjande wie Sdhwidjtenberg vorgiebt,
jonbern wire vielmehr merfviirdig, daf jein Stammvater
beftig und mit Unverftand fiix bdie Beidnijche Religion, er

aber nod) Deftiger mit groger Crleudhtung fiir die driftliche
Religion geeifert Hatte.” i
Sohanned Bugenhagen wurde auf dd3 jorgfdltigite
erzogen. ©owohl durd) die Hauslihe Unteriveijung ald audy
in der Scjule wurde hm driftlide Frommigleit eingepflanst
und Fur Gewdhnung. Jndbejondere duferte fich bei ihm jchon
in ber zarteften Jugend eine grofe Licbe zur heiligen Sdriit,
wie er fpdter jelbjt befeunt: ,id) Hatte die heilige Schrift lieb
"pont Rindedjugend auf, wiewohl i) unter der antidhriftijdhen -
Sinfternip nidht wupte, wie id) die Sdhrift gebranudhen jollte.”
Dazu empfing er eine gute BVorbereitung um jpdteven Bejud)
der Hodyjdjule, vielleidit von einem tiichtigen Privatlehrer. |.
Dennt ob die Schule feiner BVaterftadt ihm joldhe geben fonnte, |

ift ebenjo fraglid), al8 die Annahme, daf er in Stettin auf
einer Der 3wei dort vorhanbenen Hoheren Schulen vorgebildet |,
fet. Denn Bugenhagen erzahlt zwar felbjt, dag ecr im
Sahre 1498 in Stettin  gewefen fei und den Herzoq |,
Boguslay X. bafelbft gefehen habe, al dicjer von feiner |;
Reife ‘aud dem gelobten Qande guriidgefommen fei, aber dajp
er die dortige Schule bejucht habe, deutet er weder jelbjt an, ;
nod) ift joldjed in Den dlteften Qebenzbejdjreibungen ermwdhnt.
" Sm Jahre 1502 bezog er die niverfitdt Greifdmwald.
Seine JInffription fand am 24. Januar jtatt ald Joannes’
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Bugghenhaen aud Wollyn im Bidtum Cammin®. Aud
auf bdiejer Hodjjhule bHatte der Humanidmud fjeit einigen
Safren Cingang gefunbden und Bugenhagen gab fidh) ithm
— gang wie Luther in Crfurt — mit offenem Herzen Hhin
Gr la3 mit groem Cifer und Rernbegierde die alten latetnifchen’
Sdyrijtiteller und iibte fid) lateinijh zu jhreiben und zu
pichten.  Aud) mit den Anfingen bder griechifhen Sprache -
hat er fich Bier befarmt gemadht. Die jprachliche Bilbung
und Genauigfeit, die ihn jpdter ausdzeidnete, um deven Willen
Melandthon ihm den Chrennamen Grammaticus
Deilegte, um beven Willen er in Jtalien fiir den allevgelehrteften
unter den gleichzeitigen deutjchen Theologen gehalten wurde
— bort auf ber Hochjdule wurdbe per Grund dazu gelegt.
Daneben trieb er bie anberen auf der Univerfitdt .gelehren
Gtudien. Sdon im Jahre 1504, al3 er dbad 20. Lebendjahr
angetretent Hatte, verliep er Greifdwald, um felbit ein Lehramt

' 3u itbernehmen.

# Fapitel IL
Dorreformatorifdie WirkfamBeif in Crepiow a/R.

Bet Treptow a/R. lag dad Klofter Belbut auf einem
SHiigel,” welder von den heidnijdpen. Slaven dem Dienjte
Bielbogd ,dcd Gotted ded Lihtd“ geweiht war. Nach der
Chrijtianifierung Pommernsd wurde auf demjelben cin Klojter
gegriindet, welched den Namen Belbug beibehielt. Durd) Huge
LBerhandlungen und fiihne Fehden mit den vaubjiidhtigen Nach-
barn fidgerten und mchrten die Bewohner dedfelben feine Nedyte
und Befibungen und madjten fo feinem eigentlichen Namen,
den e8 al3 ein befejtigtes Feldflojter fithrte ,Castrum sancti
Petri et Pauli ober Sonvent der Bord) (Burg) Petri und
Pauli tho Belbug” im budjjtdblidjen Sinne mehr Chre als
tm geiftlichen. So wurde im Jahre 1432 von diejem Klofter
aud dad Sdhlof ded vauberijhen Ritterd Heinvid) Mandeuvel
in €olpin von Grund aud zerftort, er jelbjt mit Dden
Geinen getistet, . pie Ubrigen gefangen fortgefitht. Bugen-
hagen beridhtet hicrbei die Sage, daf ber. Name der 3u

1*
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Cilpin wobhnenden Herren von Queren geheifen, weil fie
aber mit Streit und Mord wie bofe Geifter gehauft, habe es
geheifen, dort wobnten , Man (-nur ober eitel) Deuvel
und in der Folge fei diefer Name dem Gejdhledhte verblicben.

Bon dem Abt diefed Klojter Johann Bolduan wurde
Bugenhagen ald Reftor an die grofe Schule in Treptow
a/R. berufen. lnter jeiner Reitung begann diefe mdadytig auf-
sublithen und ihr Ruf wegen ded vorjiigliden [lateinijdhen
Unterridhtd verbreitete fid) bi3 in weite Cntfernungen, jo daf
ihr aud Wejtphalen und LQiefland Schiiler zugefithrt wurben.
So eifrig aber Bugenhagen diejen Spradjunterridh)t trich,
fein Abjehen war dod) auf Hobered gerichtet. IJn den Anfingen
der theologijhen Wifjenjchaft gegriindet, jorweit ¢3 damals
miglich war, vertiefte er fich unter heifen Gebeten, dak Gott
ihn erlendyten und vegieven modyte, in die heilige Schrift, die
er von Kinbheit an gelicbt. Dazu benugpte er fleiig die Aus-
lequnger; ber RKirdjenlehrer Auguftin und Hieronymus
und folgte mit grogem Crnit den Sdriften ded Cradmus,
der dad Moncdh3wefen, die Yeidnijdhe Bilberanbetung u. a.
- {charf geifelte und dagegen auf da3 Wort Gotted himwies.
Um feine Sdhiiler gur wahren Frommigleit ju fithren, begann
er die Deilige Schrift ihnen audzulegen und jprad) mit ihnen
dic 10 Gcbote und dag Glaubendbefenntnid dburd) unbd eigte,
wad walhre Gottedverchrung und ftrafte die Heidnijdjen Mif-
braudje und wud)d dabei felbft an feinem imwvendigen Leben.
Da {oldje BVorlejungen von ben frommen Schiilern mit grofem
Dant aufgenommen wurben, jo wdbhrte 3 nidht lange, daf
aud) ernjter gefinnte Bitrger, Priefter und Monche fie be-
fudyten. Auch die Kangel crjhlof {idh) ihm und reicdjer Segen
crgof {id) von ihr auf die Hover. Denn ba feine Freunbde
in ihn dramgen zu predigen, Damjt jein LWort dejto Mehreren
sur Crbauung und Bejferung diene, lieg er fih in bas
RKollegium der Geijtlidjen aufnehmen, womit die Beredjtiging
sum Predigen verbunden war. Sein fteter BVerfehr mit der
Deiligen Schrift, feine grindlidhen Studien im Worte Gottes
bereitetent ihn trefflih) auf die Reformation vor. Seinen BVor-
lefungen aud jener 3eit verdanfen wir ein Werf, dad nod)
Heute vielfad) bden evangelijhen Gemeinden zur Crbauung

]
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bient, dbasd fogenarmte Pajfional €3 hatten ihm einige
bie fiir gelehrt angefehen werden wollten, ihre vermeintlich
widjtigen Sweifel an der Auferftehung Jefu gedufert, weil bdie
Cvangelien in diefem Stitd nidht itbereinjtimmten und Hatten
fid) dariiber mit thm in einen Didput eingelajfen. Al er mm
iiber ben Gvangeliften Matthdaus (a3 und an die Gejdhichte
De3 Leidend und Sterbend und der Auferftehung IJeju fam,
verglid) er die anbdeven Evangelien hiermit auf dad allergenauefte
und zeigte die vollfommene Ubereinjtimmung aller. Bugen-
Hagen felbft erzdhlt in der Vorrede zu einer fpiteren Audgabe
be3 Paffjional: ,Da i) nod) in Pommern war, 3 ift mum
a. d. 1551 f{djier 40 Safhre, und mufte Amtdhalber in
Theologie lefen; befragten fid) Ctlihe mit miv iiber bie
Hijtorien von der Auferftehung Chrifti von den Cvangeliften
bejdrieben; benen antwortete id) bdergleihen: Jhr fehet die
Sdyrift nidht fleipig an, jollte an einem Orte etwad Faljdes
fein, jo wdve fie verdidhtig an allen Orten, Hnnte fein Gehior
mehr Dei Den Leuten Haben. Jn den PHijftorien der Yeiligen
Sdyrift war i) jiemlid) gawohnt, darum verdro mic) billig,
pag Ctlide da wollten Swietrad)t judjen und madjen, da feine
war, und aljo die Shrift verdidhtig madjen, bejonderd an
dem Orte, da unfer hidcdhiter Troft gejdhrieben ift. Und e3 trug
fih zu, bdap i) mupte im Auditorium bden Cvangelijten
Matthdum lefen. Da id) nun an die Hiftorien ded Leidensd
und Sterbend und Auferftehung Chrifti fam, nahm ih im
PNamen Gotte3 die Arbeit vor und zog zujammen ordentlid)
aud den vier Cvangeliften die Hiftorvien ded Leidend und BVer-
flarung unfere3 Herrn Jeju Chrifti in ein Biid)lein mit groem
Sleip und jdjier etwad gar zu fleifig, demn Ctlidhe meinen,
den Hiftorien fei ein Abbrud) gejdehen, jo {ie an den Werfen
ctwad audgelaffen fehen, beren Scwadhheit hiermit wir gern
bienen.” — ©Sein Sudjen nach Wabhrheit, jein Schopfen aus
der Quelle blieb nidht ungefegnet. Dem Heiligendienit entjagte
er und folgte allein dem Gebot, ,du jolljt Gott anbeten und
ihm allein dienen. Cr fah ein, daf Gott nidh)t durdy bdie
felbiterwdhlten duferen guten Werfe, jondern durd) Gehorjam
und Wanbdel in feinen heiligen Geboten {ich dienen laffen wolle.

Die Schule zu Treptow befudhten viele adelige Jiinglinge-
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Unter dem Adel Pommernd regte {ich damald ein lebhajter
Bildbungstrieb, fo baf Meland)ton jagt, nirgend in Deutjd)-
land jet unter dem Adel jo viel Gelehriambeit zu finden, als
bort. So wurbe aud) Bugenhagensd Umgang vielfach von
Adligen gejucdh)t und bei ihren Gefpridien iiber die Kivdje und
bag Baterland yourbe in jenen dad LVerlangen Iebendig, einc
Gejchidhte ifhre3 Pommernlanded zu befiten und fie drangen
in Bugenhagen, die Nadjridten Hieriiber zu jammeln. Fiir
diefen Plan wurde aud) der Herzog Boguslav X. gewonnen,
um jo leichter, al3 der KQurfiirft von Sadjfen, Friedrid) der
Weife, durd) Spalatin eine jadfijde Chronif anfertigen
lieg, su beven moglichit genauer und volljtandiger Herftellung
er bon den benacdhbarten Fiirften und aud) von dem Pommern
Oerzoge gejdichtliche Nadjridten iiber ihre Gejdlechter und
Linder erbeten Hatte. Bugenhagen wurbe im Sommer
1517 vor feinen Herzog bejdjieben und erhielt Auftrag und
Bollmadyt, auf fiirftliche Koften alle Stidte, Kidjter und
Sdyloifer Pommernd zu bejuchen und die vorhandenen Urfunbden
aufgutreiben und zu jammeln. Cr ging aud jofort and BWert.
Schon auf der Reife begann ex dad reidlich gefundene Material
au fihten und die Chronif zu jchreiben, und arbeitete, nach
Treptow zuriidgefehrt, mit joldhem Cifer an dem Werke, daf
er e3 jdhon am 16. Mai ald die erfte Pommeridye “Sejdjidte
pem Derjog iiberveichen Ffomnte. 1lbrigend war bdie Arbeit
von ihm 1obl fehr jdhnell, aber durdhaud nidht fliichtig und
ofne grofe Miihe vollendet. Die verwirrten Stiide, weldye
er in Ordbnung bringen mufite, prefjen ihm die Worte aus:
5, wie viel Anftrengung Hat ed mid) gefoftet, diefe Labyrinthe
und unzihlig Andere3 su entwirren!” Darum bittet er um
Nadyjicht, baf mandjed fehle und viele Liiden feien, aber dodh
fitgt er Binzu, wer gerecht urteile, werde fich wundern, Wwober
fo viele3 Habe gefunben werden forinen. €3 verdient hervor-
gehoben zu werden, dag Bugenhagen bei diefer Arbeit im
wefentlidgen jo verfuhr, wie Luther 3 von dem Sejdjichta-
fchreiber forbert. ,E8 gehdrt”, jagt bdiefer, ,biersu ein
trefflidher Mann, der ein Liwenbery habe, unerjhroden dic,
Wahrheit zu jdreiben; denn der mefrere Teil jdreibe aljo
ap fie ihrer Heit Safjter oder Unfall den Herven oder Freunden
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ju Willen gern f{dhweigen oder aufsd befte deuten, wiederum
geringe ober mnidtige Tugend allzu Hodj aufmupen, Ddie
Oiftorien jhmiicfen . ober tabeln, danad) fie Jemand lieben
ober feinden.” Bugenhagen jdreibt in der That uner-
{hroden die Wahrheit. JIn bem Bilbe der BVergangenbeit
hilt er allen Stinden, umal dem geiftlichen Stanbde, cinen
Spiegel vor, dbamit fie dbas, wad mit Recht an den Lorfahren
gerithmt witd, nadjafhmen, aber a3, wad bdem verdienten
©Spott und ber Veradhtung anbeimgefallen, meiden und bdie
Siinden und Schddben ifhrer Jeit erfennen und wasd zu drift-
licher Befferung nitig fei, bedenfen mogen. Seinem Herzoge
wiinjd)t er mabhnend, dbap er nidht mit dem Rubm auf Croen
fih begniige, jondern Gott red)t dieme, damit er Rubhm im
Oimmel Habe. Cr ftraft die Ausjdweifungen bei den drift-
ligen Jeftfeiern, bie Reichtgldubigleit allerhand Legenden
gegeniiber, bic lUnfenntnid der Schrift, jonderlich bei den
Geiftlichen, die fehlende Opferwilligleit zu guten Werfen, bie
Trdgheit in den meiften Kidjtern u. A und dad Alled im
Anjdhluf an dad, was die Gefdjichte berichtet, jo daf bdie
Bergangenheit die Lehrmeifterin der Gegemwart tvird.
Suzwifden war aud) jhon lingjt Bolduan, der Abt
bed Klofterd, auf Bugenhagen aufmerfam geworden und
erfiillt von dem WBerlangen, dem verfallenen geiftlichen Leben
der Rlofterbewohner wieber aufsubelfen, Hatte er in feinem
RKiofter 1517 eine bisher ftod) nie vYorhandbene Scule fitr
feine Mondje erricgtet, dbamit in ihr diejenigen felbft zuerjt
unteviviefen iviivden, die fiinftig andre leiten follten und zum
Jeftor diejer Scdule Bugenhagen berufen. Wie diefer
nun feine3 Amte3 waltete und welched fein damaliger religidjer
und theologijer Standpuntt war, davon Haben wir ein
Beugnid in einer Rebe, weldhe ex am Tage Petri und Pauli,
ber al3 Feft der Schupheiligen ded Klofterd mit vielem
®lange und unter grofem Sulauf begangen 3u werden pflegte,
in ben Jafhren 1517—1519 gehalten Hhat. Auf bder einen
eite geigt fih) jdhon gany da3 Geprdge feiner {pdteren
Predigtweife. Herlich und gemiithooll, flar und verftindig,
mildbe und gewinnend, aber in gar zu behaglicdher Breite flieft
feine Rebe. Gr griindet fid) jdhon bamald gany auf bdie
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beilige Sdrift und weif fie fehr praftijd auszulegen und ijt
in berjelben gany beimifch, wie aud) {pdter von ihm geriihmt

wurde, daf unter den Theologen faum jemand gefunbden werden .

midyte, dem bder biblijdje Text — natiirlid) in der firdhlich
anerfannten lateinifhen Uberfepung — jo befannt war wie
ihm. Aber auf der anbdern Seite offenbart jene Rebe, was
ihm bamald nod) fehlite. IMit grofem Ernijte verlangt er bdie
Heiligung ded Wanbdeld, die Bethdtigung der Liebe, die Er-
neuwerung de3 Leben3, aber wober joldje fommen fonne, ift
ihm nod) nicht flar. Er ftraft die Priefter, dafs fie diejenigen,
weldje von ihrem Uberfluf ein guted Wert zu thun beab-
fichtigen, nicht zu den Armen, Blinden ober Hilfdbebiirftigen
weifen, fondern fie auffordern: ,gieb gu einem immerwifhrenden
Geddchtnid, zu einer immerwdbhrenden Mejfe, 3u jener Station.”

€3 fommt Bierbei auc) folgenber Abjchnitt vor, der’ die

bamaligen Bujtinde ausd der felbjterlebten Crfahrung heraus
djavalterifiert: ,Nun aber werben viele Pricjter, bie ber
Rirche nichtd niigen, ja viel Avgernis antichten, dbenn fic

fenmen nid)t3 al8 die Meffe, die iibrige Jeit bringen fic mit.

Sreffen, Saufen, Hurerei, Kegel- und Wiirfeljpiel, drei- bis
vierftiiabigen fpdten Trintgelagen und unniigem Gejdhods Fu
und fonnen nidyt eine Stunde ohne Widerwillen auf gdttlidye
Dinge vertenden” und ,E3 wird jept die Unzucht bder
Geiftlichen Haufig geriigt und mit Recht; denn daber ift cs
gefommen, daf aud) gute Priefer wegen ded Wanbeld ber
bojen ba3 Gerede De3 Bolfez und dey Spott der Kinber
find. Gr mabhnt fie dagegen, heilig zu fein, dad beifst
fonderli) Barmperzigleit su eviveifen und dagd thut er mit
_ grogem Crnft und doc) mit Herzlidher Milbe. Aber er bleibt
dod) immer bei biefer Forderung cined beiligen Lebensd; den
Quell degfelben, ded Glaubend Kraft und Werth fennt er
nod) nid)t. Er predigt dod) immer nur eine feinere Gefes-
lidhteit D. . Selbft- und Werkgeredhtigleit und meint damit
den toten Seremoniendienft und dad in der Kirdye vorhandene
Berberben iiberiinden zu fonnen und bleibt jo wefentlich auf
dem Boden ber Romijdjen Kirdge ftehen. Bugenhagen
hat jpdter mit eigener Hand diefer Rede, deren Manujtript
nod) vorhanden ift, Binsugefiigt: ,Diefe Rede Habe id

o o —— - -
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Johann Bugenhagen, Pommer, nod) ald junger Mann
und Papift vor den Geiftliden in Belbuf gehalten, da dasd
Vol zum Ablag Berbeiftromte. €3 ift Hieraud zu fehen,
wie gern i) dbamald ein Chrift fein wolte, aber ed war nod
bie Beit ded Jrrtumd.” Und nod) ausfiihrlider hat er bet
dem Riidblid auf feine imwendige . Cntwidelung ein febhr
gejtrenged Urteil iiber feinen damaligen Phavifdidmus gefdllt.
Sn feiner interpretatio in libr. psalm. Basil. 1524 fagt er
bei der Crfldrung ded 1. Pjalmad zum 1. Verfe: ,Idh Hhabe
3war den erjten Berd bdiefed Pjalma in meinem unfeligen
Bujtande, aber dod) dburd) Chriftum gliidlih) genug gelernt.
Denn da i) in meiner Jugend aud dem weltlichen Umgang
und Werfen, dic auch die Welt felbjt verbammet, Herausdge-
3ogen wurbe, jo wurde i) drger al3 die Welt, indem ich, al3
id) mid) der Befferung meined vorigen Lebend beflif, -eilend
in bie papitlichen Redhte und Menjdhen-Sapungen verfiel und
alled dazjenige, wad heilig genannt wurde oder vielen Ablap
(wie fie e3 nennen) verdiente, jehr liebte, jo daB dad Geriicht
jolcher verfluchten Heiligleit weit und breit unter bdie Qeute
erfholl. Damit mid) nun der Herr aud bdiefer Unwifjenheit
heraudreifen modhte, jo seigte er mir oft meine Siinde, aud)
die daraud entjpringenden Friidhte ; aber e8 war zu der Jeit
vergeblid), tweil ih mid) mehr auf die Beichte, Genugthuung
. und gute Werfe verlie, ald auf Gotted Wort. Wenn jemand
diefen Weg Der Siinde und Rat ber Gottlofen, dem id
folgte, an mir verdbammt hitte, jo iwiitbe i) e3 nidht mit
gleidhgiiltigem Gemiith evtragen Haben. Damit endlih an
meiner ®Gottlofigleit nidts fehlen modhte, fo fepte i) mid),
wo Die Spotter fiben und verlieh micd) auf meine Weidheit.
Afg i)y da injonderbeit lehren wollte, wad Chriftusd ijt
(wovon i) mir fehr wohl bewuft bin, damit man wiffe, daf
unfere gute Meinung nid)td fei), fo beftdtigte ich dod) zugleid)
wad menjdlid) war, welhed bdie grofte Gottlofigleit der
Rharijder ift, ndmlid) dag Menjdhliche dem Gottlichen gleid
3u balten, gelhweige, dafy fie jened bDiefem vorzichen, indem
fie nur dad Jhrige fuchen. Alein weder in diefem nodh in
den vorigen Jrrtiimern hat mid) die Hand ded giitigen BVaters
verlaffen, die mid) al8 einen dbummen RKnaben gefithrt und
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id) wufte e3 nidht, bid fic endlich midh) ihr mehr unterthinig
madjte. Tenn fie Hat mir von Anfang meiner Lehre diejen
Ginn gegeben, bdaf id) biejenigen, weldje ich) lehrte, juchte in
ber Beiligen Schrift su unterwweifen wider die groben Lafter,
Wudger und duerlichen Gotteddienit, davon die unferen nidht
abftehen 2, damit fie im Worte Gotted unterridhtet von der
Siinde ablajfen und ifhre Seelen dem Schipfer rein behalten
modjten. Aber wad war diefed anders, ald den Pharijdismus
lehren, indem id) inzwijdhen die Bejdaffenheit des Glaubens,
purd) weldjen diefed alled geleiftet werden muf, nicht wupte?
Biz fih) Gott aud der Hobhe iiber der Menjdhen Jrrtitmer
exbarmte und und bdie apoftolijhen Jeiten und Predigt des
Cvangelium3 nad) dem Geift Chrifti wieder Herftellte, wodurd)
id), bet id) bormald Gott ein rgernis war, nun den Menjchen
ein Argernid geworden bin, jedodh allein denen, weldjen dasd
Gvangelium Chrifti ein gropered Hrgernid ift, ald idh . . .“
Und nod) ein ander Mal driidt er fid) in feiner dberben Weije
iiber jeme 3eit ber Umwifjenbeit aljo ausd: ,Wir find in bed
Bapited Lehre joldje Grobiane geweft, daf wir ed nidht haben
gewuft, dazu aud) foldje gottlofe Menjdhen, dap wir e3 nidht
baben wiffen wollen.” Bald {ollte aud) Bugenhagen
bag Licht der Heildwahrheit aufgehen. Die gewaltige von
Luther ausdgehende Bewegung. warf aud) nad) Pommern
ihre Kreife. Dod) fdeint man Bier,» dhnli) wie in Rom,
anfang3 bdie Sadje nur fir ein Mond)3geint angefehen it
baben. Auc) ald Barnim, bder Sohn Dbed Herzogsd
Bogusdlav, mit mehreren Pommerjdhen Edelleuten in
Wittenberg {tudierte und ald Reftor bder Univerfitdt der
Leipziger Didputation beiwohnte und o fider genaucre
Nadrichten iiber dic Bewegung nad) Pommern famen, erfannte
Bugenhagen bdie eigentliche Bedeutung bderfelben noch nicht.
Crit Lutherd Sdyrift ,Bom babylonijhen Gefingnid” er-
dffnete ihm bdiefelbe. Der JInjpeftor der RKirdje ju Treptow,
Dtto Slutow, Hatte fie im Herbjt 1520 von ber Leipziger
Meffe her zugejchidt befommen und jeigte fie als bas Neuejte
bei Tijh den jungen Geiftlichen, weldhe bei ihm zu jpeijen
pflegten. Unter ihnen war aud) Bugenhagen. Diefer
lag fie fliichtig durd) und jagte damm, e3 hdtten bisher jhon
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fehr viele Keper der RKirdje grofen Abbruc) gethan, aber ein
fo gefdhrlicher Meann, ald der BVerfaffer diefed Buches wdre
vor ihm nod) niemald erjtanden. Diefed Urteil zeigt feinen
Sdyarfolic fiir alle, die Ordbnungen bded Lebend betreffenden
praftijhen Fragen. Denn e3 ift, wie Jdanide mit Redht be-
merft, ,bicfe Weifjagung aud) wirklid) eingetroffen, {intemal
LQuther, welder nad) dem Styl der romijdjen RKAerifei ein
Reper bheifen .mujte, dem pdpitlihen Hofe und wad ihm
anbdngig ift, den groften Stof gegeben.” Dad Wort Keper
nahm Bugenbhagen aber bald zuriid. Denn ald er jene
Sdyrift genau gelejen, ,nicht,* wie Janide jagt, ,unter dem
Borfage, daf fie ihm ein Wegweifer jur Crfenntnisd der reinen
gottlidhen Wabhrheit und der redhten Religion werden jollte,
fonbern um feiner Neugicrde dadurd) ein Geniige ju thun,”
ba gingen ihm die Augen auf und ev befannte feinen Freunden :
»Bag joll id) eudy weiter jagen? ~ Die ganze Welt ift blind
und befinbet fid) in jhwarzer Finjternip, diefer Mann (Luther)
fieht allein die Wahrheit.” Denn er erfannte, dap Luther
den Unteridjied ded Gefeted und ded CEvangeliumd deutlid)
seige und die Gerehtigleit ded Glaubend bejfer erfldve ald
Drigened und Tomad Aquinasd, aud) mit Auguijtin
iibereinftimme und Pieviiber bei {ich felbjt gewif geworden,
trat er gany auf Qutherd Seite, jprad) mit jeinen Freunden
9a8 Bud) dburd) und iiberzeugte aud fie. Noch in jpdteren
Sabren Bat erv bieje Stunde, in welder ihm ber Unteridhied
vor Gejep und Cvangelium aufging, ald die Geburtdjtunde
eined meuen Lebend beseichnet.

. AIZ Luther mal davon jprad), daf ihm an dem
Sprudje ,der Gerechte lebt jeined Glaubend” dad Liht der
Deildwabhrheit aufgegangen fei und er daran erfannt Habe,
baf ein anber Ding bdad Gefe ivdre, ein andered bda3d
Cvangelium, da jagte Bugenhagen: ,Jdh fing aud) an
anberd gefinnet zu werden, da ic) lagd von der Liebe SGottes,
wad fie bebeute passive, namlid), daf fie Heifte eine joldhe
Qicbe, damit wir von Gott geliebt werben; zuvor verjtand
i) bie Qiebe active, damit wir ®ott licbten.” Dad Jeugnif
ber Wahrheit bejchrintte fid) jedod) nicht blod quf biefen
engen JFreunbdedtreis. Bugenbhagen felbft und die zunddit
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‘von ihm Gewonnenen, die fpdter iibrigens alle mehr ober
minber Hervorragende Stellen in dem Werke der Reformation
cinnahmen (Andread Knople, fein tidhtiger Mitavbeiter
an der Sdule — RLuther [Gft ihn in einem Briefe vom
2. Yuguft 1529 griigen al3 den langjdhrigen treuen Mit-
ftreiter — und Joad)im Moller bdienten ipm in Riga,
Johann Kurvede und Chriftian KettelHod in Straljund;
ber Abt feIbft, Bolduan, wurde Pfarver in Belzig bei
Wittenberg) vertiindeten ba3d lautere Cvangelium und feine
Zroftungen aud) dem Volte von der Kangel und {traften frei-
miitig und ciidhaltdlogd die Jrrtiimer der romifdhen Kivche
mit ihren Menjdhenfapungen und ihrer Werfgeredhtigleit,
fonberlid) ba3 Ablag- und Miond)3wejen.

Um tiefer in bdie Lehre Qutherd, die ihm alfo den
Sdyleier von den Augen genommen, einzudringen, wanbte fid)
Bugenhagen an ihn jelbjt und erhiclt von ihm dasd Heine
und dod) fo gropartige Viichlein ,BVon der Freibeit eincs
Chriftenmenichen* zugejdhicdt mit der eigenhdindbigen Injchrift:
oHeren Johann Bugenhagen. Du Haft miv gejdricben, daf
i) Dir eine Lebendvegel jdhiden joll. Cin wahrer Chrift
bedarf nidjt der Sittenvegeln, denn der Geift ded Glaubensd
leitet ihn zu allem, wa3d Gott will und die drijtlide Liebe
fordert. Lied aljo diefed. Nicht alle glauben dem Cvangelium.
Der Glaube wird im Hevzen gefithlt.* Durd) diefe Antroort
wurde in Bugenhagen da3 BVerlangen vege, Quther 3u
feben und zu {prechen und dad umjomehr, al3 bei jeinem
immer auj bdie praftijhen Qebendverhdltnifje gevichteten Blick
bie Frage ihn madytig bewegen mufte, wic weit die Befenner
ded Epangeliumsa in den alten Ordnungen Raum finden fonnten.
Dazu fam, daf fein und jeiner Mitarbeiter Aujtreten vielfad
angefeindet wurde. Cradmusd von Manteuffel, damalsd
Coadjutor ded Bijdjofs zu Kammin, war der neuen Lehre
miBgiinftig und wie er, {o madjten aud) Andere fie und ihrve
Anbinger dem Herzog Bogusdlab verdidhtig, fo bdaf cr
Bugenhagen entfremdet yourde und diefer mit Schmerzen
voraudfah), daB aud) in feinem gelicbten Pommern iiber dasd
Gvangelium Berfolgung fommen wiicde. A3 nun fein Freund
und Landdmann, der fehr begabte und gelehrte Peter Suaven,
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weldjer in Wittenberg jtudierte und mit Luther und
Melandhthon befreundet war (er war aud) bei der Leipziger
Didputation amwvefend und der Begleiter Lutherd auf der Fahrt
nad) Worm3 und auf der Heimbehr bigd Cifenadh), ihn einlud
nad) Wittenberg zu fommen und perionli) mit Luther zu
verfehren, wober ihm viel Segen fommen werde, da zogevte
ev nidht linger und folgte ber Cinladbung. Sein PHerzog
Bogudlav war fury vor ihm auf der Neije sum Wormier
Neihdtage in Wittenberg gewejen und bHatte dajelbt mit
Cuther perionlich verfehrt. Denn dicjer jdjreibt am
17. Februar 1521 an dem in Worm3 weilendben Spalatin:
»3) babe Beute mit dem Pommernbhersog Bogudlay zu
Mittag gegejfen, weldjer aud) meine Predigt in der Pfarrs
fivde angehort fat.”

Rapitel III.
Bugenfagen in Wiffenberg.
A.-Bis sur Anftellung als Pfarrer an der Stadtfirdye.

Sm Friihjahr 1521, jedenfall8 vor der Abreije Lutherd
nad) Wormy, die wohl am 2. April ftattfand, traf Bugen-
hagen in Wittenberg ein, wenn er aud) erft am 27. Aprit
1521 bei Der Univerfitdt injfribiert ift, denn er fonnte fidy
nod) mit LQuther iiber viele widjtige Stitfe der Lehre be-
fpredjen. U3 beildbegieriger Schiiler, um zu lernen, war er
gefommen, aber er trat {ofort in den Kreid der Lehrer ein.
Die Verhiltnifje ndthigten und Melan d)th on ermuthigte ihn
dagu. Auf diefen Hatte Bugenhagen von Anfang an einen
tiefen Cindrud gemadjt. Cr fdreibt biele Jahre fpdter von
bem damaligen Bugenhagen: ,Dad lrteil ded gelehrten:
und gebildeten Mannesd erhielt jein bejondered Gewicht durdy
feine Jafhre” — Bugenhagen war damald jdhon 36 Jahre
alt — und bald nad) feiner Anfunft widmete er ihm eine
griedjijhe Ausgabe bed Romerbriefed, deren Borrede mit
jolgenden Worten dhlog: ,Ja, nad) deinem Vorbild, theuerfter
Iohamnes, laffen wir und von Paulud bilden, den wir mit
griferm Redht Dohaxov Moyov nennen fonnen, ald einft bdie
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Philofophen ihren Socrated”. Bugenhagen bevidytet
felbft, wie er jum Beginn feined Lehramtsd gefiihrt fei. Der
Dirt Jfraels, der mid) leitete, beveitete wie in fo bielen anberen
Dingen, ofne mein Wifjen eine Veranlajjung, durd) bdie id)
sur bffentliden Cvfldvung der Pialmen gendthigt twuroc.
Bweimal Hatte i) midh) jhon in Pommern vor einem Heinen
Rereife barin verjudyt. Nun waren einige von meinen Ponunern
‘ba, mit denen i) in meiner Wobhnung: tdglid) die Pjalmen
3u treiben anfing, um jo bdie Jiinglinge zur Frommigleit ju
erweden, die fonft, wenn fie nidjt durd) Gottes Wort erzogen *
erden, zum Bijen geneigt find und von denen dody, wie idh
aud ®Gotted Thaten gelernt habe, immer mehr Frudht zu hoffen
ijt, ba fie nod) nicht von menjchlichen Smemungen hingenommen
find. . . .. Da baten aud) Andere, zu meiner Auslegung
sugelajfen zu werben und id) gejtattete ed ihnen ohne Umfitinde.
Warum follte i) da3 Wort Gotted Mehreren mifgonnen,
da id) e3 jdhon mit Wenigen triecb? Aber nod) war id) nidht
bi3 zum 16. Pjalm gefommen, ald mid) eine jolhe Menge
von Bubbrern iiberlief, dafy meine Wohnmung fie nidht fapte
und i) nicht mehr lefjen fonnte. Wieberholt yourbe id) des-
halb von Wielen aufgefordert oHffentlicd) zu lefen; auch bic,
weldge binfidhtlich der Vorlejungen bei und entjdjeidenden
Cinflug haben, jdienen e3 zu wollen. Dazu fam die Autoritdt,
die Melandython fiir mid) Hat; er forderte mich auf, sffent-
lig zu lefen. I lad aljo in Gotted Namen wieder vom
erften Plalm beginnend in einem feinediweg3d leeven Aubditorium.
Die Beharrlichfeit der Subhdrer, unter benen viele waven, deren
Bubbrer id) vielmehr Ditte fein jollen, ermuthigte mich big
sum Cnbde fortzufahren und iiberdied bedbacdhten fic mid), bda-
mit mir nicht3 mangelte, freigebig mit anjehnlichen Gefchenten.
Aud) unfer PHilippus wiirdigte mid) bidweilen jeiner Gegen=
wart ehrenfalber und zugleih um zu jehen, wad id) teibe,
und aud) dadurd) mic) und meine 8ul)orer (denn joldjes
Wohlwollen Hat er ja fiiv unfere Schule) in Eifer zu erhalten.”
Auf Bieler Aufforderung verdffentlichte cr bdieje Ausdlegung
der Plalmen und al3 der Drud im Jahre 1524 vollendet
war, begleitete ihn Luther, der {hon im Dftober 1522
feinem Freunde Spalatin gejdricben: ,Da i) fehr be-
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jdhditigt und in Cile bin, werbe id) deine Fragen iiber bden
43. Plalm ein andermal beantworten oder die Erildrung
Johannid Pomerani dir fenden”, mit folgender Borrede:
»©Oclobt et Gott, der und in diefer Jeit yvieder mit geiftlichen
Gaben gefegnet Hat, und jein Wort jendet, um Cis und Sdnee
und Nebel, vor denen Niemand beftehen fonnte, su jhmelzen.
3u biefen Boten ded Worted gehort diejer Johanned Pommer,
durd) Gotted unjerd Vaterd Willen Bijdhof bder Kirdhe zu
Wittenberg, durd) defjen Dienft dir, licber Qefer, diejer Plalter,
" turd) den Geijt Chrifti, weldher der Schlitfjel David's iit,
" tufgeidyloffen, geicdgentt wird. Gr bedarf meiner Cmpfehlung
nidyt, denn er wird {ich jelbft dir empfehlen durd) feinen In-
Halt, mit dem ev dicd) ndthigen wird, wenn du ihn liefeft, zu
bezeugen, daf e3 ber Geift fei, der bdicje Gebeimnifje, die fo
lange verborgen waren, verliindigt. Im Bergleid) zu den
bigherigen Auslegungen wage id) su jagen, dafy dicfer Pommer
ber crfte in der Welt jei, der verdieme, ein Ausdleger desd
Pialters zu Heifen, jo fehr Haben die anbern ihre ungewifjen
Meimungen iiber died {Honjte Bud) jujammengetragen. Hier
aber wird did) dad gewiffe Urtheil ded Geifted Wunberbares
lehren.  Jch jelbjt Habe einmal angefangen, meinen Fleif auf
diefed Bud) zu wenbden, aber die Tyrannei der Papiften Hat
mid) geztvungen, meine Harfe an die Weiden biejed Babel zu
hingen. Chriftud aber Hat mein Lod ferrlid) gerdcdht; denn
ba der Gatan meiner, ded Cingelnen, Trdpflein nidyt leiden
wollte, muf er nun Bicler und Grogerer Donner und Regen-
ftedme aushalten. Aljo muf id) abnehmen, fie aber zunchmen.
©o warte nun nidjt mehr auf meinen Pialter, jondern freue
did) mit mir und danfe Chrijto, unferm Heilande, dev dir fiic
den einen armen und jhwadjen Luther David, IJejaia, Paulus,
Sohannes, ja fid) felbjt zu Hoffen und nicht nur zu Hofjen,
fondern ofjen und deutlidh) zu fehen, zu hiren und zu greijen
giebt, nid)t durdh eined cinigen Feder und Junge, jondern mit
gropen Scharen“. Ulbrigens ijt dicfed reformatoriide Crit-
lingdwerf Bugenhagend nidht jo fehr cine wifjenjdhaftliche
Auglegung, ald vielmehr eine geijtlidhe Anwendung ded Sdhrijt-
worte3. Bugenhagen trigt darin die Summe der Heils-
wahrheit vor, dic ‘ihm jchon voll und Har von bem Pialmiften
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beseugt ift und wie ein edjter Seelforger bietet er fie dar
ald einen Spiegel, daf ein Jeber Crfenntnid der Siinde und
pe3 Deild, Troft und Muth gegeniiber der Welt, BVertrauen
3u Gott und Glauben an den Heiland daraud jdhdpfen jollte.
Unt darum twurde fie aud) diberall mit Freude begriift und
aufgenommen. WMelandthon empfahl fie mit den Worten
ved Apofteld ,die Weifjagungen veradhtet nidht* Theff. 5, 20
und Bujer iiberfepte fie jhon 1525 ind deutjde. Sie trigt
mit ihren vielen Wieberholungen und der gar ju breiten Aus-
fiihrlichfeit gany den Stempel feined Wefend. Grade an ifhr
tritt fein lUnterjdhied von Quther flar Hhervor. NAud) dicjer
behanbdelte die Pjalmen in demfelben Geifte. Aber wie fury
und biindig it feine Sprache! Man darf nur Bugenhagens
Auslegung ded 2. Pjalmy vergleidjen mit der praftijdhen Yus-
legung, weldje Luther von demjelben Plalm von der Koburg
aud an den Crzbijd)of Albredht chifte, um bdie verjdhiedene
Art beider Manner flar vor Augen zu Hhaben. Seine aljo
begonnene Lehrihdtigleit jeste Bugenhagen an der Univerfitit
fort — freilih ohne Gehalt. Darum bemiihten fid) Luther
und Meland)thon, die feinen Wert voll anerfannten, jeine
Gtellung an derfelben zu fidjern und ihm einen beftimmten
Oehalt audzuwirfen. Sdjon am 4. Oftober 1522 forderte
Luther Spalatin auf, e mige dafiiv jorgen, daf Bugen-
hagen zu feiner Hochzeit Wilbpret ald Ehrengejdent erhalte,
weil er deffen wiirdig fei und Hhebt am Sdhlujfe bed Briefes
ausbdrii€lic) bervor: ,liber jeine Borlefungen ein anber Mal
mehr. Denn du weift jelbft, daB er fremd und arm und

darum mit einem dejto groferen Gejdhent zu ehren ift, dejfen

er in Jufunft rveihlih {ich verbient madjen wird.# Am

2. Januar 1523 erneuerte et fein Gejud). ,IJch will div nidht

verhehlen, jchreibt er an Spalatin, ,daf unjere Afademie

bidher den Rubhm gehabt. hat, daf die Vorlejungen durd) die

PMunifizeny bed Kurfiicften unentgeltlid) gehort wurben.

Aber nun verringert Pommer durdh feine BVorlejung diefen

Rubhm, wozu er freilid) gezwungen ift, weil er ndmlih nicht

umfjon{t lefren fann, die Suhdver aber doch fid) bejdhert finben,
a3 zu taufen, wa3 fie nidht entbehren wollen, wihrend inzwijden
dicjenigen, weldje die Gehdlter haben, entweder gar nicht Bor-
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' lefungen Halten ober dod) in feiner Beichung dem Pommer gleid)

su adyten find. Sie murren dbarum, zwar nidit gegen Pommer,
dem, wie {ie wiffen, der Gehalt jener Schiveine (— die Stifta-
herren —) gebiihrt, jondern teil fie die Borlejungen nidht

" | unentgeldlih) Haben Eonmen, in welder Hoffnung dod) die

Unbemittelten Hierher gefommen find. Lege dbu barum, wenn
du fannjt, dem Fiirjten jolhed nabe. . . . Obwohl Philipps -
und Carljtadt’s trefflige Borlejungen an Juhdvern Ueberflup
haben, fo mddte i) bod) aud) nicht, dafp diefe dem Pommer
feblten. . . .* Jm Upril dedfelben Jahred beridhtet ex dem
Sy alatm feinen Wunjch, dap Am3d o r | Defan ber Schlof-
firche werde und Bugenbhagen in den Gehalt Amadorf's
eintrete. Aber noc) blieb fein Anjudjen erjolglod. Daber
erneuerte er e3 im Jahre 1524 dringender: ,Nod) bhajt du
die Pflicht, beim Kurfiirften zu betreiben, daf JIohannes
Pommer eine jener Bejolbungen erfhalte, weldhe bidher an
die Sopbijten verjdywendet find. Denn nad) Philippus ift er
ber zweite Profeffor der Theologie in unjerer Stadt und der
ganzent Welt. Und i) hove, ja id) weiff, die Gefahr drobt,
pap er nadh Crfurt entfiihrt wird. Jd) mochte aber viel lieber,
daB er hier zuriidgehalten wird; wer weif, wie lange id) hier
nod bleiben darf?* RNur miihjam gelang e, ein Jahrgehalt
vont 40 Guldben zu ermitteln. [Rurfiicft Johann erhohte
dasfelbe 1525 um die Hilfte. Der Piarrjold betrug im Jahre
1529 100 Gulben, wie folgende in der Reformationsdhalle -in
Wittenberg vorhandene Quittung bezeugt: ,Im Jave Chriftt
MDXXIX mitwodjend nad visitationis Mariae — da3 war
fury nac) feiner Heimfehr aud Hamburg — Hhat myr ber
Crjome Chriftianusd Domnit — Ddiefer Name ijt jhwer lesbar
— meyn lieber gefatter bon iwegen Ded gemeinen SKaften
hundert gulben, mein pjarrjoldt, begahlet, dasd bezeuge idh mit
diefer meiner Handidhrift und figel Joanned Bugenhagen
Pommer, Pfarrer. Jtem darnad) MDX XX auf Weihnadht
habe i) abermal meinen Solt von ben gemeinen Kaften
empfangen Hundert gulden.“]

Jngwifdhen war Bugenhagen fiir die Durdyfiihrung
der veformatorijchen Grundjie aud) durd) die Hnbderung feinier

Qebendweife eingetreten. Daf die BVerpflidhtung der Priejter
Biplaff, Bugenagen. 2
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sucr Ghelofigleit gegen Gotted Wort fei, hatte Luther offen
audgefprodjen, ob aber die freiwillig abgelegten RKeujhheits-
Gcliibde der Mondje und Nonnen nidhtig feien, dariiber war
er felbft nod) nicht im flaren ober vielmehr, er war Ddefjen
wohl fhon bei fidh) tnnerlih) gewi, aber nod) nidht zur
Sidjerheit gefommen, twie cr foldhed aud) vor der Welt
begriinden fomne. Cr jhreibt am 15. Auguijt 1521: ,Aud)
id) wiinjdje, daff der Colibat frei werde, wie ed dad Cvangelium
forbert; aber wie idh jolched Hinldnglich) begriinde, yocif id)
nod) nidt ficher.* Wahrend der Verhanblungen, die er von
der Wartburg Yieriiber mit Melandthon und den Witten-
Jpergern fithrte, war eine Anzahl von Seiftliden in den Ehe-
© ftand getreten und auch Mondje Hatten ihr Klofter verlaffen
und warven dem Beifpiel jener gefolgt. Da bie geiftlichen
Dberbehisrden gegen diefe alle mit Strajandrohungen und
©trafen vorgingen, tvat Quther nidyt blod fiir die Priefter
mit Entjdjiedenbeit und Criolg ein — bejonderd dem Cry-
bijhof AIbredht gegemitber —, jondern erfannte aud) bei
reiflicherem Nachbenten die Nidytigleit der Gelitbde und janbdte
aud) jofort eine Sdhrift — Thejen —, bdie joldhed fein Urteil
“aud dem Worte Gotted begrindete, an Meland)thon, liek
Diefelbe in weitever Ausfithrung aud) bald danach gedrudt aus-
gehen. Die Tijdhgenofjen Meland)th on s waven aber bamald
Peter Suaven und Bugenhagen A3 nun Meland)-
thon jene Thefen gerade bei Tijd) erhielt — fo fagt cr in
feiner Geddditnidrede auf Bugenhagen —, da lad fie diefer
wiederfholt auf dad jorgjamite und nadhdem cv eine Jeit lang
{dhroeigend die Widhtigleit der Angelegenheit iiberlegt, brad)
er endli) in die Bemerfung aud: ,diefe Sadje wird eine
Berdnderung ded gangen Hffentlidgen  Juftanded - (status
publicus) bewitfen; bie Lehre, weldje vor diefen Sdben ver-
Hiinbet ift, hitte joldje BVerdnberung nidht ju Wege gebradht.”
Mit fo fidherem Blid erfamnte er alled, was auf die Geftaltung
bed Lebend Cinfluf hatte. Cr jelbjt, tmerli) gewify, zogerte *
mumn aud) nidht, durd) feinen Wanbdel dem Folge su geben, was |
er al3 dem Willen Gotted entjpredjend erfannt Hatte. Am
2. Sonntage ngdh) Dionyfiug, 13. Oftober 1522, trat er in den
Cheftand. Seine Gattin hieg Walpurga; jo ift ihr Name
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im Zotenbud) der Pfarrfivdhe ju Wittenberg, wolelbjt fie am
28. Juli 1569 gefjtorben ift, angegeben. BVogt Ligt fie Cva
Peifen upter Berufung auf Luthersd Brief an Bugen-
Hagen vom 24. November 1531, an deflen S ed Heift:
»Griife Deine Eva und Sara in meinem und meiner Frau
Namen.”  Aber mit dbem Namen Cva bejeidhnet er fie nur
al3 die Gebiilfin de3 Mannes, wie er aud) jonjt dHfter thut;
fo Beipt 3. B. die Frau ded Cur-Wainzijhen Rated Riifhel
Hanna, Quther aber griift fie im Bricfe vom 3. Juli 1525
al3 Cva. (Sara ift Bugenhagend Todter) Sie war
eine Sdpwefter ded Diafonud Rorer in Wittenberg, des
Freunded und Mitarbeiters der Reformatoren. Bei feiner
Hodhaeit war Luther und die anbderen Profefjoren der
Theologic anvefend. Der Kurfiicft Hatte der von Luther
durd) Spalatin an ihn ergangenen Bitte willjahrend Wild-
pret und aud) ein Goldftiid jur Hodeitdfeier gejandt; dod)
wollte er nid)t, daf jold) Gejchent in feinem Namen gegeben
iirbe, fondern ¢3 follte Heigen, dah e3 von Spalatin
fdme, er yoollte nidht den Schein auf fic) laben, al3 begiinitige
er a3 HHeiraten der Priefter. .
Nod) vor feiner BVerfeivatung hatte Bugenhagen
bewiejen, wie flar er die Grundlagen der NReformation erfannte
und wie fider er dagd Wefentliche von dem Univefentlichen,
9a8 Gefep von dem Cvangelium unteridicd. A3 Carlftadt
den Bilberjturm errvegte und weiter forderte, da dad Mojaijche
Gefe in allen feinen Bejtandteilen ald biivgerlihes Gejes
aufgeridhtet iviitbe, da war e3 neben Melandthon vor
allen Bugenhagen, bder ihm auf da3 entjdjiedenite ent-
gegentrat.  Wahrend Ddiefe Fragen nod) bie Gemiiter be-
wegten, fehrte Luther von der Wartburg zuriid und jtillte
dpen Sturm. Bugenhagen, den er jGon frither um feiner
Lehrthdtigleit willen gejchist, war ihm jept nur um jo wertvoller
und lieber, da er fo gany in feinem Geift mit Wabrheit und
SKlarheit, mit Feftigleit und dod) mit Mapigung den Frieden
und die Cintracht der Gemeinde gefordert und jo die jdhrerften
Gefahren, welde dem Cvangelio drohten, Hatte abwenbden helfen.
Died tmige Band der Freundjdaft und Gemeinjdaft ijt aud
nie gelodert worden. Wie Bugenhagen zu Luther jtets
2*



20

al3 zu feinem geiftlidhen Bater emporjah und {id) von ihm
in allen Stiiden leiten und bejtimmen lie, jo hat Luther
bi3 an jein Lebendende Bugenhagen um feiner Gelehriambeit,
Regierungd- und LCrganijationdgabe, Frommigleit und Treue
willen auf dad hodite gejdhdst und von ihm al8 feinem Seeljorger
oft in den jdhwerjten Anfedhtungen veichen Troft empfangen.

B. Bugenhagen, Pajtor der Pfarr- und Stadtlirdye.

Sdjon war die Stunde da, baf Bugenhagen in cine
grofere, gerabde feinen Gaben und Krdften angemejene Stellung
treten follte. Pfarrer in Wittenberg war M. Simon
Heinsd, nad) feiner BVaterjtadt Briid genannt. Wie jein
Bater, der in feinem Alter nad) Wittenberg 30g, um beftindig
Luther horen zu fnnen, wie fein Bruber, der urfidfijdhe
Rangler, der immer und befonderd in Ausgdburg 1530
wihrend bed Reidhstaged fo tapfer und freudig fiiv das
Cvangelium eintrat, jo war aud) Simon der evangelijden
Qehre von PHerzen zugethan. Aber bdie gropen Aufgaben
feined vevantwortunggvollen Amted Hatte er jchon feit Jahren,
durd) Krdntlichleit gehindert, nicht erfiillen fommen. So Hatte
Quther jdon Jahre lang vor 1517 bie Kangel fiir ihn
betreten. So war Carlftadt, die Sdhwdde ded Pfarverd
mibrauchend, in bdie Pfarcfirdhe eingedrungen und Hatte von
ihrev Ranzel zur Berftdrung ihrer Bilbwerfe aufgefordert.
Fun im Jahre 1522 entihlief Simon im Glauben und
voller Sehnjucht bei Chrifto zu jein.. Ju feinem Nachfolger
wurbe im Jahre 1523 Bugenhagen von dem Senate der
Univerfitdt und dem Rate der Stadt einftimmig gewdhlt.
Woh! fjtrdubte er fidh zuerft, die Wahl anzunchmen ,der
©pradje Halber, weil er nur Pommerjd) vedete und aud) um
anderer Urfachen twillen,” aber dad beharrlihe Bertrauen
berer, die ifhn zum Pfarrer begehrien, iiberwand ihn — er
nahm an. Und zum groften Segen der Gemeinde, ja der
gangen evangelijhen Chrijtenheit. Sedh3unddreiig Jahre Hat
er diefed Pfarvamt vermwaltet, jo, wie ed einem evangelijchen
Pfarver gebithrt, ein Borbild fiir alle, die in folhem
Amte ftehen.

An erfter Stelle ftand thm dad dffentliche Seugniz vor

U ——
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der Kangel. Cinfady, {hliht und durd)fidhtig, in gleidher Weife
die Grlenntnid fordernd, den Willen ftdrfend und dad Hery
gewinnend predigte er dad lautere Cvangelium. An den Sonn-
und Fefttagen legte exr bdie Pericopen aud, in den Wodjen-
gotteddienften, die Damal3 tiglich in Wittenberg gehalten yurbden,
in fortlaufender Betrachtung ein biblijhed Buh) 3 B. im
S 1524 pen Phalter, im J. 1525 pad Bud) Hiob. Borber
tief er alleseit Gott Herslid) an um feine Gnade, daf er Kraft
sum BWorte geben modhte. Einft Hielt er {id), da er predigen
follte, fo lange im Gebete auf, bi3 die Gemeinde jhon lange
audgefungen Hatte. AL3 er nun unter vielem BVerlangen und
Berwundernng der Buhorer iiber fein langed Ausbleiben auf,
die Rangel fam, vebete er die Gemeinde aljo an: ,BVerwunbdert
eud) nidht! Jd bin von Gott aufgehalten worben. IJdh bin
mit ihm in ein Gefprid) von der Rirdje, der Univerfitdt,
_ ber Stadbt und ber gangen Chriftenheit gerathen. Gr Hat
mid) lange aufgehalten und id) Habe grofe Dinge mit ihm
abreden mitffen.” €3 ijt bavum evfldrlich), daf feine Predigt
iiberall, wo er bdie Kangel betrat, eine jegendreihe Wirfung
hotte und von grofem Erfolg begleitet yourbe, trosdem daf
fte an Weitjdweifigleit und Breite litt und oft gar zu lang
fid) auddehnte. €3 fam wohl vor, daf er bon dem grofen
Gegenftande ergriffen, fein Enbe finden fonnte und etliche
Otunden Hintereinander fprad). Bon Luther Haben wir dar-
iiber mehrfadhe Andeutungen. Woh! erfernmt aud) ex bie Predigt-
gabe Bugenhagend audbdriidli) an; jo jagt er einmal:
olaffet und nur jtudieren und fortfahren; in drei Jahren werden
wir jehen, daf e3 an redhtjdaffenen Predigern mangeln wird;
benn Bwidau, Altenburg, Torgau uud Wittenberg ftehen auf
swei Augen ; fterben die, o werden wiv ihred gleiden nicht
leihtlic) befommen” und ein ander mal: ,Weil aber bdieje
Leute, o zu unjrer Jeit nod) leben und Gotted Wort fleifig
lehren, nod) vorhanden {ind und die aud) nod) am Leben find,
die mid), item PHil. Melandthon, D. Pomeranum
und ambeve fromme, treue und redjtjchaffene Lefrer gefehen
und gehdrt Hhaben, da micdht’ e3 wohl nod) ftehen; wemn aber
Diefelbent Binweg find und bdiefe Jeit voritber ift, ba wird ein
Fall gefdhehen und am 13. November 1530 {dreibt er an
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Myconiud mit Beziechung auf einen Amtmann, der einen
Bfarrer verfolgte, dag er feine Prediger mehr jdhiden wollc:
fie modyten fid) joldje nady ihren Gefallen juchen. ,Jdh fann
nidt eitel Cuther und Pommer jdiden”: aber dod) dupert
e {id) andrerfeitd iviederholt iiber bie su langen Predigten
feined Freunbesd: ,Ctlidhe”, jo jagt er in ben Tijchreden, plagen
die Leute mit allzu langen Predigten, da ¢3 dod) um bdas
®ehor gar ein zdctlid) Ding ift, wird eined Dinged bald
iiberdriiffig und miibe. Wie wohl /der Pommer — jo und
D. Pomeranusd wird Bugenhagen von Luther und
feinent Freunden gewdhnlid) genannt — immerdar diefen Sprud)
angieht und zum Dedel nimmt jeiner langen Prebigten: , Wer
aus Gott ift, der horet Gotted Wort* ; aber doch ift Maf in
allen Dingen gut* und ein ander mal: ,Dr. Jona3d pifegte
3t fagen: man fjolle die RKriegdnedhte nidht alle anfpredhen,
bie einem begegnen. Und e3 ift wahr, der Pommer nimmt
bidweilen Ctliche mit, die ihm begegnen. Aber da3 ift ein
ndrrijder Prediger, der da meint, er will alled jagen, wad
thm einfdlt” und nod) ein andermal Beift ¢3 eben bort:
#D. M. Luther verbot den Predigern, fie jollten die Ju-
horer ja nicht martern und aufbhalten mit langen Prebigten;
»Denn die Quit su horen¥, fprad) er, ,vergehet ihnen; fo thun
ihnen die Prebiger felbjt Wehe und Gewalt mit langen Pre-
digten”. Darum ftrafte er Dr. Pommer um feined langen
Predigensd willen’, dad er dod) nidht fiirjiplich thdat, jondern
aud Gewohnbeit.* (Diefed zulept angefilhrie Wort Luthers
ift gang dhnlid) lautend aud) in Cordatus’ Tagebud) N. 798
vermerft) Bugenhagen felbjt erfannte diefen Mangel audh
willig an. Jn der Homilie iiber Joh. 11, 21—27 ,bdad man
pflegt zu lefen beim Begribniz, welde 4u dem Bwede von
ihm verdffentlidt wurde, daf fie bei dffentliden Begrabnijfen
dem Bolf follte vorgelefen werben — iibrigend neben der
Leichenpredigt auf Luther bdie einzige Prebigt, weldje und von
ihm volljtidndig erhalten ift, — jagt er zum Shluf: ,Diefe
Homilie oder diefen Sermon, damit er nicht bei dem Begribnis
su lang fei, mag man yoBl bei Stiiden lefen ober etwad
audlaffen, wie bad wird dem Lefer gefallen, su Nup derjenigen,
bie ubsren. €8 ift beffer, dag ein wenig mit Fleif gehort
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wird, ald vieled mit BVerdrup.“ Aber er felbjt Hhat bdiejen
im Jahre 1527 audgejprodjenen Grundjap nidit befolgt.
Denn die von ihm eutworfene Ordbnung bei den Krdnungd-
feierlichfeiten Ded binijdjen Konigdpaared i Kopenhagen im
Safre 1537 zeigt eine foldhe Fiille von Anjpradjen, baf
gewif Stunden dariiber verfloffen find. Neben bder grofen
Milde, dbie Bugenhagen audzeidhnete und aud) jonderlich
in feinen Predigten fid) begeugte und viele Herzen bdem
Cvangelio gewann, bewied er aber da, wo ed 1ot war, den
redhten Crnft und Beiligen Cifer und ftrafte da3 Lafter mit
Radjorud und ohne Anjehen bder Perjon. Davon giebt bdie
Ctavtfivge in Wittenberg durd) ein Bild Jeugnis. Der
linfe Altarfliigel hat cin Gemdlde von Lucasd Kranad),
welhed die Beihte darftellt. Im Beicht{tuhl {igt Bugen-
hagen, mit der Rechten durch den Lofejdhliijfel einen Buf-
fertigen abjolvirend, mit der Qinfen einen Unbuffertigen von
ber Gnabe zuviidweifend. Dap diefed eine wirflidge Gejdjichte,
bie fi) mit Bugenhagen ugetragen, angeige, wonad) er
einen Unbuffertigen (einen Ratdherrn), der fi) nad) vielen
Privat-BVermahnungen und Verjagung der Abjolution dennod)
jum Beidht{tuhl genaht, wicderum ernjtlich zuriidgewiejen —
jo erzdflt Jdanicde — ift wohl nur cine Sage, ba Wencius
bei Bejdjreibung ded Bilded nidhtd davon eriwdhnt, jonbern
mur im allgemeinen fagt: ,e3 ftellt dar die Wuiibung bder
Privatbeichte, wie fie in unjern RKivden Sitte i, jo dap
D. Joh. Bugenhagen Pommer im Beichtftuhl figend die
Beidhtenden hort und ben Bupfertigen die Siinden vergiebt,
bie Unbuffertigen aber aud bem Hauje Gotted weift".

- War die Predigt, die einfache BVertiindigung der Heils-
wafrheit fiix Bugenhagen die Hauptiache, jo verfannte er dodh
nidit den hohen Wert der Gotteddienft- und aller Firdlichen
Otbnung und war aud) vor andern begabt, eine foldhe zu
entwerfen und eingufithren. Durd) Carlftadt war in diejem
Stiide bie grifte Bermirrung angeridtet; Bugenhagen
fteuerte ihr fofort und richtete in der Wittenberger Pfarrtirdye
ben @otteddienft nad) der von Luther angegebemen Ordnung
wiecder ein. Diefelbe liep alled, wad nidht dem Cvangelium
wiberfprad) ober durd) feine Qinge die Gemeinde evmiiden
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mufte, weiter beftehen, behielt jum Teil aud) die lateinijchen
®efinge bet — fiir ben Sangerdjor — neben den neu ein-
gefiitbrten deutfchen, bie von ber Gemeinde gefungen wurben.
Damit 3 nidht an Sdngern fehle, betriecb und evreichte er
aud) bald bdie Wieber-Aufridtung der Knabenjdjule. Demn
purd) Carlftadt’s und feiner Genoffen Sdhwdrmerei war audy
diefe zerjtort worden. Mag. Balthafar Menciud giebt
und in feinen elogiis praecipuorum doctorum etc., gebrudt
im Jahre 1606, eine ausfithrlidhe und durdjaus glaubhafte
Befdhreibung Hiervon; demn er war, ivie er in eiter andern
Sdrift 1611 bemerft, bamald iiber 64 Jafhre ,in diefer hod)-
berithmten Univerfitdt gewefen”, war nod) al3 Sdiiler von
Bugenhagen gepriift und ,von jeinen Amt3nadfolgern in
Gunft und Freundjdaft aufgenommen.” Er |dreibt, bdaf-
#Carlitadt, diefer unrubhige Kopf neben feinen wei Rottgefellen
Gabriel Didbymud und Mag. Georgiugd More, dem
Smabenjdjulmeifter [— {pdter fanden {id) Beide wieder guredyt;
ber erftere ward Pfarver in Torgau, bder andere war
Geiftliher an verjdjiebenen Orten, wie mandjerlei Briefe
Lutherd an ihn und iiber ifhn bezeugen —] damit umge-
gangen, daB er bDie Snabenjdjule und Univerfitdt jerriittete
und vermiiftete, alle studia vernidjtete undb, jo viel an ihm
war, cine lautere Barbavei cinfithrte u. §. w. Der Sdul-
meifter predigte aud der Sdyule Peraud auf den Kirdhhof
und ermafnte die Biirger und Biirgerin auf's Hhodite, dap fie
ihre Rinder und BVerwandten aud der Schule wollten nehmen,
welded aud) Gabriel Didbymusd auf der Kangel und
D. Carljtadt in feinen lectionibus beftig getricben. Dariiber
ift bie Stadtiul allhier gar zergangen aljo, dafp a. Chrijti
1522 fein Sdjiiler mehr Dineinging und Hat man aud der-
felben eine Brodbant gemadht. Darum, wenn der eine Diafonus
pe3 Sonntagd und an Hoben Fefttagen da3 Amt bielt, jo
muBte der andere Diafonud mit dem Kiifter neben dem Altar
im Gtufle den introitum und Kyrie eleiison und anbdere
gewdhnlidhen Rirdjengefinge alleit fingen und ging gar
dorfijeh su. Und darm weiter: ,Derfelbe — D. Johanned
Bugenhagen — hat aud) allhier die Knabenjdjule wicder
aufgeridytet, Daraud man Brodbinfe gemad)t Hatte und es
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durd) gottlide Berleihung bahin gebradyt, baf bdie Biirger
ibre Rinder twieder in bdie Schule gefen liegen und in bie
Rirde, damit e3 in derfelben nicht mehr fo dirfild zuginge,
wie vorhin, da weder Schule, Sculmeifter nod) Sdyiiler war
unbd ift wieder der erfte Sdulmeifter worden Mag. Drullerus,
bed Pfarrherven zu Alt- Dredben BVater.” Daf iibrigend
Bugenhagen niht blod aud Cifer filr Augjdmiidung desd
Gotteddienjted bdie Hufrichtung der Schule betrieh, fondern
aud inniger Liebe zur Jugend und weifer Fiirjorge fiix das
Gebeihen der biivgerlichen Gemeinde und bded ganmzen Staats-
. tefend, ergiebt fid) aud den mancherlei Rirvchen- und Shul-
ordnungen, die er verfapt hat, von denen jpdter die Rede fein
wird. Cbenfo Hat er im Jahre 1523 ‘eine rvegelmdpige Beidjte
wieder Bhergeftellt. Denn wie Menciugd erwdhnt, Hatte
Carlitadt eine ,drgerlicdhe Freibeit angeridhtet, Daf die Leute
ba3 Abendbmafhl felbjt ohne vorhergehende Reue vom Altar
3u nehmen fid) unterftanden” und ed ift befannt, daf jelbit an
Kinder von 10—12 Jahren das Heilige Abendmahl ausdgeteilt
wurde. Dem gegeniiber riihmt Menciud an Bugenhagen,
daf er ,bie Beidhte und Privat-Abjolution wicder angeridtet,
Darin bie Qeute gefragt und redht untervichtet wiirben ihres
Glaubend, Lebend und Wandeld Halber, weldjer niiplicher
Braud) durd) die Sdhwdrmerei der Carlftadtianer gefallen
war.” Dod) follte nad) Bugenhagensd Meinung jolches
nur ein niiglider Braud) zum redhten Unterriht fiir die
Unmiindigen, fein Gefes fein jur Belaftung der Gewijjen.

Mit ber griften Treue und mit voller Hingabe hat
Bugenhagen fonderlid) feined Seeljorgeramted gewartet.
Dad wird und durdy jein Verhalten wihrend der Pejt bezeugt,
pie im Spdatjommer 1527 nad) Wittenberg fam. Die Univerfitdt
wurde nach) Jena iibergeficdelt, nur Quther blieb uriid, trop-
dem ber RQurfiieft in einem eigenhinbigen Briefe an ihn dasd
Begehren ridhtete, mit Weib und RKind gleihfalld nad) Jena
31t iehent und e damit unterftiite, daff man ihn um dedwillen,
wad tiglid) bed gdttliden Worte3 und dber Saframente Halber
vorfalle, bei der Univerfitit nid)t entbehren fonne. Wie Luther
aber Bugenhagen oft {herzweife feinen Pfarrherrm und
Bijdyof nannte und fid) den Unterpfarrherrn und Liidenbiifer,
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per jemen, twenn er abwefend war, bertreten miite, o war cr
in diefer Cpidemie in der That der Sebhiilfe, der Bugenhagen
treulid) zur Seite ftand. Denn daf diefer feine Gemeinde in
folher Not und Gefahr nidyt verlafjm durfte, iar fiic
Luther und Bugenhagen felbftverftandlich. €8 war
beiden aud ber Seele al8 innerfte Ueberseugung gejdjrieben,
wad Luther damald iiber die Pilidhten eined Chrijten bei einer
jolchen Heimjucdhung erflarte. Prediger und Secljorger jeien
{dyuldig zu {tehen und zu bleiben in Sterbendniten nad) dem
dffentlichen Befehl Chrijti: ,Cin guter Hivt ldpt fein Leben
fiir feine Sdhafe, aber ein Mietling fieht den Wolf fommen
und fliehet”. Dann bebiirfe man de3 geijtlichen Amted ja am
allexhdchiten, um die Gewijfen ju jtarfen und ju troften und
pent Tod im Glauben 3u iiberwinden. So haben beide bamals
fid) als gute Hirten evwiefen und mit geijtlihem ZTroft und
aud) mit leiblicher Hilfleiftung den Crirantten und Angefochtenen
gedient. AB nun aud) die Frau ded Diafonusd Rorer von
der Seudje ergriffent und weggerafit wurde, 304 Bugenhagen
mit feiner Familie auld dem Hauje der ftadtiihen Geijtlichen,
wo bdicfer Tobdedfall grofen Screden BHervorrief, in die
Wohnung Lutherd, dod) nur auj deffen Wunjd), wie bdiefer
einem Freund jdhreibt, ,nicdht jowohl um feinet-, ald um meinet-
willen, damit er mir ein Troft in meiner Cinjamleit fei.”
Denn nidht blof im Schery nannte Luther Bugenhagen
feinen Bijhof und Pfarrer, jondern er betradjtete und ehrte
ihn al3 feinen Beidhtvater und Seeljorger und Hhat von ihm
oft wirflamen Trojt empfangen. Davon Haben wir viele
Beugniffe. Eines ift und von Bugenhagen felbjt und von
Juftud IJonasd beridhtet, weldje bei den erzihlten Vorgingen
anivefend waven und fogleid) den Beridyt hieviiber aufgejest
haben. Rury vor jemer Epidemie, am 6. Juli 1527, dbem
Sonnabend vor dem 3. p. Trinit, twurbe Luther bdesd
morgend ploglid) von einer auBerordentlidhen Seelenangjt be-
fallen. ,Da nun,” jo erzdfhlt Bugenhagen, ,diefe geiftlidhe
Anfechtung voriiber war, beforget dber fromme Hiob, wo bdie
Dand Gotted wicder jo ftart fdme, wiirde er fie nidyt extragen
fommen, Batte vielleidht aud) eine Beijorge, 3 wdre nun an
dem, daf unfer Herr Jefusd Chriftud ihn wollte von Hinnen
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rufen, fchidt dedhalb feinen Diener Wolff zu mir um 8 Uhr
‘vormittage, liep mir durd) ihn jagen: id) wolle eilend zu ihm
fommen. Da er ,eilend” jagte, entfepte ih mid) etwad bdar-
iiber, fand Doch den Doftor in gewdhnlidher Geftalt bei feiner:
Daudfrauen ftehen, twie er denn fonnte mit ftillem eingezogenen
®emiit Gott alled heimgeben und befehlen; denn er pflegt
fein Anliegen nicht Menjdjen zu fHagen, die ihm nidht Helfen
fonnen ober weldjen e3 mit feinen Klagen nicht fann niiglid)
fein. A3 i) den Doftor fragte, warum er mid) Hdtte rufer
laffen, autwortete ex: ,um feiner bijen Sade willen.” Da
wir hinaufgegangen waren und beifeitd traten an einen jonder-
lidgen Ort, befahl er fih und alled, was er hatte, mit grofem
Crnft Gott, hub an zu beidhten und zu befennen jeine Siinde
und der Meifter begehrte von dem Sdhiiler Troft aud dem
gbttlicgen Wort, item eine Abjolution und Cntbindung von
allen feinen Siinben, ermahnte mid) audy, ih jollte fleifig fiir
ihn bitten, weldhe3 id) desgleidhen von ihm begehrte. Weiter
begehrte er, i) wollte ihm erlauben, daf er ded folgenden
Sonntagd midjte empfangen dasd heil. Saframent bed Leibesd:
und Bluted Chrifti; denn er hofjte, er wollte auf denfelben
Sonntag predigen, bejorgte fich nicht, fo viel ich merfen fonnte,.
ped Unfall3, fo ihm nad) Mittags widberfuhr und jagt dod
gleidjiwohl: ,will mich) der Herr jept tufen, o gejdehe fein
Wille!“ Ueber diefer und anderer Redbe entjepte ich mich.“
Snpwifden war die Jeit jum Frihmahl gefommen. Luther
und Bugenhagen waren vom {idijden Crbmarjhall Hang
Loefer und ein paar andern Herren in ein Gajthausd zu
Tijd) geladben. Luther von Bugenhagen hieran erinnert,
wollte tegbleiben; bdiefer jedod) betrieb bei ihm und feiner
Srau, daf er fommen mioge, da ihm bie Gefelljhaft wohlthun
werbe. So fam er, af und tranf wenig, war jedod) unter
ben Gdften Deiter. Um bie zwidlte Stunde ging er von der
Mablzeit weg in dad Gdrtchen be8 Jonad und fprad) mit
dicfem gegen 3ivei Stunden lang und bat thn dann, zum Abend-
effen um 5 Ubhr zu ihm zu fommen. AR Jonad erjdien,
Datte {ich Quther ingwijden aufd Bett gelegt, weil er fid)-
febr fhwad) fiihlte. Ploglid) ergriff ihn die Krantheit, bie ihn.
an den Rand ded Grabed fithrte. Luther felbjt und Alle,
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Die bei ihm ivaren, meinten, e3 fei dag lepte Stiindbletn filr
ihn gefommen. Bugenhagen wurbe aud) wicder herzu-
gerufen.  Wiederholt danfte ihm LQutfher, ald er fid ein
wenig exfolt atte, filr den Beiftand, den er ihm am Morgen
geleiftet und fprad): ,Mein lieber Herr Pfarrherr, id) habe
Gud) feute gebeidhtet und Jhr Hhabt mir eine Abjolution ge-
Jprochen, dad ift mir lieb.“ Aehnlich hat Luther oft beseugt,
su wie groem Troft Bugenhagen ihm gewejen. Nicdht
blog, baf er oft, wenn er von der Kraft des Worted Gotted
foricht, welched durch) Menjchen Pund vertiindet wird, Bugen
hagen jonderlich) nennt: ,Mir ift ed ein Grofes, wenn D.
Sohann Pommer oder Midhael Caeliusd mir ein Wort
aud dem Cvangelio jagt; da joll ich wiffen, dbaf mir's Gott
vom Himmel felber Hat gejaget” ober : ,Aljo hat mid) oft,
wenn id) in UAnfedhtung lag und in Angft gewefen bin,
Pyhilipp Melandthon ober D. Pommer, ja woht
meine Haudfran mit Gotted Wort getrditet, daf id) dariiber
3u Jrieden ward und fiihlte ,da3 jaget Gott, 1weil e8 der
Bruber jagte entweder Amt3halber ober ausd Pflicht der Lehrev;
et fagt auddriiflid), al3 er davon redet, wie bdie zu triften
find, bie im Glauben angefochten tocrden, fie milften {ich
baran gewishnen, dad Wort Gotted and Menjdhen Mund wie
eine Stimme vom Himmel zu Hoven; ,fo bin id) oftmald mit
dicfem einen Worte D. Pommer3d erquidt worden, dasd er
einmal zu mir jpradh: ,dbu Ddarfft unfern Troft nidht ver-
adyten”, welched ich) annahm und glaubte, daf e3 eine Stimme
vom Himmel wdve” Und ein andermal erzdhlt Quther:
SUI3 i) um einer Sadje halber gar befiimmert und traurig
ward, prady D. Pommer zu mir: ,Unfer Herr Gott ge-
denfet obhne Bweifel im Himmel, wad joll i) dod) mit diejem
Menfhen mehr madjen? I habe ihm jo viel Herelidyer grofer
‘Gaben gegeber, nodh) will er an meiner Gnabde verzweifeln.“
Diefe Worte waren miv ein herrlicdher grofer Troft und blicben
mit feft in meinem Herzen, al3 Hitte fie mir ein Cngel vom
Himmel felber gefprodjen, wiewohl damald D. Pommer
davauf nidht gedachte, dag er mir cinen Troft wollte geben”.
— Cin andbermal, da Luther iiber einen Sprud) Hhart
angefodyten ward, jagte er: ,D. Pommer war bei mir, dem
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bielt id) 3 fiir; der ging mit mir auf den Gang; da fing,
cv aud) an Fu zweifeln und zu wanfen, denn er wufte nidt,
paf mir'd jo Deftig angelegen war. Da eridhraf id) allererft
fehr und mufite e3 bdie gamze Nad)t mit jdhwerem Herzen
verbeifen. Ded andern Taged fam D. Pommer iwieder zu
mir und fprady: ,Jh bin vedh)t zornig, id) Habe den Tert
allererjt tedit angefehen.” Damit fielen aucd) Luthern die
Sduppen bon den Augen und er ward tvieder getroft. —
Dap Bugenbhagen aber joldhen Troft den Angefodhtenen
bringen fonnte, lag dbavan, daf er felbjt nicht blof ein frommer,.
fondern aud) ein vicl angefocdhjtener Mann war. Luther ijt
¢3 wiederum, ber von Dbeiden Jeugnid giebt. A3 von bder
unbantbaven Welt die NRede war, {prad) er: ,Eben um bder-
felbigen willen will id)’8 nidht thun; denn fic wollen D.
Pommern ridten, der fromm ijt, da fie dod) bie aller-
unbanfbarften Bengel find.* Uud ald er davon fprad), daf:
nid)t alle gleide Anfecdhtungen tragen Ionnten, jagte er: ,Alfo-
miiffen in der drijtliden Semeinde etlihe fein, bdie gute
PBiiffe miifjen Herhalten dem Teufel, ald wir drei, i), PHhilipp-
Melandhthon und D. Pommer. Aber alle Idnnen €3 und
vermogen e3 nidht ju tragen.” Aber aud) die Gelehrjamfeit
Bugenhagen’s adtete Luther auf's hodhite. A3 er einjt
von bem Hodymut Agricola’s fprad), der {id) fiix den
allergelehrtejten Theologen Halte, jagte er: ,Er vevadhtet D.
Pommer fehr, der dod) ein fitrnehmer Theologus ijt und bdie
giilbene Qunft hinter ihm Hhat.* Ein andermal djarafterifiert
ev feine Mitfampfer alfo: ,Qicentiat Am3dorf fehret rein
und jaget jeine Meinung fein rund und aufridhtig; er ift ein
Theologud von Natur. D. Cruciger, D. Jonad und
bie anbern find gemadjte und erbadjte Theologi. Wiewohl.
i) und D. Pommer laffen und nicht viel nehmen.*
©onberlid) hod) aber ftellte Luther Bugenhagen um feiner
®abe willen 3u regieven und ju organifiven und vergleicht
ihn darum mit Ambrojius. ,Ambrofiusd,” fo jagt er,
ift ber fiirnehmite und dltejte. Gr ift jchier audy ein politifcher
und woblgeiibter und verjudter Mann in Welthandeln gerweft,
barnad) ift er erywungen zum Bifdof zu Mailand ermwdblet
und viel vom Raifer gebraucht worden, hat fich der weltlichen
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‘Hindel nidht tonnen entjdhlagen, wie aud) und jept gefdhieht.
Denn wir miifjen mehr dem Tijeh und dem Konfiftorium mit
Gehdndeln, denn Gotted Wort dienen.  Aljo ift'3 aud)
Ambrojio "gegangen, Hat wobhl und rechtihaffen rein ge-
Jdrieben, ijt ernfter in feinem Sdhreiben, denn Auguftinus, |
der ijt ctivad freundlicher und fanjtmiitiger, wic M. Haus- -
mann; Ambrofius ift aber wie D. Pommer.* .
Bugenhagen wurde bald weit iiber Wittenberg hinaus
befannt.  Auf dicje Stadt waren damalsd dic Augen der LWelt ge-
riditet. Die dortige Gemeinde mit ihren fivdhlihen Ordnungen
und Cinridytungen wurbe mehr oder minder dad Vorbild fiir
alle anderen Gemeinden, weldhe fich der Reformation Hifneten.
Der Name de3 Manned, welder an dber Spie Ddicfer
Wittenberger Gemeinde ftand, die neuen Cinridhtungen in der-
felben dburdygefiihrt Hatte und in grofem Segen an ihr wirkte,
Yourde iiberall, wo cvangelijdje Regungen fid) duperten, neben
Qutherd und Melandthond Namen genannt und oft fein
Rat und Urteil erforbert, wo e8 darauf anfam, Kirdjen-
otbnungen im cvangelijhen Sinne u entwerfen. Aud) als
‘Qehrer an der Univerfitdt Hatte er grofen Ruhpm. Das
Anfehen, weldjed er bei Luther genof, welder in dem er-
wihnten Briefe an Spalatin thn ,nad) Melandthon
Dben zweiten Profejfjor der Theologie in der gangen Welt"
nennt, Hatte er crft vedjt bei den Studenten, die aud aller
Herren Linder nad) Wittenberg ftrdmten und fein Lob audy
dorthin mitnahmen. Audy al3 Sdhriftiteller trat er bald ein in
bic Reihe der Reformatoren und fand jofort grofe Anerfennung.
Seine Auglegung der Palmen, begleitet bon ehrenden Borreden
Qutherd und Melandhthons (. Seite 15 u. 16), wurde
1524 gedrucdt und iiberall mit groBer Freube aufgenommen,
aber um ihretwillen Hatte er auch) bittern Verdruf und wurbe
su {dharfer Abwehr gezoungen. Bujzer in Strafburg hatte
ihn um die Crlaubnid gebeten, dicje Audlegung ind Deutjdhe
iiberfeen au diirfen und Bugenbhagen Hatte fie ihm auf
pad bereitwilligite erteilt und ihmt bazu mit dem gripten
LBertrauen die Vollmadht gegeben, ,zu dndern, zu ftreidjen,
hinguzufiigen u. . ., fobaf3 er nicht in grogevem Mage mein,
ald Dein Plalm ift. Meinerjeitd ftelle i) Div alled frei,
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toodurd) Du unjern Landsleuten behiilflid) zu fein Hofijt, da
bie jept nocd) Ungelehrten und die Jugend etwasd BVerftandnis
von ben Pjalmen befommen, iiber weldje zuvor aud) bie
gelehrteften Doftoren in nidhtigen Trdumen befangen yoaven.”
Aug diefen Worten ift offenbar, in weldhem Sinn und zu
toeldhem Jwed Bugenhagen dem Bujzer joldye grofe Freibeit
geftdttete.  Cr iiinjdjte, daf bdiefer mioglichjt flar und volts-
titmlid) die Pjalmen-Auslegung ind Deutjdhe iibertrage, bamit
aud) bie de3 Lateinijdhen nidht mddjtige Menge den reidjen
und Iojtliden Jnhalt des Plalterd genicgen Ionne. Bujzer
~ aber mifgbraudjte bdasd in ihn gefeste Vertrauen und erlaubte
fih auch jolche Ynderungen, die den Sinn betvafen, bejonders
© eine inbetvefi de3 Deiligen Abendmahld, woriiber -fury zuvor
~ der Streit wijdjen den Wittenberger und Schweizer Theologen
entbrannt war. Da nun Bugenhagen in feiner Cinleitung
© auddritdlid) bemerft Hatte,” dafp bdie von ihm vorgetragene
‘Lehre von allen Wittenberger Theologen geteilt werbde,
Luther und Meland)thon in ihren Borreden die Auslegung
Bugenhagens auf bad angelegentlidyite empfohlen Hatten
und jene Cinleitung und diefe’ Borreben der deutjchen liber-
febung in deutjher Sprache aud) beigefiigt waren, jo war
Buzersd BVerfahren dazu angethan, daf dad Urteil iiber die
Lehre der Wittenberger irvegeleitet werden mufte und nad)
Bugers Abjidht aud) wohl irvegeleitet werden jollte. Darum
verwafrte {id) Bugenhagen aud) dagegen ald gegen einen
groben Bertrauendbrud) und war um jo jdmerzlicdher davon
beriihrt, al3 er dem Bujzer dad griofte Vertrauen entgegen-
gebradyt Hatte. — Suvor Yatte er jhon in einer praftijch-
politijhen Frage fein Urteil abgeben miiffen. A3 nad) der
RNicverlage Sidingensd feitend der romijden Partei unter
Pen in Niirnberg verfammelten Reidh3ftinden dalin geavbeitet
wurde, mit Gewalt die: durd) Luther . hervorgerufene
cvangelifhe Bewegung niedersujchlagen, lieh bder Kurfiirft
Sriedrid) der Weife den Wittenberger Theologen die Frage
vorlegen, ob e recht wudre, wenn er um ded Cvangeliums
willen Krieg fithren wiivde. Quther und Melandthon
verneinten im wefentlidhen die Frage, der crfteve beftritt {pdter
nur nody entjdjiedener da3d Redht der Fiirften zum Widerftand
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gegen den Raifer, weil er lepteven .al3 Oberherrn, bdiefe als
feine Unterthanen anjah; erft im Jahre 1631, al8 die Rechtd-
gelehrten Hervorhoben, dag Dasd faiferlidhe Redt felbit gejtatte,
bei offenbarer Ungerechtigleit der Gewalt mit Gewalt zu
widerftehen und dafp dad BVerhdltnid der Reidydfiirjten zum
Raifer eben nidht dad BVerhdltnis einfadjer Unterthanen zur
Obrigteit fei, duberte er fein Urteil und wollte ,mit der Sdrift
nidht anfedjten, wo man {ich um de3 Cvangelit willen wehren
miite, e3 fei glei) dber Raifer in eigner Perjon oder wer
¢3 thut unter feinem Namen, weil dad Cvangelium nidht
wider bie weltlihen Rechte lehret und man daher weltliche
Rechte joll lajfen gehen, gelten und Halten, twad jie vermdgen.”
Bugenhagen aber in jeinem Bedenfen nahm fiir die Fiirften
bad Red)t in Anfprud), mit dem Sdhwerte denen zu iwiber-
fteben, welche ihre Unterthanen um bed Glaubend willen an-
tajtenn, weil fie nad) Gotted Orbuung {id) ald Diener ded
Gcfeped und Bejdhiiger ihrer Unterthanen in einer geredhten
Sadje erweifen jollen. Iibrigend warnt ev vor Heingldubiger
Sorge und- mahnt zum Bertvauen auf Gott ben Herven, der
werde die Sadje jdon Hinausfiihren zu einem guten Enbde
und dic, weldhe auf ihn ihre Juverficht jepen, nicht ju Sdhanden
werden laffen. €3 ift bad eingige Mal, dbaf Bugenhagen
eine von Luther abweidende Meinung Hhat und fie ihm
gegeniiber auch aufredht erhdlt.

Am liebjten freilich diente Bugenhagen, wie audy
Quther, unmittelbar der Crbauung ded BVolfed. Darum
gab er jhon im Jafhre 1523 eine plattdeutihe Iberjesung
ber erft im Geptember 1522 vollenbeten utherijdhen liberfeung
de3 mnewen Teftamentd Yeraud umd Dberiidfidhtigte bei den
wiederholten Audgaben bderjelben auj dad genauefte alle Ber-
befferungen, weldje Quther bei jedem neuen Drud feiner Uber-
fepung angebeihen lie. Auch) verdient hier eine Troftdhrift
Hervorgehoben zu werben, die ev im Jafhre 1527, ald die Peft
in Wittenberg wiitete, heraudgab fiir bdiejenigen, demen der
Piarrer nidht perfonlich mit feinem Bufprud) in Todedndten
beijtehen fonnte. JIn feiner Haven, derben, aber bod) herzlidjen
Art Hebt er unfere Siindennot, die Unmdglidleit, unsd felbit
baraud zu ervctten und die Gnade Gottesd, die grofer ift ald
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unfere Siinde Hervor. ,Gott will, dap wir und erfennen fiir
Giindber. Daf wir Siinder find, fann er wohl leiden, daf
wir und aber nid)t dafitr Halten, fann er nidyt leiben.v it
unferen Werfen und RKrdften [dmmen wir und nidht Belfen.
»E8 will i nidht reimen, daf man einen Lot mit dem
anbdern wajdje’ — bied Bild fehrt wiederholt bei ihm wieber.
Aber Gott ift gnddig und barmberzig und will und Belfen
durd) Jejum Chriftum. Dad wird und fjonderlid) in dem
Gatrament feined Leibe3 und Bluted vorgehalten. ,Da Hore
i), dafp mein Derr Chriftud felber {pricht, id) joll nehmen
und effen feinen Leib und trinfen fein Blut, er hat e3 fiir
mid) dargegeben und vergoffen zur Bergebung meiner Siinbden,
dafiir banf id) Gott, dad will i) in mein Hery faffen und
nimmer vergeffen, denn died Seidhen ift mir gegeben zu einem
Geddchtnid Chrifti.  Cin Gejdjent giebt ein guter Konig nidht,
daf man feiner nur ein Jahr lang gebenfe, jondern jo lange
bad Qeben wdbhret. Hat der Kranfe foldhen Glauben, .jo
mag man ihn abjolvieren durd) Troft und verheifene Selig-
feit aud bdem beiligen Cvangelio. Ja foldjer Glaube, twie
gelagt, ift dic rechte Abjolution. Da jpredhen wir ausd gott-
lidher ®Gewalt, und von Chrifto gegeben: ,Sehe bhin und
fiindbige nidht mehr; Dein Glaube Hhat Dir geholfen!* JIm
Anfhlup an bieje Troftjdhrift gab er die Seite 22 erwihnte
Oomilie iiber Joh. 11, 21—27 Bhevaud, um angefidhtd desd
Tobed die Leidtragenden ifhred eigenen und bed Lebensd ifrer
im Glauben entjdhlafenen RQieben gewif zu madjen.

Wie fehr fein ery danad) verlangte, Menfchenjeelen fitr
bie Heildwahrheit u gewinnen, bezeugt aud) fein Sendjdjreiben
an bdie Chriften in England vom Jahre 15625. RNad) Witten-
berg war bdie Qunde gefommen, bdaf dort etlide dad Evan-
gelium angenommen Bdtten, viele andeve aber, tropdem fie
demfelben zuneigten, fid) nidt su demfelben befennen wollten,
weil die Geriichte iiber ben Bwiclpalt der Qefhre und iiber den
mangelnben €rnft im Wandel der Evangelijhen fie daran
binderten. Bugenbhagen weift die Grundlofigleit jemer
Seriichte zuviid. Cr giebt wohl zu, daf eingelne unter dem
Borwande driftlicher Freibeit Unfittlied itben, aber fabhrt
mit Redht fort: ,Ja, wenn e3 aud) wahr wire, wad fie unsd

Bislaff, Bugenhagen. 3
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um Chrijti willen anliigen, wollte man darum dad Evangelium
von der ©ecligleit, fo e3 Gott darbietet, nidht annehmen?
Wad wdire dod) ndrrijdher, denn daff Du Did) mehr um
meine Bosheit ald um Deine Seligleit befitmmerft? Wollteft
Du benn nidht ein Chrift fein, weil id) ein Siindber bin P«
€ {dhlieht mit den herslichen Worten: , Dies, liebe Briider, habe
i) Cud mit furzen Worten gejdhricben, Cud) bamit meine Freude
itber Cud) angzuzeigen, aud) daneben Verantwortung zu thun
ber Hoffnung, die in und ift, wider die, jo all unjer Thun,
Lehren und Wefen bet ben Unmvijfenden mit unverjdhdmten
Liigen verfehren und jum drgjten deuten. Jhr aber bittet
®ott fiir und und fiir alle Chrijten und Heiligen und unjre
Widberwdrtigen, auf bdap Gotted Wort unchme und bder
" Welt gepredigt werde Gott zu Chren und den Venjdjen Fur
Seligleit durd) Jejum Chriftum.”

Dap fidh auf diefen Mann bdie Augen Bieler ridyteten
und in andeven Gemeinden der Wunjd) vege ward, ihn fiir
i) zu gewinnen, ift nidht u verwundern. Sdhon im Jahre
1524 {djreibt Luther von ihm (. den Seite 17 angefithrten
Brief): , I pore, ja i) weify, die Gefahr ift nahe, dap er
nad) Crfurt entfithrt wird.” Ndbered ift dariiber nicht be-
fannt. — Jm Fritjahr 15256 crging von Danzig aud an
Bugenhagen der Ruf, ald Paftor dorthin iiberzuiiedeln.
Bugenhagen aber jhlug ihn aus, tropdem Luther felbit
ibn zu bewegen fjudjte, anzunehmen. Diefer jdhrieb am
1. April 1525 an Spalatin: ,D. IJohannesd, ciner der
Seijtlidgen der Stadt Danzig, ift auf dem Wege zum Kurfiirjten,
um von ihm die Genehmigung zu erbitten, unfern Pommer
dorthin berufen zu bdiicfen; id) bitte Did), unterjtiige ihn jo-
viel in Deinen Krdften fteht. Denm obwohl id) gerne wollte,
daf diefer Mann hier blicbe, jo glaube i) doch, bei einer jo
wicdhtigen Angelegenheit und bded Worted twillen von meinem
Wunj) abftehen zu miiffen. Wer weiff, wad Gott durd) ihn
bort wirfen will, daf wir nidht etwa einen jo jonderlichen
Ruf Gotted nicht verftehen und Hindern. Du wirft von ihm
felbjt Horen, welche Wunbder Chriftug in Dangig gethan Hat.
S wiitde nidht wagen, eimem foldjen Ruf zu wiberftehen,
fonbern wittbe fofort gehen.* Bugenhagen aber ging
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nidjt und Luther jandte einen andeven Predbiger mit einem
Cmpfehlungdjdreiben, dad aljo beginnt: ,Gnade und Friede
purd) Chriftum unfern Heiland! Chrjame und Weife, liebe
Herren und Freunde! Anf euer jdriftlid) Begehr bhabe id)
meinen Fleip gethan, um einen gejdjicften Prediger euch zu
bejtellen. Nun hat e3 nicht fein wollen, daf Herrn Johann
Pommer, welden ihr jelbjt genennet und begehrt Habt, Hitte
mdgen eud) gegeben werben, twic id) gerne gejehen fitte; denn
unjre Gemeinde Hat ihn nidht wollen laffen, auf dbaf wic
allbier aud) Leute bebielten, durd) weldhe wir Andere erziehen
und anderen Stidten Ddienen modyten; jo {(dhide i) eud
M Midaelem Hdnlein...” BWie bdiefer, fo fonnte
fein nod) jo ehrenvoller Ruf Bugenhagen von Wittenberg
wegloden, nod) irgend eine Gefahr von dort verjdeudjen.
Melandthon it den Petrugd BVBincentiusd in der am
4. Auguft 1558 vor der Wittenberger Univerfitdt gehaltenen
Rebe iiber ba3d Leben Bugenhagens fagen: ,Er verlieh
feinen Poften nicht wegen Pejtileny und Krieg und obwoh!
er zu Madht und Chren, zur Ubernabhme bder bijdhdflicdhen
Wiirde nad) Dinemarf und Pommern und war dorthin von
vem trefflidf)jten Konige, Hierhin von dem bejten Fiivjten auf
dad bdringendite eingeladen wurde, jo wollte ex dod) niemals
dicfed fein drmliched Neftlcin verlajffen. Und wir Hhaben oft
aud feinem Phunde gehort, er wijje fehr wohl, weldje grofe
Lait eine jede Afademie fei, weil von ihr die Cntideidung in
ven jdpwierigiten Streitfragen verlangt toerdbe und e jedem
frei ftehe, feine Meinung, aud) wenn fie den andern unan-
genehm fei, zu fagen und er fomnte Reihtum genug und
Ghren und MuBe Haben, wenn er anderdiwo wdve und eine
joldje Stellung einnehmen, in weldjer andeve nicht leicht ihm
widerfpredien wiitben. Aber dennod) werbe er nidht von der
Afabemie fortgehen, weil er nicht zweifle, daf diefe Berufung
3u ben Miihen und Gefahren ded Dienjted am Wort von
®ott fei und er werbe niemald Genuf und Chre an ambern
Orten judhen. Er liebe nicht die Thrannid (Alleinperrjdhajt),
fondern eine der Billigleit entfprechende Ariftofratie, zumal
eine foldye, in weldjer cin Ausdtaujd) ded Urteild mit guten
und gelehrten Mdnnern jtattfinden fomme. ,Aber” — fo
3*
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figrt Melandithon fort — ,dennod) fehlte er anbern Ge-
meinden und BViollern nidht, jondern, wie bdie einft Evangeliften
genannt wurben, weldje an mehreven Orten lehrien und Ge-
meinden griindeten, fo war er felbjt aud) ein jolder Coangelift;
denn nad) Liibed, Braunjdweig, Hamburg, nad) Pommern und
Ddnemart gerufen, Hat er dort itberall die lautere und un-
verfaljdyte Lebre ded Cvangelii verfiindet, den Gidpendienit
und die Jvrtiimer ded Papfttums zerftort und unter der Hilje
®otted mit frommen Sinn Gemeinden gegriindet.*

.C. Bugenhagen, der Evangelift.
1. Borliufige Ansjaat in Pommern.

Buerit hat Bugenhagen aud ber Ferne, {drijtlich.
feine treue Cvangeliftenjtimme erhoben zu feinen licben ihm
fonderlih) and Derz gewadhjenen Pommern. Nad) feinem Weg-
gange aud Treptow war die evangelijhe Prebigt dort nicht ver-
ftummt, fondern von den ihm Gleid)gefinnten weiter verfiinbdet.
Jhr Beugnis, bejonderd dasd ded Plarrerd IJohann Kurede,
gegen bden firhlidhen Aberglauben, bdie Kioftergelitbde und
abgdttijche Bilderverehrung, Hatte, wie e3 aud) jonit an vielen
Orten gejchehen, die rohe Menge su mandjerlet Audjdreitungen
verfithrt. Dadburd) wurde der Bijdyof von Kammin und zumal
fein Coadjutor Cradmusd Vanteuffel, welde von vorn-
berein der Neuerung abgeneigt waren, nur nod) mehr gegen
diefelbe cingenommen und juchten diejelbe nunmehr mit Gewalt
su unterdriidfen. Kurede tourbe gefangen gefept und erft
am 27. Juli 1521 wieder freigelajjen, nachdem der Abt von
'Belbut und bder Biirgermeifter von Treptow f{id) formlich
verbiivgt Batten, daf Kurede Hinfort aller Angriffe gegen
ben Papit fich enthalten und die Heilige Schrift nac) Auslegung
ber Deiligen bewdhrten Doftoven ausdlegen ierde, aud) ver-
fprodjen Batten, ifn, jo oft e3 gefordert werde, vor bem
Bifdyof oder Herzog lebendig oder tot zu ftellen und Kurede
felbjt feine Buftimmung bazu erfldvt BHatte. Durd) die
Kunde hiervon wurdbe Bugenhagen tief bewegt. Duf die
Befenner der evangelijden Wahrheit in feinem Baterlande um
be3 Glaubend willen leiben muften, ging ihm tief zu Perzen,
aber nod) mehr bejderte ihn der Gedante, daf die BVerfolger,
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jeine Landaleute, fidh) gegen die Wabrheit verftoden Innten.
Gt vidhtete dedhalb am 6. September 1521 an den angefehenen
firdliden Wiirbentrdger D. Johann Suaven, den Oheim
Ped Peter Suaven (J. Seite 12), einen offenen Brief,
weldem er zur Anmahme ded Cvangeliuma einladet und, wie
er jagt, ,unabjidhtlich, er wiffe jelbjt nidht, wie er dazu ge-
Tommen fei, Gott mige e3 wiffen” cine Audeinandberjepung
itber die Siinde twiber den Peiligen Geift giebt. Man merkt
wohl, fie ijt aud dem innerften Herzen gefommen, aud dem
Berlangen, Verblendete vor dem Crnft ded gottlidjen Geridjts
su warnen und dod) feinen zuriidzujtofen und wm den Troft
bed Cvangelium3 zu bringen. Auf Eradmusd Manteuffel,
der ingwijhen den Bijchefajtuhl beftiegen Hatte, iibte diefed
Sdjreiben  feinen Cinfluf. Er bdrang in den DHerzog
Bogusdlav X, der felbft auf dem Reih3tage zu Worms
gewefen war (). Seite 13), den Wormjer Reid)3tagdabidyied
in feinem Rande durdjzufiihren. Die evangelijh gefinnten
Geijtlihen — Martiniften geheipen — wurden abgejet und
die bHervorragendijten Gefinmungdgenojfen Bugenhagens
muften dad RQand rdumen (J. Seite 12). Aber jelbft bei
cinem Gliede der Herzoglihen Familie, Anna, Todter desd
Herzogd Bogusdlav, vermdhlt an den Herzog von Liegnis,
eigten fic[) cbange[iic[)e Regungen. An fie rihtete Bugen-
hagen ein Schreiben im Jahre 1523. IJu aller gebiihrenden
Chrfurdyt, aber uglei mit mannlider Offenbeit mahnte er
fie, emfthd) bas Deil der Seefe zu juchen. fnlich wie
Quther in feinem Biihlein ,von dev Freibeit eined Chriften-
menfjen” Hebt er den Glauben, der in Werfen der Liebe fidh
Pethitigen mup, ald die Dauptjache hervor. ,Diefe zwei
Stiide, der Glaube zu Gott, die Liebe gegen feinen Nidyften,
find ein vedhted Chrijtenwefen. Durd) den Glauben follen
wir felig und Kinder Gotted erden, al3d gejdhricben ift
Joh. 1 und 3. Durc) die Liebe beweijen wir vor der Velt,
jo aud) vor und felbft, dap der Glaube im Herzen redht it
und fein gebidhteter Glaube. Der Glaube madyt felig und
nid)t die Werfe, gleid) ald felig ward der Schider am
Kreuz. Die redhten Werfe aber werden williglich folgen, fo
anderd der Glaube vecht it Jft der Glaube nidht vecht, fo
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werben aud) da wohl Werfe fein, aber 3 werben Tandwerfe
fein, von Menjdjen erdacht u. §. w.* Bor Aldem aber mahnt
er bie Fiirjtin — dhnlich die Chriften in England in feinem
Seite 33 erwdhnten Sendjdfreiben — allein dem Worte
Ootted zu folgen und fidh) nicht irgend wie durd) Mendjen
Anfehen bejtimmen zu laffen. ,DHicr begehre i), gndbige Frau,
fo jemand mir wollte geben einen bijen MNamen und dadurdh
€. ®naben abivenden von dem, wasd id) jHreibe, daf €. &.
meinen Namen aud den Augen werfen wollen. Aber i) bitte
aud), €. ©. wolle aud den Augen werfen den guten Namen
derjenigen, die anderd rveden und nidyt anjehen, daf fie werben
genannt weife, mddtig, Heilig. €3 gilt alled nidht in biejer
Sadje der Seligleit. Mein bojer Name (der dod) vor den
redjten Chrijten nicht bife ift) wird €. G. nicht Hindern Fur
Seligleit; aud) wirb ihr guter Name nidht Helfen jur Seligleit.
€3 gilt hier allein Gotted Wort. Wer dem glaubt, dexr
ftebet yoohl; wer ihm aber nidht glaubt, der wird ju jd)anden
vor Gott und allen feinen Heiligen.”

2. Borbercitende Evangeliften-Arbeit filr Hamburg.'

Nod) einmal hat Bugenhagen dad Werf eined Coan-
geliften — bdicfed Mal jdhon mehr im eigentlichen Sinne ded
Worted — (dhriftlich, aud der Ferne betrieben. In Hamburg
war jdon frilhe bad Yerlangen nad) dem lautern Worte
®otte3 rege geworden. Luther jdhrich am 19. Degember 1522
an Qinf: ,Aud) die Hamburger begehren dad Wort Gottes,
nachdem der Offizial, der jolched zu Hindern verfucht Hatte,
mit ben Seinen vertrieben.* Ndbered ijt Hieriiber nicht be-
fanmt. Wir wiffen nur, dap durd) dad Jeugnid eingelner
evangelifd gejinnter Prediger dad BVerlangen nach Befferung
der firdhlidhen Juftinde auf Grund ded Evangelii wad) ge-
halten wurde. A3 nun dad Pfarvamt von St. Nicolai
erlebigt wurbe, beriefen die dazu Berordneten unter Juitimmung
der Biirger Bugenhagen in dadfelbe im Jahr 1526 — un-
aweifelhaft in Der iveitergehenben Abjidyt, baf- biefer, ber
fonberlih dazu befdhigt {dhien, bad Rirchenivefen der gangen
Stadt reformieren ollte. Aud) diedmal Lef die Wittenberger
®emeinde ihn nidht ziehen, verwilligte jedodh, damit fie bas
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qute Wert nidht gdnglid) hinderte, daf er ein Halbesd Jahr
port predige. Che er aber Witttenberg verlieh, fam von den
Hamburgern ein neued Sdjveibent, daf er fid) nid)t bemiihen
modyte, teil nidjt bie ganze Stadt in diefen Beruf gewilligt
hatte und aud) ausd anbern weltlidjen Urjacdgen. Den Feinden
be3 Cvangelium3 twar e3 gelungen, ben Rat wieber dngftlich
su madjen. Diefer wollte wohl die evangelijde Predigt nicht
gany unterdriifen, aber aus JFurdht vor dem Faiferlichen
IMandate — nad) Niederjdhlagung ded Bauernaufruhrd meinten
die fatholijdjen Reid)sjtinde aud) die von Luther audgegangene
Bewegung mit Gewalt erdriiden zu fonnen und beveiteten
fitr den mnadyften Reihdtag BVorlagen, bdie auf Ausfihrung
bed Wormier €dict3 audgingen, auf welchem bder Kaifer jelbit
fortidfrend beftanden Hatte — und auch) vor Aufruhr und
Bwietradyt in den eigenen Mauern wollte er feinen o ent-
fchiedenen Bertreter der Reformation, ald weldjen man — und
mit Redht — Bugenhagen anjah, jumal da er ja im Che-
{tande lebte ober, wie bie Hamburger jagten ,ene echte Fruw
hadde.” o blieb er denn vorerft nod) von Hamburg fern.
Obfne Bitterfeit und jorgjam bemiiht, feine Jwietradjt durdy
feine Worte anzuridhten, {drieb er dorthin, dap zwar der Seelen
Seligleit alled andere nachjtehen miijfe, daf exr e3 aber denen
au gute Dalten und nidht verdenfen wolle, weldje joldyed gute
Wert verhindert; denn Gott Habe ed fiir diefed Mal nicdht
gewollt, aud) fei e3 nidht in der Menjdjen BVermidgen, den
Glauben 3u geben, fondern wann und wem ihn Gott giebt.
Dod) id) will lieber feine eigenen Worte, die den Cingang
ver gleih zu evwdhnenden Schrift bilden, anfiihren, weil {ie
und am flarften in den Berlauf der Sadje einfiihren. ,Ehr-
fame, vorjichtige, weife Herren und gquten Freunbde!* fo redet
ex bie Derven Biirgermeifter, Ratdleute und Glieder bder
gangen Gemeinde der efhrenveidhen Stadt Hamburg an, ,in
bem vergangenen Jahre bin id) ernjtlid) gerufen und gefordert,
baB id) jollte Plarrer fein bei eud) in St. Nicolaus-Kirdje.
Auf fold) ener Anlangen fam unfre Gemeine zujammen und
wollte mid) nicdht verlaffen. Daf fie aber ein fold) qut Werk
nid)t verhinderten, erlaubten fie, daf id) ein hatb Jahr michte
bei eud) predigen. €3 war mir wohl auf diefelbige Seit jdhroer
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3u thun, jedbod) gab i) mid) in ben Willen Gotted und war
bereit ju fommen, benn id) wupte anderd nidht, benn baf e3
@ott aljo Haben wollte, dep freue id) mid) noch). Kurz hernady
fam ein Bote mit Briefen, daf id) nidht jollte fommen, darum,
baf bie ganze ©tadt nidht Hatte dagu verwilligt, aud) um
anberer weltlidher Sadjen willen, bdie vor Gott nidyt gelten,
wenn man der Seelen Seligleit will anfehen. Dod) muf
man e3 denen zu gute Dalten und fie nicht verdenfen, bie
fold) gut Bert verhinberten; denn Gott hat e3 auf died Mal
nid)t gewollt, aud) ift e3 nidht in der Menjdhen Bermigen,
ben Glauben zu geben, fondbern wann und wem ihn Gott
giebt.* Dann fihrt er fort: ,Wiewohl i) nun nad) Gottes
Willen nidht bin zu eud) gefommen und dod) bin id) bei eudh
cin enwiblter Paftor und Prediger, dazu id) doch gegemvdrtig:
nicht fommen fann, jo ift's nidht unbillig, fondern géttlid,
bap id) mit Gotted Wort, nad) dbem Berjtande mir von Gott
gegeben, eud) dburd) Sdyriften bermahne zu der Selen Seeligleit,
al3 aud) der Deilige Paulud und andeve Apoitel thun; wo
fie nicht fonnten leiblich Hinfommen, bdafhin famen fie durdy
ihre Cpifteln oder Briefe. Dieje Srift, durd) vorftehende
Worte eingeleitet, trdgt folgenden Titel: ,Bon dem driftliden
Glauben - und  rehten guten Werfen wider bden falidhen
Glauben und crtidjtete gute Werfe; dazu wie man ed mit
guten Predigern anvidhten joll, dap jold) Glaube und Werte
gepredigt werben — an bdie chrenreidhge Stadt Hamburg durch
Sohanned Bugenhagen, Powmmer, Wittenberg 1526.«
Gie war plattdeutid) gejdjrieben, aber nod) in demfelben Jahre
1526 wurde eine Hochdeutjhe liberfeung verdffentlicht. Sn
ihr legt Bugenhagen die evangelijfe Heildlehre, swar in
feiner Weife breit und mit vielen Wiederholungen, aber doch
nid)t blod flar und gemeinverftindlid), fondern innig und
herzgewinnend dar. Bugleid) jpridht er in diejer Sdrift audy
die Grunbdjige aud, nad) weldjen die einer evangelijhen Ge-
meinbe geziemenden Ordrungen — Wahl und Anftellung der
Prediger, Verwaltung der Saframente, Crrichtung von Schulen,
Sorge fiiv die Armen u. |. w. — aufsurichten find. Nad
ihnen ift ev felbjt iiberall, wobin er al3 Reformator und
Drganijator der Kirdje berufen ward, im wefentlicdhen verfahren
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bi3 auf eingelne mehr ober minder unbedeutende Abieidjungen,

wie fie duvd) die Srtlidhen Berhdltniffe bebingt waren. Aus

biejer Sdyrift lernen wir darum ihn felbft am bejten fennen,

suglei) aber gewinnmen wir ausd ihr ein Bild ded Hrdhlidhen

und {ittliden Lebeng, wie 3 unmittelbar vor der Reformation

gewefen und wie e3 mun nad) Bugenhagensd Gedanfen
fih neu geftalten jollte. €8 mige daher einzelned ausd der-
felben Hier Raum finden. In weldhem Mage dad Evangelium
von Chrifto, dem Heilande der damaligen Chriftenheit ent-
jhwunden war und dagegen die Geredhtigleit ausd dem Ber-
bienjt eigener felbjterbichteter Werfe gejudht wurde, geht aus
folgenbem Abjdhnitt Hervor: +,Wenn die Sdrift o (Rom. 3,

20—26) jagt und wenn man alfo predigt von dem Herrn
Sefu Chrifto, jo fallen bald die Leute Her mit bdiefer Wiber-
fprechung und fagen: Jft Chriftud alleine der Mittler, durd)
weldjen wir allein zu Gott fommen, obhne weldjen niemand
fann felig werden, al8 man aud) fingt : ,War’ und died Rind-
lein nidht geborn, fo wdr'n wir allzumal verlorn*, wozu dient
denn alle3, da3 bidher durd) die Plaffen und Mindje gelehret
iit? al3 ndmlid), dap wir jollten Adblaf erlangen und Ber-
gebung der Siinden, wemn man jo fafte, jo bete, jo Meffe
Balten (iege, viel Mefjen horte, jo Geld gebe fiir Ablagbricfe
und mit fonderlidjen Abjolutionen, in den Bullen gejchricben,
abjolvieren liege, grofe und FHeine Jeit ftiftete, Kirdhen und
Altdre baute, BVicarien und ewige Memorien madhte, jein Geld
3u Gloden und Orgeln gdbe, in Pfaffen und Minde {tedte ;
wenn man eine Romreife, eine St. Jafob3reife ginge oder
gehen lieBe; wemn man Hdtte Marvien und desd Heiligen Frohn-
leidmam3 Briiderjdaften ; wenn man mit ded Bijdjofd Finger
gejegnet wiirbe; wenn man dabei wdre, daf die Winde in
ven Rirdjen gefdymiert und bdie Gloden getauft witcben ; wenn
man 3u den Seelen-Wejfen opferte, daf die Seelen nidht
lange in ber Pfaffen Feafeuer blieben, jonbdern modyten Cr-
quidung erlangen in der Pfaffen Beuteln; wenn man gdibe
au einer erften Peffe und befonders, wem man biilfe, dap
ein armer ungelehrter Efel, bder ein Bierjdhente oder Chor-
jehiiler gewefen war ober fonit ein frommer Calefaftor, mbdhte
ein frommer Pefjepriciter werden und dienen Gotte, nicht mit
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Arbeit, ald die Bauern (da er vielleidht bejfer zu gejchickt
wire), fondern mit geiftlidhem Handel oder Handtierung Tag
und Nacht. Jtem, die Frommiten und Bejten, die aud) gern
hitten bie Qeute fromm gemadit, haben gelehret, bafy um unjerer
Reue willen, o wir alle unjre bewupte Siinde beidteten und
mit unjern Werfen fiir die Siinde genug thdaten, uu3 unjere
Giinben jollen vergeben werden; id) gejdyweige nun der Rojen-
fringe, Marien-Plalter, Marien-Krone, goldenen Feiertage,
goldenen Sebetlein, St. Barbaren-Fajten, St. Annen-Lichtlein
und bed umydbhligen Dinged mehr. Jtem, die heiligen Mondye
habert und gelefrt ald ein gottlid) Ding, wenn man fid) liege
. einfdhreiben in ifhre Britderjhaften, jo wiirde man teilhaftig
aller guten Werle, die in ihven Orben gejd)ihen Tag und
Nadyt, heimlih) und offenbar. 1Und Haben die Heiligen BViter
und Britber jo viel Verbienjted gehabt fiir Gott durd) ihre
guten Werfe, dap fie aud) und armen Siinder fonnten dbavon
vecfaufen, dap wir, die wir jold) Verdienft und Heiligleit nicht
haben, modytent durdy ihre iiberflitjfigen Berdienjte und Heiligleit
der Werfe aud) in den Himmel fommen, wiewohl, dap jie
cine beffere Krone im Himmel vermuten zu erlangen, dbenn
wir. Und wictoohl, dap etlidhe aud fjonberlicher Liebe die
LQeute umjonit einjdreiben (dictveil man fo groe Gnade ihred
Berdienfted nidyt bezahlen fann), jo lehreten fie dod), daf €3
billig wdre, daf ein Bruder oder Schwefter dic geiftlichen
Briider unterweilen mit Bier und Speife oder aud) Geld
begabte, baf bdie Weltlihen nicht wmjonit die grope Gnabe
erlangten und bie Geiftlidhen ihre verdienftlidge Arbeit lange
betrieben. Jtem, dad Allerhochite unter hrer Lehre war, wenn
man ja jo viele Siinde gethan hitte oder jo grofe, bap man nicht
formte bafiir genug thun in der Welt, ober wenn man fonit
ein heilig bejhaulid) Reben wollte fithren ald bdie Engel ime
Himmel, daf man jammelte viel BVerdienjtes bei Gott und
feinen Deiligen, nidht allein fiir {id), fondern audy fiix bie
Benefaftores, fo jollte man fid) geben in einent Orden und ein
Mond) oder Nonne werden. Dann wdrve man ved)t abgejdjieden
von Der Welt, bann entlicfe man erft dem Teufel recht, dann
fdme man in ein englijd) Qeben, da Bollfommenheit wive, die
bie gemeinen Chrijten nid)t mogen Halten, dannt wdre man jo
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rein ald ein Kind, dad aud der Taufe fommt. Denn (ald
fie aud dem Heiligen Thoma3 von A quino lehren) die Kappe
und dbie Mondydplatte ift eine anbere und nene Taufe, wenn
man die erfte, dbad ift die driftlihe Taufe, verloren bhat,
darum mufy man aud) dbann anbeve Geliibde Gott thun und
dem DOberften ded Kofterd; benn bdie erften Geliibbe in der
Rigdertaufe Gott und dbem DOberften in der Chrijtenbeit, dad
ift Chrifto gethan, gelten nicdht mehr, jondern bie Werfe. Dad
Leben und Wefen, dad da wird angenommen, ift fo Beilig und
tojtlid), bafp Chriftus fjelbjt mup von feiner Ehre abtreten
und fprechen: Mein Blut fann’d bei diefjen Leuten nid)t aus-
ridyten, ihre Werfe miiffen ed thun; denn iviewohl {ie mit
RKruzificen, Bilbern, Pajjiondgemdlden und Paffiondpredigten
befennen, daf Chriftus fiiv die Siinde der WMenjdhen gejtorben
fei, o Balten fie boc) mit ihrem Derzen, daff ihre Werfe, ihr
beiliger Orden ihnen bdiene jur BVergebung ber Siinben und
nidyt allein zur BVergebung bder Siinden, fonbern audy zur
Bermehrung fonderlidjen Verbienfted und jonbderlider Kronen
im Qimmel und dazu aud) andern Leuten zu Troft und
Hiilfe der Seligleit; der die Seligleit will judjen, der fomme:
su Den Heiligen Qeuten und befonderd zu demen, die in einem
ftrengen Orben find, denn je jtrenger der Orden ijt, je groger
audy die Heiligleit ift, denn ed wird einem jaurer, eine graue
Kappe zu tragen, al3 einem andern eine jdpwarze, welche
Kappen jo beilig find, dap fie aud) einen Laien felig madjen,
wenn er fih) darin begraben [dft. Werden bdie felig, die nur
in den Kappen {terben, o wic Beilig miiffen die fein, die lange
Jabre barin leben! Dod) bieweil fie ja feine Steine ober
Stode fein, jo mdfigen fie unteriweilen bdie Strengheit ihres-
LQeben3, dod) ungleid), denn die Patred haben’s beffer, benn
die Fratred und die Terminarien find freier, al3 bdie Conven-
tualed. Sie haben nod) viel mehr Heiligleit der Werfe vor-
Sott, die {ie verbieten den Fratribud nadjzujagen, dap fie um
ifrer Werle willen nidyt gelobt werden von den Leuten, denn:
fie begehren feine Chre von ben Leuten fiiv joldhe Heimliche
Werle, barum beidten fie aud) nidht gerne einem tweltlidjen
Priefter. Soldje HeilWhfeit, dod) nicht jo grope, haben fie audy
bie Laien gelehret, dafy man um fjonderlidjer Siinde willen Fu
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‘bitgen oder um jonderliher ®nade willen zu verdienen fich
‘perbinde mit ewigen Geliibben Gotte oder den Heiligen. Aljo
findet man etlidje, die ihr Leben lang alle Mittwod) fafjten,
-ober alle Sonnabend, die ded Freitagd feine Fijdje effen, die
etliden Qeiligen fajten und ded unzdhligen Dinged mehr und
fudgen alle durd) foldhe Geliibde und Werfe BVergebung bdex
Simden und jonderlid) BVerdienft vor Gott. Sollen mun alle
‘Joldhe vorgenannte foftlidje grofe gute und jo Hhod) von ge-
lehrten und Beiligen Qeuten gepriefene Werfe nidht3d fein und
Sejus Chriftud joll und dazu gegeben jein von Gott, dap e
e3 allein thun joll ohne all’ unjer Werf und BVerbienft aud
lauter Gnade und Barmberzigleit Gotted, dad iwdre ja cin
‘wunderlid) Ding, weldje Vernunft tonnte dasd begreifen? So
miifgten wir ja jo lang Her verfilhret fein, daf iir Chriftug
Reidh) haben genennet und jollte wohl dbe3 Wiberd)riftd Regi-
ment fein.” Und tweiter: ,Wenn und einmal Gott gndidiglich
bie Augen aufthdte, jo modyten wir und wohl {ddmen, dap
‘wir alle wollen Chriftenleut Heien vom Heven Jeju Chrifto
und verlaffen und mit dem Herzen dod) nidht auf Jejum
Chriftum, jondern auf Kappen, Platten, jieben Jeiten, fingen
und lefen, Rofenfringe, Mond)dorden, St. Jafobsreife, St.
‘Annen-Bruderjdhaft und auf alled, was wir fonmen audrichten
und laffen und durd) die Mondie und Pfaffen unverjdimt
‘Gnade und Ablag bder Siinben audteilen und audmefjen
gleid) ald8 mit Mulden aljo, daf man durch) Weihwafjer und
Bijd)ofajegen erlange BVergebung bder tdglihen Siinden und
“erde bejdjirmet vor dem Teufel. Die Tobdfiinden aber mefjen
fie fonberlich, ndmlih) alfo, daf dbuvd) etlidhe Werfe ober
‘@eldgaben erlange 40 Tage Ablaf, durch etlidhe 100 Jahr
‘Ablap, dburd) etlidge eine Halbe Romreife, dad ift halbe Wer-
gebung aller Siinden, durch etlidge eine ganze Romreife, dad
ift Bergebung aller Siinden. So beilig und felig adhten fie
unjye Werfe und Menjdhentand. Chriftum vergefjen fie, dap
®ott durd) den allein und gejdjentt hat Gnabde, Ablaf von
allen Siinden und da3d ewige Leben. Ad) Herr Gott, wir
Beigen ja nidht Pldttlinge, Kappentnechte, Franzideusdbriider,
Sildeffer, - Fleijchfrefier, Seitlefer oder @ofentrinzer, jondern
Chriftenleute; yarum verlafjen wir und denn auf andere Dinge,
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felig zu werden und laffen Chriftum fahren, da wir allein ben
RNamen von haben, der und allen dburd) Barmberzigleit Gotted-
sur Seligleit gefdjentt ift?"

Rbftliches jagt er iiber die Worte ,BVater” und ,Herr .
Himmeld und der Erde* in dem Befenntniad Jefu: ,Jd) Dante
bir Bater, Herr Himmeld und der Erde, dafy du folches. . .“
Matth. 11, 25. ,Dasd glaubt aud) niemand, darum fann 3
aud) niemand in der Walhrheit jagen, jondern allein die mit
Chrijto durd) den Glauben eind find. Jebermann jagt wohl:
w3 glaube an Gott den allmidtigen Bater, Sdybpfer
Himmel3 und der Crde, aber der grofefte Haufe jagt jolded
nur aud Gerwohnbheit oder Heudhelei und glaubt e nidyt, das:
ift, bie Menjdjen verlajfen fih) nidht darauf; denn e3 ijt Gott
ein Herr Himmeld und der Crde, das ift, er Hat iiber alle
Dinge Madyt (benn durd) Himmel und Erbe werden in ber-
Sdyrift alle Dinge begeidynet) und derfelbige Gott ift mein:
DBater. Wovor fiirdhte id) mid) dbenn? Warum ift mir leid-
vor Armut? Warum will id) in Sdaden, Sdhande, Sitnden,
Tod verpweifeln? Wad fonnen mir alle Fiirjten und Weifen
biefer Welt thun? Wasd vermag wider mid) der Teufel mit
ber gamgent Holle? Weldje RKreatur ober Not im Himmel
ober auf Crben fann mid) abziehen von meined Baterd Liebe?
Rom. 8. Gr liebt ja ohne Mafe und Hat aud) Madht, baf
er wobhl thun fann gegen und, wad er will. Wenn wir
glaubten, daf Gott unfer BVater ein Herr Himmeld und der-
Crde wdre, jo wiirben wir mit dem Herzen fehen Reihtum
in Armut, Nup und Frommen in Schaden, Ehre in Sdanbde,.
Seredytigheit in Siinbe, Leben in Tod, Hiilfe twider alle Ge-
walt leiblich und geiftli). Denn ift Gott ein Herr Himmeld
und bder Crde, fo muf er ja aud) ein Herr jein itber alle:
genannte Dinge, aljo daf wir und alle Dinge in feiner Hand
find. Die Borte find gemein, aber wie viele {ind, bie e3 glauben?*

Gebr bebhersigendwert ift, wad Bugenhagen iiber die
Bernunft {dhreibt: , Menjdlicdhge BVernunit ift eine edle Kreatur,
wenn fie gebraud)t wird, bazu fie Gott gejdafjen und gegeben
bat, ndmlid) zu fjdem, zu adern, zu arbeiten, Handwerfe-
fimjtlidy zu treiben, Weib, RKimder, Gefinde, aud) Stibdte,.
Land und Leute zu vegieren und zu Herrjdhen itber Fleild,.
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Bogel, Tier, wie Gott dad befohlen hat einem jeglidhen nad
jeinem Mage, Daf aljo die BVernunjt Herrjdhe und Meifter fei
iiber alled, wad un3d Gott unterthan Hat, aljo dod), dap {ie
wiffen joll, dbaf fie und alle Dinge in Gottez Hand und
Willen {tehe, der e3 nod) viel anberd jdaffen fanm, denn wir
gebenfen.  Wenn- aber die Vernunft iiber fich fahren will und
Gott und Gotted Handel meijtern und lehren, wie man in
ben Himmel fteigen und vor Gott Handeln joll, Vergebung
ber Siinden und die Seligleit u crlangen, da mup fic fehlen
und ridjtet nichtd anderd an, denm Gottedldjterung und der
Menjdhen Verberbnid und Verdbammnig, denn Gott hat jie
gegeben, daf fie herridhen und meijtern joll in der Welt burdy
Gott, denn fie weif von himmlijden Dingen gar nidhtd, fic
fann fie aud) nidht wiffen, 1. Cor. 2, denn Gotted Wort und
LWeidheit Dalt fie fiir Keperet und Thorheit und wad fie er-
- bidjtet zur Seligleit, ijt eitel Liigen, darum daf fie ba3 vor-
giebt, def fie felbjt nicht ficher ift* und wieberum: ,Aus
biefen allen unjern und ded Herrn Chrijti Worten joll niemand
meinen, daf wir Unvernunft, Thorheit, Unbejdjeidentyeit loben,
ober daf wir die edle Veraunft, driftlihe Kunjt, redten
Berjtand in weltlidjen Sadjen und dergleidhen vertwerfen; denn
man mufy ja verniinftige, tweife, verftindige Herren, Fiirjten,
Ridhter, Ratsleute, Regierer, Sdaffner und dergleihen in der
- Welt haben, dazu Gelehrte, verjudhte und verjtindbige Ratgeber,
die aud Sdriften und Crfahrung crfermen, wad redit, billig,
.gut und niiglich jet vor Gott und den Menjdjen, jur Forberung
De3 gemeinen Nupensd, zu vegieven die Unverftindigen, zu
‘wehren den Bijen, ju bejdhirmen bdie Frommen. Rom. 13.
Dazu mup man ja gewdhnen die Jugend in Schulen mit
Unterweifung, mit Jiidhtigung, mit Spradjen lateinijd, griedyijch,
Bhebrdijd), mit weltliden Kiinften, mit heiligen Sdhriften, dap man
in Stidten und Lanben Leute Haben midge, dic man zu Dienft dem
gemeinen Wefen braudyen mag, aud weldjen aud), wenn etlidjen
bie Crienntnid bded Worted Gotted gegeben iviirde, man er-
wdhlen modhte feine gejdhidte Prebiger, al3 wir nadymals jagen
wollen. Aber wie wir zuvor gejagt Haben, wir jollen mit der
LBermmft und menjdhlichen Weidheit Hernieber bleiben und
nidht iiber und fahren. Wir jollen vegieren auf Erden, jo

-
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iel al3 Gott befohlen Hat, nicht im Himmel oder himmlijchen
Sadjent, da will Gott allein mit feinem Wort Meifter fein.«

Wie Luther oft, jo beflagt aud) Bugenhagen den
®eiy vieler, die i) evangelijd) rithmen und dodh nidht eimmal
fiiv die Notourft ihver Prebiger jorgen. ,Jh jdhdme midh,
Daf id) etlihe Stdbdte nidht nennen mag, die fid) evangelijch
viihmen und fonnen dod) nivgend mit beweifen, daf fie evangelijd
find, benn mit KUdjterpodhen, mit Altdrve jtiivmen, mit Piaffen
verjagen, mit Cinuehmung der Giiter, die nidyt ihre find, o
tjtlih Ding, und Haben doc) unterbed feine drijtliche Liebe
gegen arme Pfaffen und Mondpe, ja fie haben o biel
menjdlidge Bernunft nicht, daf fie redlid) verjorgen modyten
ire Prediger, davon fie {fid) riihmen, und modten dod)
jolched thun vom Gut, dad vorhanden ijt, dazu fie nidhts
gegeben Haben, waun follten fie denn von ifhrem Gut den .
Predigern geben? Berniinftige fromme Leute jollen fleifig
merfenr, wad not fein wird in Ddicfer Sadje zu betradyten;
penn Dbigher Daben bdie Leute mit Willen gegeben n bie
Slojter Wein, Bier, Brot, Fleijd) und dasd alled dic Fiille,
ganze Tomnen Fijd) und Hiring, viel Gelded zu Mejjen, zu
Altdven, zu Benefizien fiiv Ablagbriefe, fiir Wallfahrten, u
Gloden und Kapellen, alfo daf ein Menjch untevweilen mit
Willen 10, 20, 40 u. |. w. Gulden ausgegeben hat zu jolchem
faljhen Gotte3dienft und Navvemwert, id) jdhweige nod) der
grofen Teftamente und zu allem foldjen find die Leute mit
Liigenpredigern gefithrt - worden, su welden, wenn fie im
Sdywange gehen, man gern mit beiden Handen gicht, wie
man aud) den Sdriftgelehrten und Pharijdcrn gerne gab,
pie der Witwen Haufer freffen, mit dem, daf {ie langes
Sebet verwenden (Marc. 12). Die guten Matronen lajjen
jid) allererft narren in joldhen Stiiden, wic Cva. Wenn aber
da8 Cvangelium gepredigt wird, |o geben die Hafjer bes
Coangeliums nidht3, wie dbenn am Tage ijt, die Meiften aud),
bie fid) bed Cvangelium3 rithmen, madhen fih jdwer, aud
1 ®rojdjen aulzugeben, gejdhiveige mehr.” Bejonbderd verdient
noc) bHervorgehoben zu werden, dap Bugenbhagen bie
Wieberaufridhtung der Diafonie im apojtolijdjen Sinne fordert.
Cr will, daf man, wenn man Pfarre und Schule verjorget
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bat, ,alle Giiter al3 dba find Benefizien und anbere Geftifte,
die mit ber Jeit (o8 und frei werden durd) Abfterben bder
Menjcden”, aud) dbad, wad fromme Leute geben und durd)
Tejtament vermadjen, jzujammentrage und einen gemeinen
Raften einrichte fiiv die verlaffenen Witwen, Waifen, Armen,
Rranfen, notdiirftigen Haudarmen, armen IMdgde u. dergl.,
baf man jolchen nady ihrer Not gebe, leihe ober iie ed fidh
{diden wird. ,Bu joldem Handel foll man zu Vorftehern
evwdblen (bie beien der Armen Diafen, bavon fteht Apoftel-
gejh. 6) bie allerverftandigiten und gottedfiivdjtige Biirger,
bie nidht ihren Genief und Borteil Hierin judjen, die aud
nid)t fo unverftindig find, daf fie jebermann dahingeben ober
bie einem jeglidfen RQiigner ober faulen Schelmen glauben
wollten und fid) betriigen laffen. Werbem fie untermeilen
betrogen al3 enfchen, bdie ihren Fleif thun, dad jdjabet
nicht. Wieberum, dag fie aud) nidht jo unbarmberszig
find, daf fie niemand geben wollten oder die Sduld den
Armen nidht nachlaffen, denen {ie geliehen Haben, die da gern
bezahlten und fonnten dod) vor Armut nidht.” Diefer Sdrift
ift ein offener Brief an Herrn Auguitin Getel beigefiigt.
Derfelbe hatte fid) unter den Gegnern ded Evangelium3d be-
fonberd vorgethan — in welder Weife ihm Bugenhagen
begegnet, mild und doc) entjdjieden, mit fdharfem Spott
und dod) tiefem Deiligen Crnft — bdad moge der Brief
felbft lehren. Cr lautet alfo:
fn Heren Auguftin Getel!

Qieber Perr Auguftin, id) wollte eud) gern in diefer
Sdyrift an eud), alle eure gewdhnlihe Chrerbietung thun und
Titel gebew, wenn id) wiifite, ob ihr weif ober {dHwary wiivet.
Bon der Kappe Hab i) wohl gehirt, obhne dad feid ihr und
gany unbefannt, audgenommen, wa3 und von eurem Léftern
gefagt ift, und und unfere Qefhre Detreffend. Davum Baltet
mix8 nidjt fiiviibel, daff i) eud) Herr Auguftin nenne, derm
ir follt 8 dafiir Dalten, dap id) euer nidt fpotte. Die Liebe,
bie id) meinen Feinben {dulbig bin, will id) gegen eud) mit
OGotted Gnadben nidt breden. Wollte Gott, daf i nady
dicjem mal anbere Jeitung bon eud) Hiovte, benn bisher, ihr
follt mein lieber Bruder fein, denm wir Haben aud wwor
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geirrt, was aber Qottes Wort belangt, barinnen will i nody
eud), nod) Teinem Teufel weidjen und will Gott bitten, bdah
id) durd) ihn dbagu erleudytet und geftértt werde, bis in ben Tod.

Grftlid) fei eud) vergeben alle offenbave und Beimlidje
Qéifterung, bdamit ihr (wie man fagt) unfre Perfon geldiftert
habt mit Namen, aud) auf dem Predigtitubl, folder Heher
find wohl mehr, dazu danfen wir aud) dafiir, denn wir werden
nue fett und felig davon. Wir merfen wohl, daf ber Teufel
in ber Kappe niedergefdlagen ift, bdieweil exr nidhtd fann deun
nur jdjelten, weldyed ein bifed Weib aud) wohl fann, wenn
fie wobl zugefdlagen ijt, daB ihr aber {dreiet, ihr twollet
didputieren und {dreiben, dad diirfen iwir eud) nidjt vergeben,
benu id) Balte wohl, daf ihr fo fromm feib, daf ihr unz
werbet gnidig fein, und twift aud) wohl, daff folde lottere
Treue mit einem Kubfladen verfiegelt ift. Wollt ihr aber ja
bran, 'jo liege id) hier zu Felde, dbas Evangelium Chrifti ift mein
Hauptmann  wider aller Mondje und Pfaffen Stride, damit
fie bie Gewifjen beftridt Haben. ©So judet nun in meinem
Bud) nidit dies oder das, dem ihr eine Naje midjtet drehen,
id) wiiyde fie fonft wieder abbredjen, jonbern greift die gange
©adje an, die gange Sadje aber ift, dap Chriftud allein unjere
" Gevedtigleit ift, das ift, er ift allein, den un3 Gott der BVater
gegeben Dat, daf wir durd) ihn vedptfertig, bdad ift, frei von
unfern Siindben, RKinder Gotted und Crben de3 ewigen Lebens
werden, was wollen wir mehr? Dad ift mein ganged Budy
und Qehre, alled wad mit der nidt iibeveinjtimmt, das leiden
wir nidt. Was gute Werle {ind, hab id) aud) genugfam gejagt.
Chrijtlidhe Qeute find voll guter Werle, bdie guten Werfe aber
follen fidy nifht durd) unfre unredjte Meinung an Chriftus
Gtatt fepen, daf fie ihren Namen pidt verlieven. Hievin
beweifet eure Meifterjdaft, wenn ihr und den Artifel nehmet,
fo find wir iiberwunben. Uber wenn der Actilel falfd) twiive,
fo wiitben wir und ihr und alle Menjden, wenn fie gleidy
allerlei Qappen anbiitten, zum Teufel fahren, Gott wird uns
wobl babei erhalten.

Sieber Herr Auguitin lafjet eud) vermabnen, i meine
e8 gut mit eud), und daf i) eud) gut bin, dad fommt daber,

baff id) hove, baf ihr mein Feind feid. Jd) bin mo@[ gebeten,
Biglaff, Bugenhogen.
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id) folite ben Schelter wicber {|delten, dad thu i) nidt, idh
midyte fonft aud) ein Narr werben wie Salomo fagt. €3 ift
wohl am ZTage, wad ihr bei den Schafen madyt, bieweil fie
begehren, euer [o8 zu twerden undb migen eure Stimme nidht
Piren. Jd) vermafne eud) aber, jo ifjr felbjt nidt ¥onmmet
Pineingehen in bad Reidy Gotted (Matth. 23), fo [dliehet
dod) den Anbern nidyt ju, dap ihr den Jorm und bas Beridht
®otted nidt grofer iiber eud) labdet.

Pie redjte Lefhre, bie Chriftum allein lefret, daven wir
aud) allein ben vediten Namen fhaben, {deltet ifr fiix Reperet,
a8 wird Chriftud endlid) nidht leiden. Jhr lajtert da3 neue
Tejtament, dad nun gedbrudt ift, und BHeifet e3 ein Flein
Teftament, ein Sdyweinsteftament, ein teuflijd) Teftament; jolde
Worte waren unleidlid) bon einem Lottexbuben bei dber Bierzede,
die ihr wider Gotted und Chrifti Teftament auf dem Predigt-
ftuhl Bffentlih audgeifext. Thut ihr jolded aud Unmwifjenfeit,
o bergeb eud)d ®ott. Lieber Herr Auguitin, 3 ift driftlig
und triftlid durd) die Gnade Gotted, daB wir um bdes
Coangeliumd twillen von bden Gottlofen mit Feuer, Wafjer
und Sdwert umgebradyt werben u. § w., fo BHaben irir ja
einen gniibigen Bater, der und die Chre thut, daf wir Chrijte
dhnlid) werben u. {. w. Uber wenn ®ott felbjt den Liiftevern
bed Cvangeliumd bden Hald bridyt, wie dem Theologen 3u
Damburg, bem Prebiger ju Stettin, dem Prebiger zu Berlin,
fo gebentt, wad folded bedeute, Tehret wieder, e3 ift Beit.

Shr fpredjet, e8 find bierthalbhundert Artifel in dem
neuen Teftament nadygeblieben. Lieber Herr Auguijtin, Habt
ihr fo genau geziflt? fehlet nidyt einer an ber Jahl? bad ift
miv ounber, wasd {indg fiic Artifel, die audgelaffen find? von
Mondystappen, ober bon St. Dominicud Briiderjdaft u. §. w.
Sdyimet eud) dod), licben Herven, daf ihr fo bitbij§ und un-
verjjdmt liigt, und meint, daf e8 bdie Seute mmmehr nidgt
merlen, ihr diirjt die Qaien nidjt mehr fo fiix ungelehrt halten.
Febletd aber eud) bdavan, bap bdie Druder unterweilen ein
Wort verfehen und ausgelajfen Haben, was finnen wir danum
thun? berfehen dodh foldjes wohl alle Sdyreiber, und allermeiit,
Die der Pfaffen Mefibiidher jdhreiben, wir beflernd alle Tag,
ba8 nwf ein jeglicher befenmen, der und nidht unredit will
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thun. Wann Hoben wir und mit bden audgelafenen Antifeln
{wie ifr fagt) beholfen? wenn wir mit jolden lahmen Boten um-
gingen, wer wollte und glauben? Wad wir lehren, dad ftehet
ja aud) in der alten lateinifdhen Bibel, und aud) in bev alten
peutihen Bibel. Wer unfer Deut{d nid)t Haben will, bder
nehme Dasd alte, und fehe, wad er befler2 fann audridten.
Dagu braud)t ifr nod) eine andere Qunft, daf die Laien
bie Beilige Schrift nicht lefen follen, darum, dap viel Spriide
in ber Sdyrijt find, die ein Unfehen BHaben, mwierfie wiber
einandber ftimmen, ifr aber nennetd jiwietridjtige Spriide,
baraud fid) dbie Ungelehrten nidht entridhten fonnen, ald bda
PBaulugd jagt Romer 2: Nidht die dad Gefep Hhiren, {find vor
Qott gevedht, jondern bie bad Gefep thun u. {. w. und darnad
iiber die gange Epijtel lehret er aud Dder Sdrift, bdaf bder
Menfd) aud den Werlen bes Gefehes nid)t redjtfertig iverde,
fonbern allein durd) ben Glauben an Jejum Chriftum. Stem
wenn Chriftud fpridt zu feinen Jiingexn IMatth. 10, fie jollen
feine eigenen Steden haben und Marc: 6, fie follen nidhtd Dei
ifnen tragen, denn allein einen Stab, und jolder Stiide wifjet
ihr viel jujammen bringen, welded aud) wohl ein Choralis
(vie fid) fonft nidgt biel -mit der Heiligen Sdhrift befiimmern)
Tonnte thun. Jd) middyte gern euve IMeifterfhajt in foldjen
Stiiden fehen, wie ihr fie zujammen twolltet veimen. Darum
fprecht ihr, jollen die Qaien di¢ Sdrift nicht lefen, jondern jollen
pen Gelehrten zubiren, und a3 fic jagen, dad follen fie glauben.
LQieber Herr Yuguftin, id Halt wohl, daf died Stiict
eind von eurer Deften Qunft fei, und ift dbod) jo foftlih nidyt,
a3 i9r wohl meinet, fondern e ift ein teuflijy Stiid, damit
ifr nid)t gonnet, daf die Menjden jum Glauben mogen fommen,
fonbern follen ftetd in Werzweiflung bleiben, bdaff fie nidht
wiffen, wag redht ober unredit ift. Wenn einer in Tobedndten
lige, unb {ein Gemwiffen mwiirbe gebenfen: So glaube iy, der
Teufel wiicde aber durd) Anfedjtung (wie denn gefdhieht) wiederumt
fagen: BWarum gloubft du alfo? Der Kranfe amwortet: Herr
Auguftin Getel hat mid) aljo gelehrt; der Teufel wieder:
LWie weit du Ddenn, baf e3 red)t ift? iwie wenn Herr
Auguitin did) unredht gelehrt hitte? und der Kranfe Hegonne
Dann ju zweifeln und gebidyte: Jd) weip wabrli) nidt, was
. 4*
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Bat ber Rranfe denn fiic einen Glauben? Bweifeln Heift nidht
glouben. Wer nidht fidjer ift, wenn er ftecben joll, ober weif
nidjt mehr davon denn aljo: Die Dottores lehren alfo, dexr Papft
jdhreibt alfo, der wird falt beftehen; Demn e8 wird da nidt
gelten, Daf du mit eined andern Glaubex mit dem Teufel
wollteft fedjten, du muft allhie mit deinem eigenen Glanben
fedyten, baf du fannft fpredjen: So glaube id), und weifp
aud Oottes Wort, daB 3 mwabr ift, wenngleid) fein Dottor
ober Papft auf Crden gelommen Ihre, demm id) foll und
mufp an Gotted Wort glauben und nidht an Menjdjenwort,
nod) an Menjdjentand, id) weif aud) woh!l, daf fromme und
driftlie Doftoved und Prebiger mid) mit ihrer Lehre und
Predigt auf Gotted Wort iweifen, und nidht auf ihr eigen
Wort, fie tnnend unterweilen nidgt ved)t tveffen, aber Sotted
Wort fehlet nidgt. Hles Fleijd ift Heu und Gras, dad ver-
wellen fann, dad Wort Gotted aber bleibt ewiglid) Jef. 40-

Q) befenne, daf man die Gelehrten Hiven foll, aber nidht
die ihre Runft mit einem rothen Bart Demweifen Innen.
Denferstnedite tonmen folden aud) wohl auf dem Kopf tragen,
find dennod) nihtd bdefto gelehrter, fondern die foll man Horen,
benen Gott fein Ebangelium gegeben Hat, wie gejagt ift, ausd
pen BWorten Chrifti: Du Bhaft bdie Dinge verborgen den Weifent
u. |. w. und werben verordnet und ju prebigen, wennd audy
gleidy nur Fijder wiven ald die. Apoftel, alfo fdyreidt Paulus
Rom. 10. Soll man glauben, fo muf man ja Yoren, abex
ba8 horen fommt durd) dad Wort Gotted, und nidht durdy
bag und die Berfithrer vorplaubern, denn wir jollten die Geifter
(bie ung geiftlihe Dinge lehren wollen nud den Weg ux
©eligleit) priifen ober probieren, ob fie von Gott find 1. Joh. 4
und wenn Chriften hoven, daff einer einen andern Weg 3u der
Seligleit, denn Chriftum lehren will, fo tormen fie bald urteilen,
baf Derfelbige Des Teufels Prediger ift, wenn fie audy gleidh
-bie Bibel nidjt fefen fonnen: Sollten foldes die Ehriften nidyt
wifjen, wovon follten fie denn Chriften fein?

Dazu verhindert ihr mit folder Weife, baf MNiemand in
feinem Daufe von Gotted Wort vebe, oder fein BVolt lehre,
ober Jemand im Paufe Habe, der folded thun fann, weldes
bod) gottlid) mwire, wie gefagt; demn folltens die nidyt lefem,
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die 8 wohl Ionnen, tver wird benn Den amdern um Beften
Balten? @Gcdenfe nur nidht, baf man Pfoffen und WMindje
werde in bie Hiufer nehmen, Weiber und Migbe zu lehren.
Die Eltern jollen die Kindber und Had Gefinde lehren Deuter. 6.
Gin Bijdof ober Pforver foll feine gange Gemeine Ilehren
2. Tim. 4. Gant Auguftinugd fagt: Was ein Bijdof in feiner
Rirde ift, dad ift aud) ein jeglider Hausvater in feinem Haufe.
Die Chriften follen fid) untereinander vermahnen mit Pfalmen
und Lobgejtingen, mit geiftlien Qiebern Ephef. 5. und ber-
mabnen, daf Niemand abtrete, jo lang bdied hodie, das ift dad
Leben toidhret, Hebr. 3. Sollten fie denn nid)t Botted Wort
lefen, ober je gewifilid) wiffen?

Darum lieber Herr uguftin, lafjet bdie Laien . aud
Gottes Wort lefen. Wollen fie unjre Bibel nidyt lefen, fo
lefen fie bie alten, fie mwerden aber wofl fehen, wo beffer
HArbeit und Fleif angewandt ift in Der neuen ober in ber
alten Bibel, 3u Havem BVerfland.

Qaflet fie von Gotted Wort veben und Hanbdeln, o werben
fie mit ber Beit aud) wohl merfen, wie fie die Spriide, die
einen Sdein ber Bwietrad)t Haben, ufjammenbringen und
veimen jollen. ) will iGnen treulid) raten, daf fie aud ber
Sdyrift fleiBig lexrnen, wad dad fei, bad ifhre BViter und Grof-
biter gefprodjen BHaben: credo in deum patrem u. {. ., fo
twerben fie 1wobl ftehen, und was fie in anbern Stiiden, die
man zu ber Seligleit 1wohl entbehren fann, nidht verftehen
tonnen, bag befehlen fie ®ott, wie ihr jelbft miift thun; denn
toir feben eud) ja nidht bafiiv an, daf ihr alle Scrift verftehet,
wir beriihmen un3 jolde3 aud) nidyt, fondbern 1wa8d wir darausd
wifjen follen, fiix und und fiir bie Anbern zu der Seligleit.
&) Habe treulid) gewarnet, verfiihrt dad arme Bolk nidyt mehr,
erbet ihr Hoven, fo Habe i) meinen Bruder gewonnen, und
will gerne mit Geimligen und Bffentlidhen Briefen nad) eurem
Begehr und Screiben eud) dienen, fo eud) etwad fehlet, oder
fo ihr an unjrer Qehre zweifelt. Wollet ifr aber nid)t hioren, umd
@otted Wort nux lftern, o wiffet, daf Gott der ftérlite ift.

3. Bugenbagen in BVraunidiweig.
Am 7. Miry 1528 jhreibt Luther an Gabriel
Didymus, Pajtor in Torgau: ,Jd zeige Dir an, daf audy
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Braunjdpveig dad Wort angenommen hat. Der Rat jamt
ber Biirgeridhaft BHat Yierher gefdhricben und um unfern
Pommer gebeten.

Sdyon feit 1521 wurde dort von Cingelnen dad Evange-
lium gepredigt und, wenn aud) jeitweife dad dffentlide
evangelijcge Seugnid verfummen mupte, jo whd)3 dod) das
Berlangen nad) evangelijher Predigt und Reformation der
Sirde bei der Biirgerihaft je ldnger defto mehr. Da mm
die Anhinger ded Alten fidh aud) mit biblijhen Predigten
verjudyten, um fo bie Cvangelijden mit ihren eigenen Waffen
su jdhlagen, dabei aber fid) nur lidjerlid) und verddjtlich
madjten, jo beriefen fie aud Magdeburg den Dr. Syriife,
{pottveife Dr. ©prengel genannt, weil er, fo oft er bie
Kirche betvat oder verlieg, dagd BVolf mit Weibiwaffer befprengte.
Diefer ald BVertheidiger der alten Kircdjenlehre weithin beriihmt,
jollte burd) die Macht feiner Nede bie Unrubhe dampfen. Cr
traf audy ein mit der zuverfidhtlichen Berheiung, er werbde in
drei Prebigten alle (utherijhe Keherei in Braunjdyweig ftiirzen
und audrotten. Aber al3 er num in dber erften Predigt bei
gefitllter Rirche beweifen wollte, dafs die Seligheit mit guten
Werlen zu verbienen fei, fo wurbe er durd) einen unter den
Buhsrern befindlidhen Prebiger aud Liineburg, bder dad
neue Teftament zur Hand Hatte, unterbrodjen, tweil er bdie
Worte der Srift faljh anfiihrte, und da er eviviederte ,ifhr
habt wohl eine anbdere Ueberfeung, in meiner Bibel fteht
gefdyrieben, wie id) gefagt habe”, dbann aber getroft den SHluf
300: ,Aljo ift hierausd bewiejen, daf jeder Menfd) durdy gute
Werfe fomme felig werben“, fo rief ein Biirger laut: ,Pape
du ligft!” und ftimmte Quther's Gejang: ,Ad), Gott vom
Himmel fieh’ darein” an; die BVerjammlung ftimmte mit eirr
und Dr. ©prengel mufte befhdmt bdie Kangel verlajjen.
Gelbjtverjtandlih) gingen die evangelif) Gefinnten nunmehr
befto freudbiger vorwdrt3, die Biirgerfhaft trat auf ihre Seite
und ber Rath Tonnte nicht ldnger widerftehen. Ju Anfang
be3 Jahred 1528 wurde cine neue Orbnung auf Grundlage
der Sdyrift Bugenhagens an die ehrenreidhe Stadt Hamburg
entworfen und, dbamit der Uebergang ausd dem Alten ind Neue
im Jricden und zum Segen ftattfinde, Bugenhagen felbjt
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nad) Braunjdyweig berufen. Junddit jedodh erfolglos. Luther
fiigt in jenem Scdreiben vom 7. WMdry der Nadridht von
diefer Berufung Bugenhagensd nad) Braunjdvetg Hingu:
,aber er ift ihnen nicht bewilligt worden — fie werben wohl
einen anbern fudjen. PHatte dod) Bugenhagen genug in
Wittenberg zu thun. Aufer feinen Amtdgejddften ald Rfarrer
und Profefjor lag ihm ob, die Grundjdse, welde er i dem
eridbnten Schreiben an die Hamburger ausdgefprodjen, aud
in Wittenberg zur Vethitigung zu bringen, bejonderd aud die
iiber bie Berforqung der Armen und Kranfen. Jn welder
Weife er jede {ich) barbietende Gelegenheit beniiste, erfahren
wir aud folgendem. Dad Barfiifer (Franzislaner) KUofter
in Wittenberg -war von dem RKurfiirften dem bortigen Rath
.eingethan” yorben fiiv die Lranfen. Bugenhagen, Luther
und der Rat befihtigten e3 und fanden, daf ein Biirger,
Gregor Burger, die beften Stiide dedfelben vom Kurfiivften
sum Gejdjent erhalten Datte, daf er aber {id) willig zeigte
ben armen Leuten zu gut fie wieder abzutreten in der Hoff-
nung, dbap der Kurfiirft ihn dafitr entjd)ddigen wiivde. Soldhesd
fchreibt Luther an den Qurfiirten (6. Mai 1527) und Initpft
daran, offenbar nad) Befprecdhung und in Ubereinftimmung mit
Bugenhagen, — folgende Bitte: ,LWeil denn jold)’ Klofter,
ald ein alt fiicftli) Begrdbnid (eine grofe Jahl dber Glieder
aud dem Agfanijden Fiirjtenhauje lag dort beftattet) nirgend
su billiger gebraudht wird, nachdem Beider, Juden und Heiden
Begridbnid in grofen Chren gehalten, denn bdaf. man’s zu
®ottesdienft und armen LQeuten, an welden man Chriftusd
jelbft dienet, verorbme, ift berhalben, neben bdem NRat, meine
unterthdinige Bitte, €. K. F. ©. wollten jold)’ Klofter jammt
®Gregor Burgerd Raum umd Gebdu unferm Herrn Jeju
Chrifto zu einer Herberg und Wobhnung fiir feine armen
®liedcr verordnen und geben; benn er {pricht: ,TWa3 ihr
meinem ®eringften thut, dad thut ihr mir¥; daneben aud
bem Rat ernjtlid) befehlen, daf fie ¢3 braudylih und obne
Abbrud) guridten, auf dap nidht mit der Beit Greifentlauen
baran fallen und Herab zwaden mochten”. (Diefem Jwed Hat
ba3 Klofter aud bid u feiner Cindjdherung bei der Belagerung
1760 gebient.)
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€3 waren aud) mandjerlei anbere Urjachen, die Bugen-
hagend Weggang von Wittenberg zu jener Jeit nidyt rit-
lid) erfdeinen liegen. Die Univerfitdt war vor furzem erft
von Jena zuriidgelehrt, wobin fie der Peft wegen (. Seite 25)
verlegt war; follte nun, da {ie in geordnete Verhiltnifje ein-
getretent war, jogleid) wieder durd) Bugenhagensd Weggang
eine jchwer audfiillbare Liide entftehen? Ferner war die Kirdjen-
Bifitation fiir Kurjadfen in Audfidht genommen und um
Theil {dhon in Ausfiihrung begriffen. Melandthon war
in Thiiringen; Luther jollte den eigentlichen Kurfreid iiber-
nehmen und nothigenfall3 von Bugenhagen vertreten werden ;
burd) den Weggang ded Lepteren wdre Wittenberg gany ver-
waift. Dennod) ging er, ald von Braunjdhweig iederholt
dringend gebeten wurde, dafp er wenigjtend auf fiirzere Beit
dorthin fomme. Am 12. Mai 1528 dhreibt Luther an jeinen
Jreund Wencedlaud Lint in Niienberg: ,Heute reift
Pomeranus nad) Braunjdyiveig, um dafelbit eine Jeitlang
Chrifto in feinem Cvangelium zu dienen.” Wenige Tage
suvor Batte Quther {id) feiner wohl nod) al3 Briefjdreibers
bebient. Dann am 9. Mai ridjtete diefer ein Schreiben an
den Biivgermeifter in Kiel mit der Bitte, dem dortigen Pfarrer
Praveft, welder Luther durd) heudlerijde Briefe {hmdhlich
getdujcht Batte, da3 Handwert zu legen. Dicfed Schreiben
ift in plattdeutjher Sprache, aljo wohl von Bugenhagen
abgefafit, wie wir aud) von anbern Briefen Luther's wiffen,
dap Bugenhagen fie gejhrieben.

®erade zu jenmer Beit Wittenberg zu verlajfen, twurde
Bugenhagen fehr jower. Der Tod Hatte fury zuvor zwei
jeiner ©ibhne abgejordert, den dltern, Midjael, etwa um
bie Mitte ded Ponatd, den jiingeren, IJohannesd, weldher
in Quthersd Haufe, wohin Bugenhagen mit feiner Familie
feit Anfang November 1527 Dder Peft wegen gezogen
(. ©. 26), Gnde Degember geboren war, 14 Tage zuvor.

Denn am 16, Mai 1528 {djreibt Quther an Spalatin::

,€3 griigt did) Pomeranus, der nad) Braunjdweig ab-
gereift ift und bittet did) um deine Fiivbitte. €8 griifit dich
Johanned Mantillusg, der firslidh jein Sohnlein verloven
hat an bemfelben Tage, an weldem Pomeranusd feined
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dltern Sohned Midjael beraubt ward, naddem er jeinen
jiingern, Johanned, 14 Tage zuvor voraudgejendet Hatte.

Sn Braunjdyweig verfiderte Bugenhagen fid) zuerft
ber Teilnahme und Juftimmung aller evangelijden Seiftliden,
damit feine Urbeit im Frieden und zum Segen fei. Cr lie
fid) unter Handauflegung audbdriidlid) jum Lehrer und Pre-
diger in allen Rirdhen ber Stadt beftatigen und weihen. Cr
bielt iiberhaupt aud) fpdter daran feft, dap die Diener am Worte,
ein jeber in feirer Gemeinde durd) die Hlteften derfelben orbiniert |
werden miiffe. Am 15. Degember 1535 {dreibt Luther an
Myconiug, indem er einen gewiffen Johanned an denjelben
suriidfendet, nad)pem er ihn ordiniert: ,Wir fenden euvew
Johanned, den ihr berufen und erwdhlt, suriid, naddem,
er bon und gepriift uud Sffentlid) angefichtd unjerer Gemeinbde
unter Gebet und Lobpreifung Gotted zu eurem Gebilfen or-
diniert und nad) der BVerordnung unferd Fiirften beftdtigt ift,
obwohl D. Pommer i bdiefem Puntte {icdh |dhwierig -3eigt,
weil er ber Meinung ift, daf ein jeber in feiner Gemeinde
durd) ihre Hlteften orbimiert werben muf. Dad mag damn
gefhehen, wenn biefe Neuerung (diefe Art der Orbination)
tiefere Wurzeln gejdlagen und ald fefte Sitte fid) eingelebt
hat.* — UAm Tage darnad), bem Himmelfahrtdtage, begann
er feine Wirfjamebeit. Jn erfter Linie ftand thm aud) Hier bdie
Predigt bed Evangelii. Dreimal widjentlic) betrat er die Kangel
und legte in feiner faven, einfadjen, Berzanjprechenden LWeife
dar, wad driftlider Glaube und dyriftlicher Wanbel fei, jprad
aber aud) von der Berufjung und Beftellung der Prebdiger,
Cinridtung der Sdyulen, ded gemeinen RKaftend, BVerjorgung
dér Armen u. bergl. Bugleid) bielt er tdgliche Vorlejungen
fitc die Geijtlihen und Gelehrteren iiber den Romerbrief und
die Briefe an Timotheus , um tiefer in dad BVerftindnid der
Sdyrift einufithren. Dazp verbanbdelte er iber Aufridtung
einer angemefjenen RKivdjenordmung mit den Berufenen und
trug vor allem Sorge, daf der Friede und bie Cintrad)t bdabet
bewafhrt wurden. Und e3 gelang ihm aud). Denn trof aller
diefer Arbeiten, trogdem, daf er nod) vielfad) mit feinem Rat
al3 Seeljorger beanfprucht sourde, fand er dod) Jeit und Kraft
fiir Gefelligleit und entzog fid) den gaftlichen Chrenbezeugungen .
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nidt, welde die angcjehenen Biirger ihm zu Teil werden
Ticgen, weil er, wie D. Cramer in der Pommerjdjen Kirdhen-
- Ghronit jdyreibt ,im gemeinen Wanbel eined liberalijdyen frijden
Gemiitd gewejen” und bdadurd) gewann ev fid) bie Herzen
nur um jo volliger. €o wurbe denn am 8. September 1528
die Otdnung von dem ehrbaren Rat und bder ganzen Stabt
eintradhtigli) angenommen und am folgendben Sonntage in
allen Kirdjen foldje3 verfiindet und von bden Gemeinden dasd
Te deum laudamus gefungen. €3 ijt aud) Jahrhunderte
lang am Piontag nad) Agidii ein Danffeft dafiiv gehalten,
wie in dicfer Ordmung geboten war. Einiged and bderfelben,
bie, wie jdyon oben bemerft, wejentlid) auf Grundlage der an
die Stadt Hamburg geridhteten Srijt erbauet ift, verdient
Bier bemerft zu werben.

Bei dbem AbJdnitt iiber die Taufe Heipt ¢s: ,E3 wdre
gut, wenn alle Deenfdjen hinguliefen, befonders die verftindigen
Kinbder, um 3u jehen und zu hoven, wasd .dba gehanbdelt wird,
bag fie an ihre eigene Taufe erinnert iwiirben und den Bunbd,
pen fie mit Chrifto gemad)t; fo iwiirde man ofhne Jweifel
mehr von bder Taufe Halten”. ,Tie RKinder, welden die
Hebammen bdie Nottaufe erteilt haben (jold)ed und ebenjo,
wie {ie den Frauen in ihren Noten mit dem Worte Gotted
teoftlid) feien, foll ihnen gelehrt yoerben) follen, wenn fie
Tebendig bleiben, 3u dem Priefter in die Kirde gebradyt werden,
um 3u verhoren, wie fie getauft find; bdanach) foll er den
Glauben iiber fie jpredjen und beten und bdad Cvangelium
Iefen”. Mt bejonderem Cifer bdringt: dbie Kirdjenordbnung auf
Griindung von Scdulen; e3 follen wei lateinijde Jungen-
jdulen zur Vorbereitung auf die Hodhidhule, zwei deutjche
Sungen- und  vier Jungfrauenjdjulen cingeridjtet werden-
Die lepteven jollen an vier Orten ber Stadt jo gelegen fein,
bag bdie Jungfrauen nidht ferne von ihren Eltern jollen gehen.
Diefe und die Knaben, weldje die deutiden Schulen bejudjen,
follen tdglid) eine, hochjtend ztvei Stunben und zwar nur cin,
hodyend zmwei Jahre in die Sdule gehen. Sie jollen lefen
lernen, in Religion unterridjtet und in driftlihen Gejdngen
geiibt werden. Wicderholt wird eingejddrft, daf bdie Lehrer
und ebenjo dic Schulmeifterinnen von den Jungfrauenjdulen
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ausreichend verjorgt und nidyt - al3 Bettler gebalten werden..
Audy iiher den JNebenverdienft durd) Privat-Unterricht dupert-
fi) Bugenhagen ,Wenn etlihe Gefellen fo fromm, fo
gefdidt und fleifgig wdren, daf fie iiber ihre Schularbeit mit
etliden Jungen jonberlihe Arbeit wollten vornehmen und
alfo bei den Biivgern oder Andern nod) mehr enwerben fnnten
und ‘wollten, die Noth wird {ie wohl lehren und fordern,
fonbderlich), wenn {ie ehelid) werden, {o lajfe man jolded ihren
Vorteil fein. €3 ift beffer, dap fie bei und dbod) mit ifhrer
Axbeit etivad eviverben, Denn daf fie bet un3 jollten verderben ;-
derm joldje Gejellen werden nid)t viel zum Biere gehen, jondern
der Gtabt mit ihrem Dienfte niige fein, mehr denn Anbere.
Darum ift e3 aud) ved)t, dap fic mehr -BVorteild haben.” Den
Predigern gebietet die Ordnung dyriftlicdhes und ernfted Predigen.
Cie follen die Siinden frei ftrafen, dod) unvermerft bder
Perfonen; benn fie jollen beffern und nidht jchdnden. Bet
offenbarer und unverbefferliher Sdjande ift nad) vorher-
gegangener ernfter Mabhuung der Bann anziwwenden uud dad
NAbendmahl zu veriagen. Bor Allem aber ift die grofe Sabhl
der Predigten zu bemerfen. Nicht blof follte zivei und mehrere
Male an den Sonntagen (im Sommer jdon um 4 ober
5 Uhr morgens), fondern an allen Tagen dad Wort Gottesd.
von ben RKangeln verfiindet und aud) regelmdpig iiber den
RKatechidmud gepredigt werden. Aud diefer Beftimmung er-
fennen wir nidyt blof ben Cifer Bugenbhagensd, der ja aud
_in Wittenberg die Kangel mehrere Male in der Kivdhe beftieg,
fondern aud) dad Bebiirini3 und bad Verlangen ded Volfes
nady driftlicher Unterweijung. Dap aber die Katechigmus-
predigten fo betont werden, ift gewip Bugenhagend Anregung
allein zuzujcdreiben. Denn er Yielt, aud) Hier gany in den
SuBtapfen Lutherd gehend, den Kated)idmusd fo iwert, daf er
Jfelbigen, wo er ftund und ging, bei fid) trug und ihn den.
studiosis, bejonderd aber den .candidatis ministerii, Die er-
ordinierte, redht ernftlid) recommandierte — Neben bden
Diafonen (J. Sdrift an bie Hamburger Seite 47) wird aud)
{hon auf eine Art von Diatoniffen-Dienft hingewiejen. Die
Priefter follen in ihren Pfarven BVerzeidniffe der Weiber
anlegen, weldje in Spitdlern crhalten werden oder widhentliche
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Almofen aud dem Gemeindefajten erhalten und nod) tauglich
find, Kranfen zu dienen und nidht eigene Angehorige au ver-
forgen haben. Sie follen aber fiir ihren Dienjt bei den BVer-
migenden einen Lohn empfangen, fiir die, weldhe nid)td Haben,
foll ber ®emeindefajten bezahlen. Wollen fie aber jolden
Dienft nidyt leiften, obwohl fie e3 fonnen, jo follen bie
Benefizien ihnen entjogen werben. — Bei ber Ordnung der
Gefttage ift folgende Bejtimmung beachtend- und nadhahmens-
werth). Jn Braunjdhiveig wurde dad Fejt Autoris, bdes
Bejd)irmers der Stadt, mit vielem Pomp und Aufrwand be-
gangen. Fortan joll der Rath, joviel ald frither die undyrift-
lidge Pracht gefoftet, in den Avmentaften legen und am nddhften
Sonntage Gotte, der allein un3d bejd)irmet und ervettet, in der
Rirde fiir jeinen Segen und Bejdhivmung gebanft und von
dem Bolfe jur Crhaltung der Armen in den RKaften geopfert
werben. Die Ordbnung wammt aud) vor der Tollheit ber
Faftnacht, deren wir und wobhl jhdamen miiffen. ,Ctliche
Rollation und daf die Biivger zujammen fommen und efjen
und trinfen und find froplich zu erhalten alte KRundjdaft,
Freundidhaft, Nadjbarjhaft und joldje Licbe fortan auf bdie
Rinder und Nachfommen zu bringen, daraud audy Einigleit
und zeitlidjer Friede fommet in der Stadt, joll man dem BVolfe
wohl zulaffen. Wenn man aber undrijtlidy Ding von bden
Sollationen nid)t will abthun, fo bleibe ein Chrift davon.“
S Braunjdyweig Hatte Bugenhagen Seuge einer jdhred:-
lidgen Unfitte jein miiffen. , A3 cin Scharfridhter, der lange
Qurd genannt — jo exzifhlt Jdnide, verlegt aber die Ge-
{chichte falichlich nady Hildedheim, wo Bugenhagen 1542
war — einen Mifjethdter bdefollierte und ihm ber Schwert-
jtreich nid)t wohl gerieth, fo lief der Pobel zu und titete
ben Sdarfridter auf der Stelle, weldjed alldba bei joldhem
Falle eine aud dem Papitthum angenommene alte Gewohnheit
twar.” Diejed Crlebnid, da3 Bugenhagen mit Cntjegen
erfiillte, war wohl die Urjacdge, Daf er in die Kirdjenordnung
aud) eine Beftimmung aufnahm iiber die zum Tode BVerurteilten.
Gr forbert, dap man bdie Priefter nidht erjt dann zu ihnen
gehen laffe, wenn {ie audgefiifrt werden, jondern auch vorher
amd oft, daf fie migen zur Criemntnid3 de3 Cvangeliums
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fommen. Jene Unfitte aber ftraft er auf dad ernftlidhfte und-
verbietet Dergleidjen enteplihen Cingriff in dad Amt bder
Obrigleit bet BVerlujt der Seligleit. ,Wahrhajtige Morder
werden an joldhem Jiihtiger nidht allein bie Handlanger und
die dazu {djreien, jondern aud) die, denen 3 lieh ift.”

Mit der Aufftellung und Annahme diefer Kirchenordming,
war Bugenhageny Arbeit, bazu er nad) Braunjdjiveig berufen:
war, gethan. Aber bie Braunjdyweiger wollten ihn nod)
langer bei fidh bebalten und ridjteten eine dabin gehende Bitte
fowohl an Luther, ald aud) an dor KQurfiicften.  Aber
Luther, auf weldem die gange Laft der Bertretung Bugen-
hagend lajtete — am 23. Mai Hatte er an Spalatin
gejchrieben: ,Beriible e3 mir nidht, dap i) biefen Brief jo
lange aufgejdoben Habe. Pomeranud ift nad) Braun-
{dweig abgereift und auf mir liegt die Sorge fiir bie Pfarr=
gemeinde. Daber Offentlih und zu Haufe, vorndmlid an
diefen Fefttagen bejdhdftigt, fomnte i) nicht exledigen, wasd dbu.
wiin{djteft* — forderte, daf Bugenhagen Heimbehre und:
diefer felbft begehrte 3 auf dasd dringendite. Am 18. September-
1528 ridjtete Luther folgenden Brief an den Kurfiirften: ,ES
{dreiben Bier die zu Braunjdyweig, um Cr Joh. Pommer
nod) ein Jabhr lang zu vergdunen, wie fie an und audy gethan
und bdazu und bitten, folde3 bei €. K F. G. zu erlangen.
Wir aber bitten, € K F. G. wollten folded abjdhlagen,
angefehen, Dap wir ded Manned nidjt fo entbehren Innew
und bigher jdpwerli) entbehren, tweil bei und neben ber
Bifitation tiglid) der Arbeit und Gejchdft mehr werden. - So
ift ihre Sadje Gottlob angeridhtet und BHaben feine Leute
genug, dafelbjt befommen und fjorgen, daf fie vielleicht ge-
denfen, ihn mit der Beit alfo bei fid) su behaften und bebhalten.
o liegt aud) mehr an Wittenberg zu diefer Jeit, denn an dret
Braunjdyweig. Aud) bejdpwert fid) Er Joh. Pommer faft
febr, wie er an und jdjreibt und bittet mit Sorgen, daf wir
ja bei €. K. F. ©. arbeiten, daf der zu Braunjdeig Bitte
bei €. R F . nidht erhort werbe. ©So ift unfre unter-
thanigjte Bitte, €. & F. ©. wollten unfer Auliegen gndibdiglidh
bebenten, wie wir nidt zweifeln, daff €. L. F. ©. thun werben.
Hiermit Gott befohlen. Amen.”  So verlieh Bugenhagen
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‘QBraunjdoeig, aber nid)t, um fjofort nad)y Wittenberg
suvitd zu fehren. Cin anbeved Arbeitdfeld bedurfte und
begehrte jein.

4. Bugenfagen in Hamburg.

Sn einer Nachjdhrift ved leterwihnten Bricfed Luthers
heift e3: ,Cr Johann Pommer begehrt aud), tweil
€ R F 6. ihm b3 auf St. Martini aujjen 3u jein crlaubt
haben und unmiglich) - ijt u Hamburg joldyes ausdzurichten,
oaf €. R F. . wollten ihm gnidiglid) langeve Jeit jtinumen,
damit er jein ®ewifjen zu jtillen bHabe, dafy er nicht ohne
®ehorjam oder Befehl fahre nad) feinem ecigenen Willen.*
Honlich wie in Braunjhweig Datte aud) in Hamburg bdie
evangelijhe Bewegung trop des Widerftanded ber Papiften
tmmer tweiter um fid) gegriffen. Auc) der NRat, durch die
‘Bejliiffe ded Reid)3tagd zu Speier ermutigt, war fiir fie
eingetreten. (3 nun aber ifre Gegner gar dic gewaltjame
Unterdriidung der Cvangelijden planten, forderte die Biirger-
{haft mit Cntjdjicdendpeit eintradytige Predigt, damit nidht der
Oifentliche Friede geftort wiirtdbe und drang aud) mit ihrem
Verlangen durd). Cine evangelijdje Gemeinbde-Orbnung auf
Grundlage der Bugenhagenjden Sdhrift vom Jahre 1526
wurdbe eingefithrt und jugleid) Bugenhagen vom Kurfiirjten
ccbeten, Damit unter feiner bewdhrten Leitung bie neue
Ordbnung  im Frieden ind Leben trdte. Am 7. Juli 1528
fdreibt Quther an den Kurfiiften, bdaf die in Hamburg
abermal ihre Botjdaft u Wittenberg hatten und um Bugen-
bagen bdten, am 8. Juli wicberum an denjelben, er jolle
erlauben, bdafy der Pfarver zu Belzig nad) Hamburg gehe,
weil jene gebetenn ,ihn neben Herrn Johann Pommer
eine Beit zu leihen, weil er der Spracdhen und Lands fundig
gejdhictt ijt, mit Herrn Johann Pommer dad Covangelium
su fordern” und am 14. Juli an Linf: ,Die Hamburger
haben nad) dem BVorbild Braunjdyweigd dad Cvangelium an-
genommen und rufen aud) Bugenhagen” Der Kurfiirft
-erteilte feine Genehmigung und jo wandte fidh) Bugenhagen
von Braunjdweig nad) Hamburg. Am 9. Oftober traf er
bort ein. Seine Chefrau begleitete ihn. Die Damburger
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jtiegen fid) nidyt mehr davan, daf er ,ene edjte Fruw Hadde* ;
im @egenteil, er yourbe aufd freundlichite und uvorformmenbdite
vont mehreren Ratdherven und deren Frauen empfongen und
i der ihm zugewicjenen Wolhnung abends mit einer pradhtigen
Mablzeit gechrr. , Sie waven frohlich) und fpeijeten Gebratenesd
und Gejottencs, Rehbraten, Ochjfenbraten und andere ¥oitliche
©peifen in Fleijd) und Fijden. Ded andern Taged wiinjdten
ihm drei Biirgermeifter im Namen ded3 Ratd Glitd zu feiner
Anfunft und vevehrten ihm Ddabei einen Ohm Wein, einen
fetten Ochien und zwet Tonnen Bier. Sofort ging Bugen-
Hagen an die Avbeit mit freudigem Herzen. Cr wurbe nidht
erbittert durd) die LVerldumbdungen, weldhe die Papiften wm
Der ifm gewordenen glanzenden Aufnafhme willen ausjprengten,
alé ob er darauf aud fei, ben Hamburgern viel Geld 3u
foften, nod) mutlod durd) dic Sdjwierigleiten, weldje feine
Wirfamfeit ihm zuerft erfolglod erjdjeinen liefen. Auf jene
antwortet er: ,id) bin nidt wiitbig, daf i) von jolden
Teufel3boten leide um ded Heiligen Evangelii willen, dad id
von Gotted Gnaden lehre. IJd) mup mid) ftetd3 von meinet-
oegen al3 einen avmen Siinder befenner, id) fann anberd nidt
vor Gott beftehen, der mid) vor allen Siinbern durd) Chriftum
rechtfertigt. Aber die Liigenjchreiber fommten mid) wohl auf
eine unredyte Meinung bringen, wad Gott verhiite, daf id)
mdyte ftoly yerben und meinen, id) jei vor Gott fromm und
fein Siinder, wenn id) jehe, dafy fie mit Fleif wollen ettvas
bijed von mir fdhreiben und fonnen nid)ts anderd finden, als
unverjhdmte Qiigen.” Seine Predigt aber fand, wie er bald
in einem Briefe an Luther viihmen founte, mehr und mehr
Cingang und gab ihm gute Hoffnung auf da3 Gelingen ded
Werfed, wenn er aud) bemerft, daf er mehr Miihe mit dem
Handel wijden Rat und Biirgerjdjaft Haben werde, ald in
Braunjdoeig und darum eine iveitere Ausdehnung feines
Urlaubs Dbringend erbittet. Quthev erwivfte ihm unter
joldhen Umftdnden Dbdenjelben aud) gern. Gr jdhrieb am
11. November an den Kangler Briid: ,Hier ijt ein Bote von
Hamburg vom Rat und Cr Johann Pommer gejaudt um
eitever und ldngerer Beit ju bitten von meinem gnddigen
Herrn, wie ihr aud beiliegenden Sdriften moget entnehmen
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BWiewohl i) bem guten Mann uvor gefdjrieben, er follte
nidht fo dngftlih fein ber gefepten Jeit Halber, weil ed bie
Not und Gotted Wort anderd forbert; denn unfer gndbdiger
Derr ohne Bweifel nidt gemeinet, Gotted Wort zu Hindern,
wo ¢3 Not ift, feiner ded Pommerd Perjon linger zu ge-
raten: aber der Mann BHat nidt Fried, bid er von unferm
gnddigen Herrn felber dep verfidhert ift. Jft derhalben meine
freundlidje Bitte, wollet ein Schreiben von M. G. Herrn aus-
bringen, darinnen wohl begehret wird, dap er, aufd erfte er
fonnte. und modyte, wicder fame, dod) jofern, daf er nidht
Sdyaben’ und Hinbernid thite dem Wort und Werle Gotted
mit feinem Cilen, jonbern wo e3 die Not ja jo fordert, Wad)t
Dhabe, langer bafelbft zu verziehen, wie €. A da3d wohl wirh
wiffen zu ftellen und mit diefem Boten zu fertigen. Bugen: .
hagend Hoffnung wurbe nidht getdujht. Seine Arbeit war
nidt vergeblid). Sie wurbe befonderd gefdrdert durd) bdie
Weisdheit, mit weldjer ex dem Frieden diente und f{id) hiitete,
bei der engen BVerbindbung der Hrdlichen und weltlichen An-
gelegenbeiten in die leptern jelbit einzugreifen. So yourde denn
am Montag nad) Litare 1529 bie von ihm verfafite Kirdjen-
Ordnung vom Rat gebilligt, am Pfingjtabend vom Rat und
von ber Biirgeridaft einbellig angenommen und jolded am
Sonntag Trinitatis (23. Mai) in allen RKirdjen vertiindet
und ebenfo wie in Braunjdweig dad Te deum landamus
gefungen, dem Herrn jum Dant fiir jolde Gnade, Friede und
Einigleit biefer ©Stadt. Den Tag darnad) mittagd 12 Uhr
erdfinete Bugenhagen im Namen ded Ratd die lateinijche
Sdule im St. Johanniz-Klojter, weldje, wie Jdnide 1757
fagt ,bi3 auf diefen Tag floriret’. Die Kirden-Ordnung
fite Hamburg entjpridht im efentlidgen der fiir Braunjdiveig,
jtimmt zum Teil wortlih mit derfelben iiberein, nur bdah
fie auf bie Cigentiimlidyfeiten Hamburgd und feine groferen
Berhiltniffe weife RNitdfidht nimmt. Aud hr moge nur ein
Bwicfached hier bHervorgehoben twerden. Buerft diefed, dap
darin angeordbnet wird, twie 3 mit der Ordination im
evangelifthen Sinne gehalten werden foll. Bugenbhagen
verlangt, daB bder Gkeiftlidge vor der Gemeinde und zwar
(vergleihe den Brief Lutherd an Myconiud vom
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15. Dezember 1535 (Seite 57) vor feiner Gemeinde, fiir welde
er berufen und evwdblet ift, fie empfange. €3 fomme auf
" bie awei Stiide an, bap man Gott die Sadje befehle im
Sebet und dap bie Gemeinde den, der zum Prebigtamt und
Seeljorge ertwdhlt ift, jehe und erfenme, dap fie ihn dafiir .
balte. Bweitend verdient Crivdhnung der Artifel, der von
der Taufe handelt. Bugenhagen wurbe in Hamburg zum
Gevatter gebeten und fah, dap der Priejter dad Kind in ben
RKleidern und Windeln nahm und 3 allein auf den Kopf
taufte. Dariiber erjdyraf er, weil er's niemald gefehen ober
gehort oder irgend in den Hiftorien gelefen, daf die Taufe
jemal3 wdve jo verridhtet worben, aufer im Notfall. (Die
Art ded Taufend war veridieden; in manden Gegenden,
3 B. it Pommern, wurde fie {o vollzogen, da man die
Rinder untertaudyte, in andern o, daf man den nadten Kindern
pa3 Waffer mit voller Hand iiber dad Haupt und den Riiden
fdynell dreimal iibergofy, fo in Wittenberg, wie dad auf bem
redjten Gliigel ded Altard befindlidhe die Taufe darftellende
®emdlde zeigt.) Cr forberte dedwegen alle Pfarrherrn und
fiirnehmiten Prediger sufammen, weldje ihm jagten, daf joldes
allda ein alted Oerfommen wire. Da fprad) er zu einem
unter ihnen: ,IJhr feid zu Liibe Prebiger gewefen, wie taufet
man da?* Dicjer antwortete: , Man taufet zu Litbed die Kinder
nadend, wie allertvege in Deutjdland; wo ed aber Herfommt,
daf man Bier allein mit ber Taufe ein fonderlihed madt,
fann id) nidht wiffen.”  Davauf bejhlop Bugenhagen mit
ben Predigern, von der Sadje FHIL zu fein, um Hrgernis su
vermeiben: ,benn die Leute, wenn wir jobald folden Mif-
braud) wollten anfechten, mibdjten meinen, bdah die RKinber,
die vorhin mit folhem Mifgbraud) in Unwiffenheit und dod)
guter Meinung getauft find, nidht die vechte Taufe Chriftt
empfangen hatten. Denn wad Hnnen die armen Kinder darum
thun? fie werden dba Chrifto zugetragen, daf cr {ie annchmen
wolle und werben da mit Waffer getauft im Namen bded
Baters, ded Sobhned und ded heiligen Geijted. Wiiffen wir's
dod) in Der Not aud) aljo madjen, wenm dag Kind in den
Winbeln beginnt zu fterben und 1wiirden freilih dad Kind
fite tedyt getauft halten. Dap aber hicr aufer Not W?lf;braucfv

Biplaff, Bugenhagen.
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ift, dbas ijt nidht SHuld ded Kinde3, jondern derer, die taufen
follen und taufen lafjen. €8 gehe zu wifjentlid) obder
unwiffentlidy, fo ijt's ein Migbraud). Darum wollen wir
fdweigen, bid iwir eine Antwort friegen von unjerm lieben
Vater D. Martino Luthero und den Theologen, die bei
Geiner Chrwiirden find.* Luther ftimmte Bugenbhagen
in allen Stiiden zu, wie bdiefer weiter beridytet: , Pater
Lutherus jdhricb und gen Hamburg, daf fold)ed ein Mip-
braudy fei, den jollten wir wegthun, dod) aljo, daf wir ung
mit Hffentlicher Qehre bewahreten, dap fein Argernis daraus
fomme oder bdjer Wahn, gleid) ald ob bdie vorigen Kinder
die rvedhte Taufe Chrifti nidht empfangen Hatten w. . .
Dem cntfpredhend twurde in der Kirdjen-Ordnung angeseigt,
Dag die Pajtoven iibereingefommen {ind und von der KLanjel
verfiindigt Haben, daB man einem Kinde, dad aufgedect ober
pod) mit lofen Tiidhern zugededt, um ZTaufjtein gebradt
wird, bei ber Taufe jdnell dad Wafjer mit der rechten Hand
iiber da3 Haupt den Riiden entlang gicke; wird aber das
Kind eingewidelt an den Taufjtein gegeben, jo ijt dad cin
Beidjen, dafy dic Leute wollen, daf dag RKind nad) der alten
Weije nur iiber den Kopf getauft gverde und jo joll e3 bder
Pajtor dann aud) thun. Mit der Jeit werde fich joldy
Migbraud) wohl verlieren, wenn die Leute red)t unterridhtet
wiitben. (Wie befannt ijt diefer in den Wugen Luther’'s
und Bugenhagen’s unleidliche Mibraud) allmdhlich iiber-
all Gebraud) geworden, in Pommern jeit dem Jahre 1569.)
— Jn Wittenberg wurde ingwijhen Bugenhagen jhmerzlid
vermit. Sdjon am 13. Februar 1529 {dhried Qutfher an
Hausmann: ,Wir fird)ten, daf Pommer faum vor dem
Pfingitfeft suriidfehren wird, weil feine Frau um Oftern ihre
Ricderfunft erwartet.* Al nun aber Bugenhagensd Ab-
tocjenbeit i) weiter hinauszog und er gar von CHhriftian,
den Herzog von PHolftein, eingeladen wurbde, bei einer Dispu-
tation zwijden Dem Sdjwdrmer (oder wic Luther jagt
»Oftetgegeift) Meldyior Hoffmann und ctlichen Paftoren
Holfteind in Flensburg den BVorfip su fithren und Bugen:
hagen aud) biefer Cinlabung folgte, da ward Suther voll
Unwillen, zumal er gehort Hatte, daf aud) Carlitadt an:
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oejend fein und Bugenhagen mit diefem didputieren iwiirde,
obon er feine Frudt evwartete und dann, weil die Hamburger
fid) bemiihten, Bugenhagen fiir immer bei jid) feftaupalten,
wdbhrend dod) feine Aniwefenheit in Wittenberg dringend nitig
wat. Am 14, April jdrieh er an Jujtusd Jonas, naddem
er mitgeteilt, da3d cr an einem faft totlichen Katarrh leide
und aud) viele anbeve, wenn aud) nidht in demjelben Mage,
von Ddiefer Krantheit befallen jeien: ,fo liegt unjere Sdjule
darnicder. Da die Stimme der Theologie verftummt ift
(Cuther war franf, Bugenhagen in Holjtein, Meland)-
thon in Speicr und IJonasd auf der BVifitation), werde id)
Cruciger al3 Ctellvertreter ecinfepen.  Jnzwijhen ift
Pommer auf Cinladbung zum Herzog von Holjtein gegangen,
um mit Carlftadt zu jtreiten, woriiber i) ungehalten bin.
Aber man jagt, Carlftadt fei erfdhrecdt von dort gewiden
und giebt allerlei Urfachen bafiir an. Pommerd Frau ift
von einer Fehlgeburt entbunden ober vielmehr fie BHat ein
tote3, wdhrend der Gceburt verftorbened Kindlein geboven.
3 babe ihm gejchricben, dafy er fofort juriidfehre. Die
Hamburger bemithen fich, ihn fiiv tmmer uriiczubalten, fie
banfen und damit {fhleht fiir die Wohlthat, bdie wir ihnen
erwicfen.”  Jn der That war aber Carlitadt bei jener
Didputation gar nid)t zugegen, Bugenhagen jelbjt didputierte
auch nicht, jonbern leitete die Bejprechung nur ein 1und jprad)
pa3 entjeidende Sdhlupwort. Dasd Rejultat war, bdap
Ooffmann aud Holftein weidjen mufte. — Wie Luther,
o erjehnte aud) Bugenhagen jeine Heimlehr nac) Witten-
berg und betrich biejelbe. Sdjon Datte er einen eil jeiner
Sadjen abgejdjict, aber nod) licken ihn die Hamburger nidyt
sichen. Da bat ev, der Kurfiirft moge thn heimforbern. Am
12. Mai jdricb Luther an den Kurfiicften: ,E3 hat mir
Herr Jobh Pommer, unfer Piavrer, gejdjrichen aug
Hamburg, iwie er fich geriiftet, iwicder anfer zu Fommen
und jdjon fein Gevdtlein etlichs voran gejdjictt, aber die zu
Samburg ihn jo feft Halten, dafy er nid)t abfommen fann und
aeigt weiter an, yoie genannte Hamburger vorhitten, €. K. F. ©.
su bitten, daf er follte ewiglic) bei ifmen bleiben. Auf welches
ich ihm geantwortet, daf er den Hamburgern jold) Vornehmen



68

follte wehren; benn wir dad nidht gedddjten zu geftattern,
Hofften aud) nidht, foldhed von ifhnen umjrer Wohlthat
sur Bergeltung gejdjehen jolle. Darauf er nun iwieder
gejdrieben und gebeten, bei €. R F ©. anguregen um
eine Sdrift, darimmen er von €. K. F ©. wieder abge-
fordert wiirde, {icf) wvieder gen Wittenberg zu fiigen, auf dap
er beweifen fdnnte, daf fein Deimeilen nid)t fein ecigener
Betrieh fei. Demnad) ift meine unterthinigfte DBitte,
C K F. ©. wollten jolde Sdrift, ihn abjufordern, und
gnddiglid) zuforumen laffen; fo wollten twir darneben bder
Univerfitdt und Rat3 Briefe aud) Hinjdhiden und ihn fordern
laffen, denn die Sdjule ift lange genug zerriffen geftanden.
Weil {id) Gottlob viel neued Gejelligtd tiglid) anhero begicbt,
jonderlich ausd Sadyfen, tonnen wir Herrn Johann Pommer
bie Qdinge nidht jo geraten.” Der Kurfiirft erliep dad Ab-
berufung@jdyreiben und nun wurbe dev Abreife Bugenhagens
nidhtd mehr in den Weg gelegt. Am 5. Juni jdhreibt Quther:
»Bir Hoffen, dap Pommer unterwegd ift” und am 14. Juni:
SBommer jdreibt, dag er in Kiirze fommen werbe.” Denn
jdhon Datte er Hamburg verlajfen. Nad)pem er am 4. oder
5. Juni nod) den Verfud) gemacht, die Tomberren, welde
allein der newen Ordbnung fid) nidyt unterworfen Hatten, fiic
dicfelbe zu gewinnen, aber vergebend — er ftrafte fie baviiber
am folgenden Sonntag in jeiner Abjdhicdapredigt; die Dom-
fiche wurbe aud) einige Jeit danad) vom Rat im Jnterejje
bed offentlidhen Fricdend gejdjlofjen, da zu den lateinijden
Bevemonien in derfelben nur etliche alte Qeute fid) einfanden,
die bidweilen von Iofem Gefindel iiberfahren ourdenm —
{dhied er von Hamburg unter bemiitigem Lob und Dant gegen
®ott, der jo gnidig und barmferzig jeine Wrbeit gejegnet.
Gein Weg fiihrte ihn aber diber Braunjdeig. An dent
dortigen Supcrintendenten Marvtin Gorlip hatte Luther
nod) am 15. Januar 1529 jeiner dantbaren Freude Ausdrud
geben fommen diber deffen Mitteilung, ,dafy Cure Kirdye, dad
Wert unferd Pommers, unverlet ift.” Nun aber waren
Gtreitigleiten 3wijdjen” einzelnen Prebigern diber dad Heilige
Abendmabh! entjtanden, Wibertdufer tricben dazu ihr Heimliched
LWefen und die Papijten triumphicrten, daj die neue Ordnung
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jhon tviecder zerfalle. Bugenhagen wufite den Schaben zu
heilen. Die aufgeregte Gemeinde berubigte er durd) feine
Tlare Predigt — Dden zwei Predigern, weldje fich) nidht belehren
{affen wollten, wurbe vom Rat erlaubt, an einen andern
Ort zu ziehen; dort wdre man nidht geneigt, ihre Sonderlehre
ihnen zuzulaffen. Am 24. Juni traf Bugenbhagen iwieder
in Wittenberg et und wurde von dem Rat der Stadt mit
einem Chrengejdent bedbacht. In bem Kdmmereibudje bdex
Stabdt ift beim Jahre 1529 unter der Rubrit , Rat3gejdente”
folgender Pojten aufgefithrt: ,4 Grojden 8 Pfennige vor
einem jtilbicdgen frandemwein ift dem Pfarver Er IJohann
Buggenhagen gejdentt worben, ald ehr von Hamburgt
yedder fommen am abendt Johannis baptistae.”

Gerabe zur redjten Seit war Bugenhagen in Wittenberg
cingetroffen. Die Verhandlungen betr. die Abhaltung einesd
Solloquiumg  zwijdjen bden Wittenberger und Sdhweizer
Theologen zum Jwed bder Beveinigung beider waren Fury
suvor zum Ab{hluf gefommen. Am 23. Juni Hatte Luther
dem Landgrafen Philipp, ber diefe Angelegenbeit auf bdad
eifrigfte betrieb, fein Rommen jzugefagt. Im September reiften
Luther, Melandhthon, Jonad und Cruciger nad
Marburg ab. So lag bdie Arbeit in der Gemeinde und
Univerfitdt allein auf Bugenhagensd Schultern. Ueber den
LBerlauf ded am 1. Oftober begonnenen Religiondgejpridhed
3u Marburg erhielt er durd) Luther Kenntnid. So be-
auftragt diefer jeine Rithe in einem Briefe vom 4. Dftober:
~Sage dem Herrn Pommer, daf die beften Argument {find
gewejen de3 Swingli, daf corpus non potest esse sine
loco; ergo Christi corpus non est in pane; — beg Oeco-
lampadii: ba3 sacramentum est signum corporis Christi.
Sy adyte, ®ott Habe fie verblendet, daf fie nicht3 Haben
mogen fiitbringen.” — €8 waren dbamal3 fiir bie Evangelijden
tritbe Audfidhten. Der auf dem Reidhdtag u Speier
(Gritbjabr 1529) pen der Majoritit der Stdnbe in der
Religionangelegenfeit erfhobene Bejd)lup und demzufolge aud)
per Reidstagabjdyied war bdevartig, dap die Befenner desd
Coangelium3 auf den Ausjterbe-Ctat gejeht wurden. Dagegen
Iegten nun 3war die in der Minoritdt befindlichen evangelijden



70

Reidh3itande dem Reid)3tage eine Proteftation vor, in weldjer
fie erflarten, jenem ReidhdtagBabidhiede nicht Folge gebem zu
fonnen, aber e3 war nid)t zu bezweifeln, daf die Gegenpartei,
an deren Spige der Kaifer ftand, wenn jie fidh ftarf genug
fithlte, ihre Bejhliiffe mit Gewalt im gangen Reid) durdhzu-
filhren verfudjen wiitbe. So trat denn an dic evangelijchen
Siirften wieder, wie im IJahr 1523, die Frage, ,0b 3 erlaubt
fei, ba3 Cvangelium gegen den RKaifer mit bem Schwerte 3u
{hiitgen?“ Bugenhagen, der allein von den Theologen in
Wittenberg geblieben war, aufgefordert hieriiber fein Gutadyten
abzugeben, bejalite diefe Frage, dodh nid)t mehr mit derfelben
Sidjerheit, wie im Jahre 1523, weil er, wie er jagt, ,fich
nidht verbehle, daf fein Botum zum Aufrubr wider die Obrig-
feit gemifbraudyt werdben fonne”; dbaher wimjdjte er aud), dap
e3 nod) gefeim gehalten werde, bi3 Ddafy anberer Rat und
Deeinung Hingufomume. Bald darauf nahm cr 3 ftilljdhweigend
suriid. Denn Luther beftritt die Redhtmdpigleit ded Wiber-
ftanded gegen Den RKaifer auf dad entjdhjiedenite in feinem Gut-
adjten vom 6. Mdry 1530 und bicjed gab er ab, nacdhdem er
mit Melandthon, Bugenhagen und Jonasd Ddariiber
beratjhlagt Hatte, wie er denn aud) in feinem und ihrem
RNamen redet. Cr Hatte jept alfo aud) Bugenhagen von

feiner Anficht iiberseugt. Wenige Tage fpdter wurde derjelben
Theologen Arbeit, wie fie hofften, sum Werfe ded Friedensd
erfordert. Der RNaifer Patte einen neuen Reidh3tag nad
Augdburg auf den 8. April audgejdricben. Der Schein ber
Milde, weldje bad Screiben durdywehte, Hatte in dem Kur-
fiirften von Sadjfen, welder e8 am 12. Mary erhielt, bdie
Doffung belebt, dap ,bdiefer Reihstag an eined Concilit oder
National-Verjammlung Statt gehalten werden will“. Schon
am 14. Mrz forderte er die genannten Wittenberger Theologen
auf, ein BVerzeidhnid der ftreitigen Artifel im Glauben und
aud) in andern duferlihen RKirchenbrauchen und Jeremonien
abzufafjen, damit vor dem Beginn bed Reidstaged feft {tehe,
wad er und feine Glaubendgenoffen mit Gott und gutem
@®ewiffen dort zugeben tonnten. Sie follten diefe Arbeit un-
.gefdumt in Angriff nehmen und zunddft ju mimdlider Be-
ratung zu ihm nad) Torgau fommen, aber alled jo einridhten,

.
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dap fie ihn aud) nad)y Augdburg begleiten fomnten — mit
Ausnahme Bugenhagensd, ber in Wittenberg zuriidbleiben
follte, damit Pfarr= und Lehramt nidht gany verwaift fei.
Aber er erhielt fortgehend Kunde von allem, was . in Augs-
burg gejah — zumeift dburd) Luther von Koburg aus.
Diefer jdhreibt am 14. Auguft an feine Kdthe: ,Dicfer
Bote lief eilend fiiviiber, baf idh) nihtd mehr {dhreiben fonnte,
ohne daf i) nidht wollte ohne meine Handidrift ihn gehen
laffen. Du magft Herrn Johanun Pommeru und allen
fagen, bafp id) bald mehr jdhreiben will. Wir Haben nod
nicht3 von Augdburg, warten aber alle Stunden auf Bot-
{chaft und Shrift. Denjelben Tag aber erbielt er ndfhere
Kunde und f{dhreibt nun am 15. Augujt in einem neuen Briefe:
2AB id) ben Brief Hatte zugemad)t, famen mir diefe Briefe
aud Augdburg; da liep i) ben Boten aufpalten, daf er fie
mit fich ndhme. Darvaud werdet ihr wohl vernehmen, wic e3
3u Augsdburg mit unjrer Sadje fteht, fajt, wie ich im andern
Briefe gejdyricben Habe. Lap jie Dir Peter Weller lefen
ober €Gr Johann Pommer.” Wiederum verfah Bugen-
hagen aud) Luther mit Nadjrichten. Am 8. Mai {dhreibt
-ber Qehtere an Linf: ,Neued aud Wittenberg weif id) dir
nidyt zu dhreiben al3 diefed, daf Pommer gejdyricben Hat,
pa3 Cvangelium dringe mutig aud) in Liibed und Liineburg ein
und Bhabe im Fricden beftandigen Fortgang in jenen Stdbdten.
®ott fei Danf dafiir!” Dorthin ju feinen Niederjachien war
Bugenhagenyd Auge und Hery allzeit geridhtet. Trop jeiner
vielen Arbeiten in Wittenberg, trop der lebendigen Teilnahme,
mit weldjer er bdie widtigen BVerhandblungen in Augsburg
verfolgte, atte ev dod) immer Beit und Intereffe, den Sieges-
loauf bded Cvangelii im Nordben Deutifhlandd zu beobachten,
fig besdfelben von Herzen zu freuen und aud) mit dafiir Fu
wicfen. Jn cinem Briefe an Cordatusd vom Ajdermittwod)
1530 nennt er fieben Stidte, die sum Teil dasd Eoangelium an-
genommen, zum Teil wenigftend den bidherigen bittern Hap
gegen basfelbe BHaben fahren laffen: Eimbed, Gbttingen,
Minden, Herford, Goglar, Litbed und Liineburg und forbert
den Cordatus auf, dariber fid) mit ihm zu freuen und in
Chrifto dantbar ju fein; von Liineburg indbejondere jhreibt
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er, dag am ©Sonntag nad) Marii bad Volf nad) der Predigt
den Gejang , A Gott bom Himmel fieh darein!* angeftimmt
und durdygefiihrt hat. €3 wdbhrte aud) nicht lange, jo verlieh
Bugenhagen Wittenberg iwicder und trat von neuem fein
Coangeliften-Amt an. Am 16. oder 17. Oftober traf Suther
in Wittenberg ein umd ivenige Tage danad) ging Bugen-
Hagen nady Liibed.

5. Bugenhagen in Lilbed.

Dier begegnete bie Cinfithrung der Reformation bejonders
grofien Sdpwierigfeiten. Jabhre lang Hatte der Rat die evan-
lijhen Regungen gewaltjam unterdriidt und die, welde bas
lautere Gvangelium predigten, ja felbjt bie, weldje nur bdie
evangelifjdjen Prebiger Horten, verbannt oder ind Gefingnis
geworfen. So war aud) ein Prediger aud Stabe, der bei
Biirgern Haud-Andachten gehalten, in ftrenge Haft gebradyt
und alle BVerwendungen um feine Freilafjung, aud) die bed
jadhfiihen Kurfiirften, warven vergeblih gewefen. AZ mm
bon RQiibed aud durd) Luther an den Rurfiirften bdic
wieberfholte Bitte erging, er moge von neuem fid) um die
Greilaffung de3 Gefangenen bemiiflen, riet Luther felbft
bavon ab. Cr jdhrieb am 3. Januar 1526 an den Kurfiiriten :
230 Jdjide allhier eine Untwort bder von Liibed auf
C. R F. ©. Srift; und wicwohl mid) etlih dafelbit Herzlidh
bitten, daf i) joll anregen €. & F G. nod) einmal zu
jdhreiben, fo wei id)’8 dod) nidyt zu thun, weil i) nidht
teiff, wad fie {hreiben und jorge, fie Haben bie erfte Schrift
abgidlagen. So fteht’s darauf, wie man jagt: Wenn man
dem Bauern fleht, fo wird ihm der Baud) groB. €3 modyte
biefen Bauern €. R F. G. aud) den Baud) aujblajen. €8
wird aber € K. F . wohl {idh wiffen bierin zu Halten,
wiewohl i) den armen Mann gerne [od fdhe.” Nod) im
Sahre 1528 wurden alle Iutherijden Sdriften, die im Befit
der Biirger waven, aufgefud)t und auf sffentlichem Martte
burd)y Sdarfrichterdtnedjte verbrannt. Seit Mitte bdiefed
Sahred aber bereitete {idh) dort wohl ein Umjdwung vor.
Denn in dem ermwdhnten Briefe an Linf vom 14. Juli 1528
(fiche Seite 62) dhreibt Suther: ,Uud) Liibed gicbt diejelbe
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POoffrung.  Denn dort begiinftigen viele Biirger dad Cvan-
gelium und der Senat wiitet- nicht mehr fo heftig und leiftet
weniger Wiberftand denn zuvor.* Durd) fHuge und ent-
fdicbene Benuhung bder politijden Verhiltniffe brad) die
Biivgeridhaft allmihlid) das Wibderftreben desfelben und zwang
ihn, der evangelijdhen Predigt allein in Den Rirchen der Stadt
Raum und aud) feine Cinwilligung zu geben, daf ein gelehrter
Mann gerufen wiirde, um eine Orbmung ju madjen, nach der
man fid) in den Rirdjen rvidhten mdcdhte. Swei angefehene
Biirger, Jacob Crapp und Johann von Adeln, reiften
3u biefem Bwed nad) Wittenberg. Sie begehrien Luther felbit.
Der wurde ihnen aber nidht bewilligt. Aud) Bugenhagen
lieB man nur ungern und zwar nur auf furze Beit ziehen.
Am 11. September 1530 {dreibt Luther an Melandthon:
w - - Dad anbdere wirft Du von diefen Gejandten ausd Liibed,
ndmli) Deinem Verwandten Horen [Melandthon Batte
fih am 18. Auguft 1520 verheiratet mit Catharina geb.
Crapp]l Dap Pommer abwefend ift, extvage ih nur un-
gern, aber dod) fehe id) nidht, twie er ifhmen, wenigitend auf
tiivzere Seit, verfagt werden fanm. Demn fjowohl unfere
Gemeinde, wie unfere Univerfitdt ift feiner auf dad dringendite
bendtigt, sumal da id) aud dem Uberdruf ded Greifenalters
und der wanfenden Gejunbdheit oder vielmehr bded Lebens
{dliege, dap id) biefed verflucdhjte Ieitalter nicht mehr lange
febent und tragen werbe. Jhr werbet in diefem Stiide thun,
wad der Geift Cud) geben wird.” Am 28. Oftober traf
Bugenhagen, von den genannten zwei Gejandten begleitet,
in Qitbed ein. Aud) hier gab Gott feiner Arbeit veicdhen
Segen. Die KAuft zwijdhen Rat und Biirgeridaft war Hier
bejonberd tief und breit. Der Critere wollte die alten Ju-
jtinde beibehalten und Hatte i) nur wiberwillig Schritt fiiv
Sdyritt, die Jugeftindniffe abswingen laffen. Buerft hatte er
die evangelijhe Predigt frei gegeben, dod) aljo, dap bie
fatholijjen Gebriuche beftehen bleiben jollten, bid durd) ein
allgemeined Ronzil die gamze Frage entichieben witrde. Da-
durd) wurden die Gotteshiufer zu Kampfpligen, indem bdie
evangelijjen und fatholijhen Prebiger fiy gegenfeitig auf
bas beftigite anfeindeten und bic BVerwirrung und Erbitterung
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whrde nur gefteigert. €3 war oft genug vorgefommen, dafy
bie ‘Gemeinden einen Priefter, der gegen bdad Cvangelium
lafterte, mit einem friftig angejtimmten ,Ad), Gott vom
Himmel fieh darein!” Jum Sdyweigen bradyten, wie dhnliched
aud Liineburg (fiehe Seite 72) und andeven Orten beridytet
with. Nun Hatte 3war der Rat barin gewilligt, daf eine
newe Ordnung in  evangelijfem Gcifte aufgericdhtet und
Bugenhagen bazu berufen wiirde, aber die Biirgerjdhait,
durd) feine vielfachen Winfelziige miBtrauijd) geworden, be-
pweifelte feine Aufrichtigleit und fiicdhtete — nicht ohne
®rund —, daf er bei gegebenem Anlaf mit der alten Feind-
fdhaft gegen Dad Cvangelium fid) ivenben werde. Aber
Bugenhagen gelang ed3 durd) feine LWeidheit die gegen-
feitige Crbitterung zu iibertvinden, jo daf endlid) aud) Hier
Rat und Biirgeridaft eintrddtiglid) die neue Ordmung am
Abend vor Pfingjten 1531 feierlih) annahmen und am
Trinitatid-Sonntage da3 bffentlihe Danffeft dafiir gefeiert
werben fonmte. Damit jdhien Bugenhagensd Aufgabe
aud) hier erfitllt und die Jeit gefommen, daf er wieder jein
Amt in Wittenberg iiberndhme. Dort wurde er, jonderlid)
von Luther, auf da3 fdmerslidjte vermift. Denn auf
diefem lag bie gange Arbeitdlaft jened. Sdjon am 13. No-
vember 1530 fattte ev an BVeit Dietrid) gejdhrieben: ,IJch
bin 3u fehr bejd)dftigt, al3 daf id) Dir ausfithrlich dhreiben
fomnte. I bin eingetreten in die Arbeiten Pommersd, id
predige, halte Borlejungen, werbe mit allerhand Angelegenheiten
behelligt . . . .“ Und am 1. Degember 1530 fagt er dem
Wenzedlaus Link: ,Griige alle bdie lnfrigen, denn i)
habe feine Beit allen zu jdhreiben, da i) nicht nur Luther
bin, jondern Pommer, Dffizial, Vojed, IJethro und
wad nidt? id) bin alled in allem. Durd) bdie Menge der
Aufgaben in Anfpruc) gemommen, fann i) dem Cingelnen
nidgt genug Aufmerfjamieit widmen.” Dann fdhrt er fort:
~Pommer arbeitet zu Riibed im Segen, aber ber Satan
mad)t ihm viel Miihe mit einem Dbefejfenen Mdadchen. Der
liftige Teufel vendet Youndberbare Kunijtgriffe an, wie Du in
dem beifolgenden Briefe, um defjen Riidgabe id) bei Gelegenbeit
bitte, lefen fannjt.” Hiervon jdjreibt Luther am 21. Januar 1531
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aud) an Hausdmann: ,Johann Pommer arbeitet mutig,.
aber ber Satan leiftet ihm Wiberftand und Hat ihn durd) ein
befeffencd Mibchen Hart verfucht.” Ndhered Hicritber iwiffen
wir nidht. Daff Luther aud) die Vertretung Bugenhagens
al3 bed Pfarrerd gany auf {ih genommen und weldjerlei
Arbeit er daburd) auf fid) gelaben, ift 3 B. aud) ausd einem
Briefe an cinen gewiffen Brojiusd Heinrid) in Ditterddorf
— cin Dorf bei Wittenberg — erfihtlich, in weldhem er
~bon wegen und anftatt ded Pfarrherrn” denfelben in einer
Chejadhe vor {id) fordert. Dennod) crhielt Bugenhagen
um der Bebeutung Liibed’s willen und weil neben den Liibedern
felbft aud) ber LQandgraf PHhilipp von Heffen und ber
RKbnig von Dinemarf darum baten, Crlaubnis, nod) linger
bafjelbft zu bleiben. Mit unermiidlidgem Fleie miihte er {ich
bie Gemeinden in evangelijder Glauben3-Crfenntnid feft u
griinden und {ie fo gegen bie Angriffe des Papidmus und
ber eftiver u waffnen. Cr erzdblt, dafy er wihrend feined
Aufenthalted in Litbed, neben jeinen andern Arbeiten und:
Predigten, den Ratedhidmus viermal durdjgepredigt hat. Ju-
gleid) aber forgte er von bdort aud, daf aud) in andern
Otibdten ded Nordend die Kivdje in Frieden erbauet wurde
und webhrte, daf nidht die Feinbe ded lautern Evangelii ein-
drangen, fo 3. B. in Widmar und NRoftod. An den Rat ber
lepteren Stadt jandte Luther auf Crfordern ein SGutadyten,
in weldem e3 inbejug auf einen Prediger ,der gegen Privat-
verhor und Abjolution ift und junft vergeblidy zanfet von ~
andern eurven Seremouien, die bdod) zu leiden find* beift:
» S0 vermalhne id) ihn treulidh, al3 derjenige, jo nun lange Jeit bad
Predigtamt durd) Gotted Gnade gefithrt und verjudht habe, wie
ihn aud) Johann Pommeranus zuvor vermahnt Hat, daf
e in geiftligen Dingen nidht zu Hihn fei.” Aud) Braun-
{hweig erforderte Bugenhagens Fiirjorge von neuem.
Dort Datte ein Prediger Johann Kopmann twegen der
UAbendmahlBlehre wicderum Biwietraht evregt und der dortige
Rat unter Uberfendung von Gejdhenten Lutherd Gutadhten
erbeten. Diefer antwortet mun am 13. Auguit 1531: ,Id)
habe nicht gern erfahren Ddie Bwietrad)t eurer Prebiger.
Weil aber der Cine, €r Johann Kopmann, fidh wider
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bie andern Alle fept, aud) twider eured Coangeliften Cr
Sohann Pommerd und unjer Aller Glauben, jo ift das
‘Per nddjjte Weg, dap Cure Weidheit genannten Cr Kopmann
gebietet ftille zu fhweigen . . .4 Diefer Brief Luthers
muB wobhl nicht die hinreihende Beadjtung gefunden Haben.
Denn am 24. November 1531 forberte exr Bugenhagen
auf, {driftlidy ober miindlid) fiir Bejeitigung der Gefahr ein-
sutreten. ,Du weift, daff der Teufel in Deine Braunjdhwei-
gijche RKirde einen SBwinglijhen Wolf gefandt Hhat. Jept ijt
aud) in bie Gemeinde diefed Wolfed jener Campanus ge-
fommen. Jd) weif nidyt, ob Gott jo die Undantbarfeit diefer
Stadt {traft ober ob er unjre duferjte Gedbuld verjudyt. Du
wirft durd) Briefe oder nod) beffer, indem Du Did) felbjt
borthin begiebjt, den Rat vedht beraten fommen. I fitrchte,
bafp diefed Fiinklein fiir Viele zum Bellen Feuer werden wird.
Aber Chriftud hat Cinen, der zu ihm gejagt hat: ,Sepe Didy
3u meiner Rechten” und ,Du bift mein Sohn*. Wenn diejer
ligen twird, dbann wollen wir dben Campanugd und jeinen
Sott anbeten. Amen, dad heifit, e3 wird nid)t gejdhehen.”
S weldjer Weijfe Bugenhagen diejem Aujtrage Luthers
bamal3 nadygefommen, wiffen wir nidt (dod) vergl. Seite 79);
nur dad fei Pier bemerft, daf zundd)jt Kopmann und
- Campanus i ihrer Wirtlambeit nicht gehindert zu fein
feinen. Denn Luther jdreibt nod) am 3. Januar 1532
an ben Ddortigen Superintendenten Gorlip, den er ald
Paftor nadh) Kahla berief: ,Bielleiht wird Braunjdweig, ded
reinen Worted umwiichig, Miihlhausen (Mitnzer) und
Biirih (Bwingli) nadeifern wollen, wad Gott abwenden
‘wolle.” Nod) eine Arbeit, welde Bugenhagen wihrend
feined Aufenthaltes in Liibed wenigftend begonnen, mag Hier
ermwdhnt werben, weil ausd bderjelben hervorgeht, welchen Heiligen
veinen Cifer er dort durd) fein Beugnid entziindet und aud,
wie felbjtlod er in allen Stiiden hinter Luther uriidtrat.
Mehrere angefehene Biirger Liibedd vereinigten {ich und liegen
auf ihre Roften bie Bibel in niederjicfijher Mundart aufs
Jorgfdltigite druden, baten aud) Bugenhagen, etliche furze
NAusbeutungen fiiv die Cinfdltigen an den Rand zu jdreiben.
Cr jelbjt fagt davon (plattdeutih): ,Da idh aber ju RQiibed
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war im Jahre Chrifti 1531 und 1532, twurde dafelbft die-
fadyfijge Bibel auf gropem Papier und mit grofem Fleifs
und RKoftenaufiwand gedbrudt. Weil id) nun von etlidhen
frommen Ghriften dajelbit fleifig gebeten wurde (die mir audy
angeigten, baf fhon Spatium odber Raum am Rande Dded:
Budjed wire), etlidhe Annotationen und furze Ausdlegungen -
bed Terted filr dic Simpeln und RKicinverftindigen dabei ju
fchreiben, fo . .. .4 Wie er aber jeiner Aufgabe nachtam,.
fagt er wicber felbft in der BVorrede (plattbeutich): ,Die Aug-
legung D. Martini Luthersd, ncined lichen Heren und:
LBaterd i Chrifto, ift in died fdd)jijhe Deutjh ausd dem
Hodydeutichen fleigig itberjeset aus feinem Befehl. Dazu audy
i) bei den Hiftorien de3 alten und neuen Teftaments etlidyen
Unterrid)t gejdyrieben und dancben auch zu Beiten angezeidnet:
ber Dijtorien Gebraud), darausd zu merfen, wie und aud) bdie:
vergangenent Hiftorien niiglich find, — jolcdhed Habe i audy
gethan mit Wiffen und Willen bdesjelbigen D. Martini.
Weil er fo grofe Kunft, Miihe und Arbeit von Gotted.
©naden an feine Auslegung (wic am Tage ift) gewenbdet,
baf niemand ander3 nddhit Gott einen Namen joll Haben,.
fondern foll Yeifgen bed Luther Bibel. €3 ift eine grofe
®nabe, wenn die Welt nid)t jo undanfbar wdre, daf unsd
®ott fo rein die Bibel gicbt durd) den Mann, durd) weldjem:
er und yiebergegeben Hat das reine Gvangelium unferd lieben
Herrn Jeju Chrifti. IJhm fei Lob in Cwigleit fiir feine un-
audjprechliche Gnade!” Bet der jweiten Audgabe diejer Bibel
vervolljtindigte Bugenhagen feine Vemerfungen, lic fic
aber von Dder Bibel gejoudert im Auhang bdrucen, damit
Luthersd Bibel rein erhalten wiirde und cr nidht durd) jein
Beijpicl jemanden BVeranlafjung gdbe, davan zu dndern oder
suzufegen. —  Jmpwifhen  wurde - jeine Abwefenheit von
Wittenberg immer fdwerer empjunden. Am 24. November
1531 jdhrieb Luther an thn: ,Dem D. IJohann Pommer,
Bijdhof von Wittenberg, Legat in Liibect! Gnabe und Fricde
in Chrifto! Wir crwarten, mein Pommer, Deine Riicfehr,
fobald e3 Dir um der Nicderfunit Deiner Frau willen, um
beren gliidligen Crfolg id) bete, mdglich) fein wird. Den
Qitbedern ijt ein Yinldnglidjer Dienjt erwiejen, zumal durdy
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Deine Abwefenheit von Hier, die und endlid) zu bejdyweren
anfingt, weil id) mit Arbeiten iiberhduft und oft frant bin;
dann aud) vernadldffige ich den Kirdhenfaften und er verlangt
feinen Pajtor. JIdh fann’s nidht warten. Dennod) 30g {ich
bie Heimfahrt Bugenhagens big ind Jahr 1532 hin, ja
© jelbjt am 2. April dicjed Jahred mup Luther fiir miglid
gehalten Haben, dap Bugenhagen nod) linger audbleiben
Toune. Denn an diejem Tage jdhreibt er an Amsdborf von
cinem Mag. Leonardbusd Beper, daf dicjer, wenn Bugen:-
bagen nidyt baldigjt suciidfchre, fiiv eine Beit ald jein Stell-
vertveter cingefet werben jolle. Aber e3 war nidt mehr
notig. Jm April — bder Tag ift nidt befarmt — trat
Bugenhagen mit Tant gegen Gott fiir Ales, wasd Cr
durd) ihn audgeridhtet, jeine Heimreife an. Die Litbecer licgen
ibn, um ihre Hodadjtung und Danfbarfeit zu bezeugen,
reidjlid) bejdentt in einem verdecften Wagen mit gugeordneten
Borreitern nad) Wittenberg fiihren. ,Da denn ciner von
dem Geleite (id) craihle mit den Worten Jdnide’s), welder
mwufte, daf Bugenhagen nidyt jehr empfindlid) war, zu ihm
fprach: ,Herr Doftor, id) Hatte Cud) wohl wa3 3u fragen,
wenn Jhr mir in Giite antworten wolltet?* Da er ihm zur
Antwort gab: ,Ja wohl!“, jo fragte er: ,Pflag auch wobhl
ber Apojtel Petrud alfo in cinem behangenen Wagen mit
Borreitern in fcinem Apoftelamte einher fahren?* Worauf
et nad) jeiner gewdhnliden Munterfeit mit diefer Antwort
fertig war: ,Pein Sofhn, laf Dir jagen, wenn bder Apoijtel
Petrusd zu folden frommen giitigen Herren fam, wie Deine
Herven von Liibect ind, jo liegen ihn dicjelben aud) dergeftalt
wicder nad) Hauje fahren, wie jet Deine Herren an mir
thun; wenn cr aber bei bije Buben fam, wic Du bijt, jo
mufte er wohl u Fup iwicder nad) Hauje gehen.* — Am
30. April traf er in Wittenberg cin. Der Rat der Stabdt
chrte ihn wicder mit eimem Gejdhenf. [n bem erwdhnten
Bude (). Seite 69) ijt bei der Redynung ded Jahred 1532
bemerft: ,27 Grojdjen vor ein ftiibihen reynijdein und
.2 fannen reinfall und 1 ftibiden RLandwein. Jjt foldh
getrende dem Pfarrer D. pomerano gejdentt worben, a3
} €. w. von Qiibed wyder fommen, Diendtagd nad) Cantate.”



79

Neben den vielen Arbeiten, welde Bugenhagen aus
feinem jofort- wieder in vollem Umfang iibernommenen Pfarr-
und Lehramte evioudyjen, gab er im Jahre 1532 die Schrift des
Athanafiug iiber die Dreicinigleit herausd, ohne Bweifel im
Hinblid auf den bdie Dreicinigleit leugnenden Campanus
(. Seite 76) und von dem Verlangen getrieben, feine lichen
Cadjjen gegen die Jrrlehren jened Wannesd zu fdhiigen. Luther
{dhrieb die Borrede dazu und bemerfte darin unter anbeven:
»Zein Borhaben, von weldem id) erft {pat Kunde erhalten,
cinige Biidher ded gottlidhen Athanafiud Heraudzugeben,
fonberlid) die iiber bie Dreicinigfeit, Hhat mein ganzed Wohl-
gefallen; unter ifnen erfreut mid) bejonderd jened Gefprdch,
weldjes, wie feftiteht, vor cinem geredhten Ridjter unter dem
grogen Sonftantin zwijhen Athanajiugd jelbjt und Arius
gehalten ift. Denn e3 erquidt mid) dabei die angenehme
Crinnerung daran, mit wic grofer Glaubendglut id) ald
Siingling im erjten Jahre meined Mbndhtums dicjed Sefprdch
gelefen habe, al3 zu Crfurt mein mondjijher Lehrmeifter, ein
trefilicher Mann und obhne Sweifel unter der verdammten
SKutte ein wahrer Chrift, dasfelbe, dad er cigenhindig abge-
fdhricben Batte, mir zum Qejen gab. Dad aber biente nur
mir gur Crquidung und jum Nupen. Biel wertvoller aber
ift, baf, wie id) fehe, der Geift Chrifti in dir und durd) did)
dabin tradytet, daf diefer Artifel von der Dreieinigleit in der
SKirdje Chrifti rein und unverlest bewahret werde.” Wie jdhon
friiher, fo werbe cr jept vielfad) angegriffen, aber ,wir BHalten
den ®egnern den Mann entgegen, der zu unferm RKuedhte
Seju Chrifto — mit Beziehung Hierauf unterzeichnet fid)
Quther ald ,RKned)t ded Knedhted Gotted” — gejagt Hat , du
bift mein Sohn* und wiederum ,fepe dich su meiner Rechten”.
Auc) ausd biefen leten Worten, die cbenfo in feinem Bricfe
vom 24. November 1531 fid) finden (J. Seite 76), ift wohl
su {dliefen, dafy Bugenhagen mit der Heraudgabe bdiefes
Budjed dem in bem erwdhnten Bricfe ihm gewordenen Auf-
trage Lutherd nadhfommen wollte.

Wie innig und vertraut dic Gemeinjdhaft Bugenbhagens
mit Suther war und iwic viel dem Leptern ded Crftern Rat
galt, bavon Haben wir aud diefer Jeit ihred Jujammenlebensd
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mandjeclei Seugniffe. Der ScHluf eined am 20. Mai 1532
von Quther an Spalatin gejandten Briefed lautet: ,E3
griigt did) mein Herr (Kithe) und Philippud und id) ald der
Dritte, ndmli) Pommer, der ich bdiejen Brief gefjdjrieben
habe. Bei meinen Liibedern hat Chrijtud durd) meinen Dienit
‘alle3 vollendet, wad bdu iiber unfer Cvangelium gerne zu
hoven begehreft. Am 6. November 1532 {dhrieb LQuiher
an Haudmann, der damald Pfarver in Defjau war und
von den Unbaltinijdjen Fiirften einen Cber al3 Gejdjent ge-
fandt Batte: ,Nad) deinem Wunjdje werben bei mir fpeifen
Suftus Jonas, PHhilipp, Pommer und Cruciger,
die zu dicjem Eber und zur Feier der Geburtdtage ded Heiligen
Martin, Dartingd de3 BVaterd und WMartingd des
Sofnes eingeladen find. O, dbap aud) du anwefend wdveft!“
— Am 8. Oftober 1533 fandten die Wittenberger Theologen
ein Gutachten nady Niirnberg, um den zwijchen den dortigeu
Predigern entbrannten Streit iiber die Beichte, der bejonders
leidenjdhaftlih von Ofiander gefithrt wurde, ju [hlidhten.
Bugleih) aber {dhriecb Quther an Wenzeslaud Lint dajelbit
und evrmabhnte denfelben, mit Ofiander, iiber welden er
{harf urteilt, Gedbuld und Nad)fidht zu Haben. Diefen Brief
aber lief er Bugenhagen lefen al3 jeinen Vertrauten, denn
er bemerft in ber Nad)jdhrift: ,D. Pommer rvdt und iy
bitte, da bdu bdiefen Brief weder deinen Amtdgenoffen noch
fonjt irgend einem, €3 fei benn allein Sperglern mitteilft.«
Am 9. Juni 1534 verfpridht Luther dem Fiirften Joadhim
vou Anbalt, den er in jeiner Krantheit bejud)t Hatte, ,wenn e3
moglid) ift, jo will id) wieder fommen und den D. Pommer
mitbringen, der hat mir's zugejagt.”

Cin Creigni3 aber ift e3 vorndmlid) au3 Ddiefer 8ett
feined Wittenberger Aufenthalts, weldjed von den Jeitgenojfert
hervorgehoben wird, augenjdjeinlid), um damit zu erweijen,
weld)’ hohes Anjehen Bugenhagen Hatte. Jm Jahre 1532
atte endlich) der Kaifer den Papjt vermodht, der Jujammen-
berujung eined allgemeinen RKonzild ndber zu treten. Jm
Suni 1533 waren beiber Gejandten beim Kurfiiriten von Sadyjer
in Weimar, um mit ihm davitber zu verhandeln. BVon bdort
aud bejudjten fic aud) Wittenberg, vhne jedod) Luther zu
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feen. Am 13. Juni reiften fie von dort wieber ab umd an
demfelben Tage fam der RKurfiirft mit zahlreihem Gefolge
dafelbft an, um mit feinen Theologen fidh zu befprechen, ob
e3 ratjam fei, ba3 Romzil unter den pdpitlidherieitd aufge-
jtellten Bebingungen anzunchmen. Diefelben verneinten e3,
fowohl miindlid), wie aud) — fpdter -— in ihren {driftlidhen
Bebenfen. A3 nun, fo erzdhlt Melandhthon in feiner
Gedddhtnidrede auf Bugenhagen und nad) ihm nod) aus-
filhelicger Menz, am 14 Juni Luther, Melandython,
Pommer und Jonag in diefer Sadje vor den Kurfiirften
gerufen waren und bdiefer von ihnen unter anderem horte, daf
Cruciger und Johanned Wepinusd (Superintendent in
Hamburg) die Doftorwiirde erhalten jollten, begehrte er, dbag
ihnen aud) ,unfer Paftor” Bugenhagen beigefellt wiirde und
fiigte bingu, daf er die Disputation und Doftorverfiindigung
anhdren und bie Roften filr fic tragen wolle, nur wmiite 3
innerhalb 3 Tagen gefjdehen. Obwohl Bugenhagen fidy .
wegen feined Alterd entjchulbigte, jo erfldrte er dod, weil e
gesiemender war in jolder Sadje nidyt Wiberftand zu leiften,
dap er bem ﬁ’urfurften gehorfamen werde. Tagd darauf fam
ber Qurfiirft mit einer grofen Anzahl fiirjtliher Gdfte und
vielen Adligen feined Landed und Hofed und Horte auf das
aufmerfjamite die Antworten Luthers, Crucigers, Bugen-
hagend und Aepinug’ iiber die Geredhtigleit, die Kirche,
den Unterjdhied Des evangelijdjen Amted und der biirgerlichen
Gewalt, bei weldjem legtern Punfte er eine bejonderd aus-
filhrlicdhe Klarlegung wiinjchte dariiber, warum ficdh) der ‘er-
{iindige, weldher dic Gebote der weltlidhen Obrigleit itbertrete,
wdhrend dod) bder {ih nidht verfiindige, welcher gegen die
firchlidhen Trabitionen, die von einem frommen Papit gegeben
wdven, Handele. Bejonderd angenehm war ihm die Rede
yunjered Paftord”, welder jagte, die weltlidhe Obrigleit fei
mit der Gewalt audgeriijtet, eigene Gejee su macdhen, jofern
fie nidht wider die 10 Gebote wdven und Hicriiber wire dasd
ernjtefte Gebot gegeben: ,jo feid nun augd Not unterthan,
ridyt allein um der Strafe willen, jonbern aud) um bed Se-
wijfens willen” Rom. 13. Aber den Pajtoren fei ausbdriidlid)

verboten, eigene Gejese zu madjen. Denn €3 [)etﬁe aljo: ,So
Siglafi, Bugenhagen.
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faffe nun niemand eud) Gewiffen machen iiber Speife oder
fiber Tranf oder iiber beftimmte Jeiertage ober Neumonden
ober Sabbathe” Col. 2 und diefe Freibeit Fomne durd) fein
Anfehen irgend einer Kreatur weggenommen werden. Nady
Beendigung der Didputation befannte der Kurfiirft auf dad
ernftefte, Dap er Gott von Herzen Danf jage, daf diefer
Unteridyied jo Har in unferer Kirdje gelehrt und die Gegen-
tart Gotted in beiden Stinden von den Frommen anerfannt
und geehrt werbe. Am 17. friih 8 UHr wurbe dann in der
Sdyloptirdje in feierliger Weife die Doftorwiivbe den bdrei
Senannten ertheilt und darauf gab der Kurfiirjt allen Doftoren
und Wagiftern im Sdlop eine gldnzende und durdhaus
Ioniglide Pablzeit, bei weldher an 19 oder 20 Tijcdhen gejpeift
wurde. — Nad) mehr bdenn weijdhriger Anwefenbeit n
Wittenberg wurde aber Bugenhagen wieder in die Ferne
berufen.  Diefed Mal folgte er mit jonberlih freudigem
Derzen. Galt ¢3 dodh in feiner Heimatlh dem Cvangelio eine
fejte, bleibende Stitte zu beveiten.

6. Bugenbagen in %mmetu.

Aud) in Pommern BHatte dad Cvangelium ununterbrodhen
Jortidyritte gemadht, trogdem feine erften Seugen aus dem
Lanbde vertricben waren (J. Seite 37) und bdie Obrigleiten in
Gtadt und Land, in Staat und RKirdje demfelben fortgejest
feindielig fid) eriiefen. Aud) der Herog Boguslaw wollte
bad Rirdenwefen in feinem alten Stande erfalten, obgleidh
er andeverfeitd Der evangelijfhen Wahrheit nid)t unzugdnglich
und ihr den Mund zu |dliegen nicht gewillt war. AE der
nad) Stettin berufene evangelijdhe Prediger Mag. Paulus
von Robe von den Papiften Heftig befehdet und feine Aus-
weifung bei bem Herzog betrieben wurbe, da horte diefer jelbft
. ibn und jagte: ,Diefer Dann, welden alle meine Prilaten
fiir einen SQeper audrufen, ben hove i) gleich wohl dodh nicht
bife Worte fiihren; wo bdiefed dasd meue Evangelium ift, bas
et lehret, febe i) nicht, wie id) ihn verbammen fdnnte; id)
© muB ihn nod) einmal Hoven* Aber bald davauf jtarb er
und nun begammen fiic die Eoangelijhen bofe Jeiten. Seine
Siohne Georg und Barnim folgten ihm im Regiment.
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Der Leptere, weldjer die Wittenberger Univerfitdt bejucht hatte,
war dem Evangelio nid)t abgeneigt, aber hatte ald der Jiingere
wenig Cinfluf; der Critere aber, bet dbem PHerzog Georg
von Sad)fen, dem erbittertiten Feinde Qutherd und der
Reformation erzogen, Hatte ganz defjen Gefinnung in fich auj-
genommerf und fuchte die Fivchlidhen Neuerungen mit Gewalt
su untevdritden. Aber vergebensd. Cinzelne Stidte und gerabde
die hervorragenditen, wie Straljund und Stettin, liegen nidht
blof dag Cvangelium frei predigen, jondern fithrien aud) neue
Oronungen im evangelijhen Geifte ein, freilid) nidt ohne
Gewaltthitigleit und Unruhe. Die Sdjriften der Cvan-
gelijen yourden jim Bolfe vielfach) gelefen und madyten da3
Rerlangen nad) Reformation immer veger. Der erwdhnte
(j- Seite 1) LQiboriud Sdwidjtenberg flagt und jdymdbet
pariiber, ,baf viel Iofe Karten und Sdjarten ald bdes
Philipp Melandhthon, Ucrban Rphegius, Johann
Bugenhagen unter die Leute fdmen, dadurd) viele vom
- alten Glauben und alten Jeremonien abgefiihrt wiirben, da
dod) die Kirche und unjeve Boreltern nicht Hatten irrex fnnen.”
Audh in bie Kbjter drang dagd Evangelium und bewirkte ihre
Gelbjtauflsjung. Dariiber ift aud ber Feber eined Beteiligten
folgende Sdjilberung vorhanden: ,Der Abt ded Klojters
Clbenow jdhicdt ungefdhr im Anfang ded Jahred 1534 etliche
junge Mondje nac) dem Bijdhof gen Kammin, die Cinweihung
3u empfangen, unter welden aud) Antoniud Remmelding
war. Diefe famen aufj der Reife bi3 gen Wollin; al3 fic
bahin famen, ndtigte {id) auf Anvequng de3 Wirtd ein
{utherifher Prediger zu ihnen, nimmt Urjacdhe, mit diejen
Mindjen zu didfourieven und von Religiondjadjen zu veben;.
Pem Balten fie dad Wiberfpiel, jo gut fie fonnen und gicbt
cin Wort dad andere. Cndlid) zieht der lutherijche Prediger
cin Biid)lein Hervor von Sententien der alten Kirdjenlehrer
mit der Borrede D. Johann Bugenhagens, weldpes bdie
Mondhe defto melhr befrembete, weil die ganze Welt bdad
Gvangelium fiir eine gany neue, den Vitern zuvor unbefannte
Lehre audrief, derhalben fie die Alegaten fiir unred)t Hielten
und meinten nid)t, dap fie rved)t angegogen viirden, zeichneten
‘Defirvegen viel Spriidge an, fiinftig nadzuidlagen, ob e3 ficdh
. o*
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aljo verhielte ober nidht. Alfo jichen die Mindje fort am
den Bifdjof, empfangen die erfte Weihung zu Eorlin in der
Faften, die andere zu Giilzow nady, Mitfaften. Unterded aber,
weil fie innerhalb beider Weihungen zu Budow miiffen ver-
barren und -jtille liegen, gejdyieht, daf der Abt zu Budow
einen Kaplan Hatte, der aud) lutherijd) war, der verfaujte
dicfer Mondje einem, Antonio, Meland)thons Kom-
mentar zum Romerbriefe und weil fie denn da miifig waren
und anderd nidyt ju thun Hatten, lajen fie dasfelbe Bud) gar
fleipig unter fid), famen zu immer mehrevem Licht und BVer-
ftand der Wahrheit, dap fie nidt unbillig die alte pdpftliche
Qehre anfangen in Bweifel ju 3ichen. Denn ald bei der
Weihung der Bijdyof die Worte gebraudyte: ,,Ite in universum
orbem®, fagten fie untereinander: ,Der Bijdof jagt nidht
daf wir jollen wieder zum Klofter laufen, jonbern wir jollen,
geben in bie ganze Welt und nid)t Mondhe, jondern Lehrer
feim.”  AB mun bdie neugeweihten Mindje iicder nady
Elbenow fommen, jdhlagen fie die aufgezeidhneten Allegaten ausd
den BVatern nad) und weil f{ie e3 jo befunden, treten fie jur
Wahrheit ndher und ndher. Darauf fpiirte man an ihnen, dap
8 ihnen nidht mehr um die alten Gebrdudje ein Crnjt war;
wenn fie jollten da3 Heiligtum tragen und Heben, war da fein
SKniebeugen und Reverenz, fjonbern cin Gelddyter - zu merlen,
pafy dariiber die anderen ein Migdiinfen befamen an ihrem
Rerfonen und weil Antoniugd nod) Safriftan war, der die
fratres weden jollte, .lieg er dic Mondje oft jhlafen, ober,
wenn fie famen, beredeten fie fich mit bem Subprior, dak
fie bie horas de Domina, pro defunctis und de sanctis
anftehen laffen wollten. Ctliche unter den Alten wuften audh
wohl beffere Nad)richt, aber ibhnen belicbten bdie rubjamen
Tage. Aljo verfiel dad Mondh3wefen im Klojter Elbenor*
— und dhnlih aud) in andern KUdjtern.

Sm Jahre 1531 ftarb Herzog Georg. Sein Sohrr
und Nad)jolger PHilipy einigte {id) mit Herzog Barnim
dapin, ,fid) in Den Bwiefpalt der Religion nach wie vor nidht
au belligen, jonbern ung, fo viel bad in unjrer Madht, in dem,
wie drijtlihen und dem Beiligen Reich verwandten Fiirjten
wohl ziemet und anfteht, su Halten, aud) jolched zu thun demr
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Unjrigen ernjtlid) gebieten.” Sie wollten aljo die Stellung
sur Reformation einnehmen, die Friedrid) der Weife be-
obadytet Batte. Aber fie fonnten ihr BVorhaben nidht durdy-
filbren. Denn die Unruhe und Unordbnung nahm iiberhand.
Da wurde aud) PHilipp, ald er fidh ernftlih mit der
evangelijen Qehre bejdhdftigte, fiir fie gewonnen und ent-
fhlog fih mit Barnim, dev ihr immer geneigt gewejen, die
Reformation in Pommern einzufiihren. Jum 13. Degember
1534 beriefen {ie ecinen Landtag nad) Treptow und luden
aud) Bugenhagen, mit dem fie jchon wiederholt verhandelt
Hatten, zu demfelben cin. Diefer folgte mit Freuben, da der
Kurfiieft von Sadyfen jofort ihm Urlaub BHierzu erteilte. Am
Gonntag nad) Martini 1534 Dberidjtet er joldjed an bie
Derzoge und fiigt hingu: , Weil nun feine anbdere Berhinderung
mefr vorhanden ohne allein die Sdywerlidfeit der Reife, jo
Habe i) Gott meine Sadje meiner Perfon BHalber befohlen
und will, fo i) lebe und gejund bleibe, zeitig ju €. &.
fommen nad) €. &. Begehren und meiner vorigen Jufage.
Dad bhelfe mir unfer licber Herr Jefusd Chriftus. Amen.
Der fet mit €. G. ewiglih. I erfenne midh) €. G. {Huldig
3u bienen.” JFreilid) jo glatt, wie die Herzdge und Bugen-
hHagen gehofft Hatten, ging dad Wert nidht vor fid). Die
RQanbdftinde, von allerlei felbitfiichtigen Motiven getrieben,
widerjpradjen der Cinfiilhrung der Reformation zum Teil auf
bag entjdjicdenfte. Wber bie Feftigleit der Herzoge und das
QBertvauen, dad man Bugenhagen entgegenbradyte, fepten
e3 dod) durd), daf bdie von dem Leptern und den andern zum
Landtage berufenen Predigern aufgeftellte Ordmung ange-
nommen wurde. Damit aber war Bugenhagensd Aufgabe
nod) nidht erfillt; nun galt e3, bad Land zu vifitieven und
die neue Ordmung iiberall einjufiithren. Dad erforberte viel
Mithe, Geduld und Weidheit; denn iiberall erhoben {idh
jelbftijche Intereffen, bie der neuen Orbnung fid) nidht fiigen
wollten. Bwei eingelne Jiige aud bdiefer BVifitation mbgen
sur Charafterifierung Bugenhagensd hier ausfithelid) Play
finben. Jn Pafewalf Hatte dad Volf den Rat, der den Ffaifer-
lidden und Perzogliden Mandaten nad)fommen und die alte
Religionditbung aufredht erhalten wollte, vertrieben, einen
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neuen Rat eingefet, dbad Klofter geftiivmt und die Mondye
gewaltthitig behandelt. (Abnliched war aud) an anberen Orten
vorgefommen.) Jum jollte zur Herftellung der Ordnung diejer
Frevel zuerft geftvaft werben. Die Fiirften und ihre Rite
waren darin eind, daf gegen die Anfiihrer mit aller Strenge
verfahren werben miiffe, dbamit dem Mutwillen der Stibdte,
der aufd duperfte geftiegen war, cin Jiel gefelit und fernerer
OSdjaden verbiitet werbe. Jnr Udermiinde, wo die NRdbdels-
fiihrer gefangen gehalten wurden, bielt Herzog PhHhilipp
Geridht. Jhre PHinvidtung war bejdyloffen. Durd) viele
Siicbitten liep fid) ber Derzog bemwegen, bei Sieben derjelben
aur eine ®eldbufe eintreten zu’lajfen, aber den drei Ubrigen,
ben eigentliden Hduptern, jollte ihr Recdht wiberfahren, fiir
fie Niemand mehr bitten. Da fafte fi) Bugenhagen nody
einmal ein Hery und fprady: ,Gnddiger Herr, Cuer fiirjtlide
Gnabden haben Jhr fiirjtlih Amt von Gott, dem Herrn, und
thun billig daran, Mutwillen und Unred)t zu ftrafen.
Darum Batte id) mir wohl vorgefest, nidht ein Wort mehr
hierin zu teben. Uber Dieweil derfelbe Gott, von fwelhem
Cuer fiirjtlihe Gnaden den Befehl, dad Bije zu jtrafen, haben,
von und WArmen famt und jonderd mehr denm ju Hhoch) oft-
mal3 erziitnet wird, al3 dap wir aud) feiner Gnade wiirdig
find, §o ift er dennod) jo barmberzig babei, daf er jeine Strafe
oft fallen ldBt ober dod) milbert, jo bald wir un3 befchren.
Soldyed Beijpieled, bitte id), wollen Cw. Fiirftlide Gnaden
cingedent fein und fall38 Sie dafiir Bielten, daf bdicje armen
Lente, wie fie fid) Hod) erbieten, {id) befjern werben, jelbigen
®nabe beweifen”; Thranen und Gemiitsbewegung binderten
ihn weiter zu jpredhen. Der Herzog erblafte, fete fich nicder
und {dwieg; endlid) rief er feine Rite, die jdyweigend uriid-
getreten waren, und befragte fic. Da diefe jahen, wie ergrifferr
der Herzog von Bugenhagensd Wort war, riethen fie zur
Milde und verfidherten, daf audy fie dafiir Bielten, daB die
Lerbrecher, da fie vor dem Tobe geftanbden, {id) beffern twiirden.
Den Verurtheilten wurde dad Leben gejdjentt. (So erzdhlt
Bogt) — Cin Bildb bavon, wie bei der Bifitation bder
Shbfter verfahren urde, fdnnen wir ung aud dem Bericht
madjen, den Anton Remmelding itber die Bifitation ded
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Rlofters Eldena, in weldem er damald Sacriftan war (f.
Seite 84) aufgefest Bhat. Derfelbe lautet: ,Anno 1535
vifitierten die Fiirften alle KUdfter und BHatten den Herrn
D. Iohann Bugenhagen bei fidg. Ju dedfelben famulo
Cornelio und Johann Liibbede (J. Seite 1), jo dermalen
ein fleiner Knab, jedod) jdhon fittig, verniinftig und regalijdy
war, funben wiv und, baten fleifig um Fiirbitte an Herrn
D. Bugenhagen, uns fiix {id) ju gejtatten. Corneliusg
madjte’ und Bertrdjtung, aber mit dem Anhang, der Doftor
wiirde und eraminieren, injtruierte ung in partibus poeniten-
tiae etc. Wir wurden fiirgeforbert und eraminiert und
antworteten, daf fid) der Doftor ladjend zum Cornelio
wandte und jprach): ,ex propria pharetra non provenit ista
sagitta. TWir Dielten an um Borbitte bei unjerm gnddigen
Herrn, und nad) Wittenberg zu ftudieren zu jdjiden und bie
Unfojten von unjerm Klofter zu nehmen, welche3 der Doftor
fortzujeen un3 verfprad). Mittleviveile lieGen die Fiirjten
mir al3 bem Safriftan anjagen und befehlen, id) follte in der
Satrijtet fein und die Sdliiffel mitbringen, wie denn in Jhrer
®naden und Anberer Gegemwvart gejdhah. Sie nahmen an
baarem Geldbe 1400 M. Sundijd), Abt-Stibe, Keld) 2. n
Berwahrung und warfen mir eine jhone, verbliimete rothe
jammtne Cafel ju, weldje i) mich weigerte angunehmen mit
per Antwort, zu joldjem RKleide gehore aud) eine joldhe Tajde.
Spre F ©. tonnten mich) fonft in Gnaden bedenfen. Nadh
wenig Tagen yourben wir vor unfere gndbdigen Herren, Herzog
Barnim, und Herzog PHilipp gefordert und befamen
gndbige Bertrojtung unjerer untertdnigen Bitte mit angebeffter
RKondition, wir jollten ungd diefen Lanben i dienen verpflicyten
und verireiben, al3dann wollten J. F. . einen jeglichen
vertrijten, mitjugeben 48 Gulben und 5 ober 6 Gulden uv
Rleidung und Sehrung (bie Behrung war zu der Jeit nidt
tewer, demn um einen Sundijfen Sdjilling friegte man in
dffentlicher Herberge an Cffen und Trinfen gut und genug);
die anbere Konbdition war: die 48 Gulden wollte man dem
Herrn D. Bugenhagen uftellen, einem jeden zu Wittenberg
nad) Notdurft auf Handjdriften davon zu reichen, wie aud
gefdah.  Nad) Absug unferer F. G. und Herren ward
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Balentin von Webdell, ein frommer und gelehrter Junter,
und fehr giinftig, allda jum Hauptmann verordnet. Dem Abt
wurben bdie Tage feined Lebensd 30 Gulden alle Jahr, ein
freier Tijd, freie Knedhte und Dienftvoolf :c. verordnet. Dex
Prior und anbdere Mindje, jo bleiben wollten, wurben audh
verforget, dod) mit Abftellung ihre3 Gotteddienfted und man
beftellte dad Klojter mit guten Predigern. Wir verglidhen una
mit etlidjen unferd gleidhen jungen Gcfellen aud dem Klofter
Campe, bdie aud) burd) DBitte und Unterhandlung bdes
Oerrn Doctorid3 Bugenhagen Firftlidgen und gnddigen
Unterhalt befommen Datten und jogen nad) Wittenberg mit
froplidem Gejange: ,In exitu Israel de Aegypto”. —

©o war Bugenhagend Arbeit aud) in feiner Heimat
reid) gefegnet und die unrubige Gdhrung, bdiec dajelbjt Ales

su verderben drofte, durd) feine Milde und Weisheit aljo ™

gefldvet, bafy die Rirdje im neuen evangelijhen Geifte und in
Srieden {ic) crbauen fonnte. IJn weldjem Mafe er bag Ber-
trauen ber Herzige gewonnen, davon legt der Auftrag Seugnid
ab, mit dem er am Sdlup feiner dortigen WirfjamPeit betraut
wurde. Der Heryog Barnim war finderlod, PHhilipp
nicht verheivatet. Damit da3 Pommeride Fitrftengefchlecht
nidt audjterbe, wiinjdhte man fehnlichit, dap der Leptere {ich
vermdhle und bdiejed Gcdanfen waren aud) darauf geridhtet.
A3 er nun von Marie, der Schwefter ded Kurfiirften von
Sadjfen horte, wie dyriftlich und ehriam fie erzogen jei, begehrtc
er fie zur Gemahlin und forderte Bugenhagen auf, jhriftlich
JDie Sadje 3u verfudjen.s Die Che fam aud) ju Stande —
am 25. Februar 1536 wurdbe dic BVermdhlung in Torgau bei
einem pridytigen Fefte gefeievt. Luther jdyreibt daviiber an
Handmann am 11. Mdrz: ,Uber die Hodyzeitdfeier in
Torgau fann id) nur da3 jagen, daf dort Alles jehr pradtig
war. Jd) Habe am Abend Brdautigam und Braut verbunbden,
in ber Frithe Hat D. Pommer fie gefegnet (dba i) von
Sdywindel ergriffen e3 nidht vermodjte) ganz nad) unjever Art,
wie {ie im Katehidmud angegeben ift; jo Hatte €3 aud) der
Surfiirft gewollt. Der fiirftlide Brautigam ift ein vovtreff-
lidjer Jiingling, niidtern und fittjam, jo daf midh jein Anblic,
fein Betragen, feine Haltung — fury Alled jehr erfreut hat.”
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Bie friohli) man iiber die BVerbindung ber beiden Fitrfjten-
Baufer war und zugleid) wie dantbar fiir die Reformation
und infonbderheit aud) fiiv die Wirtamleit Bugenhagens,
bag verfiinbet ein grofer, Funftreidh) geftidter Wandteppich,
ber ald ein BVermddmid der Pommerjdhen Fiirftenfamilie an
bie Univerfitit Greifdwald gefommen ift. Cr zeigt Luther
auf der Rangel, zu jeiner Seite hier die Glieder der jad)fijchen
Siirftenfamilie und Meland)thon, iiber ihnen die JInjdrift:
~anno 1517 hat der ehrwiirdige D. Martin Luther ange-
fangen, ®otted Wort lauter und rein zu predigen“; auf der
anbern Seite bie Glicder des Pommeridhen Fiirftenhaujes und
Bugenhagen und bdariiber die Worte: ,Im Jahre 1535
nach) Chrifti Geburt ijt in Pommerland dad Licht der Gnaden,
a3 gotttli) Wort angesiindet und burd) D. Johann
"SBugenhagen gepredigt”.

Geit Mitte Auguft wurdbe Bugenhagen in Wittenberg
erwartet. Am 19. diefed Monatd dhried Luther an IJonas:
+~PBommer ift auf der Heimfehr zu ungd“. Am 24. berichtet
er wieder an Ddenfelben — man merft die Ungeduld, dap
Bugenhagen nod) nidht angefommen —: , Id) ywundere midh,
wartum Pommer zogert zu und zu fommen, da er jdhon feit
faft adjt Tagen in der Umgegend, id) weifp nidht wo, fid)
auffydlt”. Am 27. aber jdhreibt er wicder und feine Freube
ijt 3wijden den Beilen zu lefen: ,Pommer ift frohlid) Heim-
gefehrt und von und alen empfangen wordew.” Mit furzen
Unterbredjungen waltete et bier faft zwei Jahre jeiner Fmter.
Auch aud diefer Jeit fehlt e3 nidht an mandjerlei Seugniffen,
weld)’ grofed Anfehen er bei allen, bejonderd auch bei Luther

. Patte. Nidht lange nad) feiner Hetmlehr wurde ihm eine
befonbere Ghre zu teil. Bergeriud, bder pdpitliche Legat,
weldjer Deutidland bereifte, um iegen ded abzubaltenden
allgemeinen Ronzild BVerabredung zu treffen, fam auf dem
Wege nad) Berlin iiber Wittenberg. Den Tag nady feiner
Anfunft dafelbft, am 7. November, lud er Quther und
Bugenhagen zu fid) sum Jrithftii. [Luther beridhtet am
10. November an Jonas: ,Der Legat ded Papfted hat midh
und Pommer jum Fribitid eingeladen, weil ih die Cin-
labung zum Nadtmahl abgelehnt Hatte.”] A3 fte im Wagen
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{aﬁen, der fie nad) dem Sdjlofy su Bergeriug fithrte, jpracy
LQuther lachend: ,da fafhren der deutiche Papft und Kardinal
Pommeranusd, Gotted Werfzeuge.” Wahrend ded Gejpricd)s
bei Tijde fragte Vergeriud, ob man hier aud) Priejter
weihe. Quther bejahte e3, auf Bugenhagen Himweifend, mit
ben Worten: ,Da fipt ein geweihter Bijdhof. Und in der
That brachte ihm bad folgende Jahr dad Amt, ‘wenn auch
nidht den Namen ecined Bijdofs. Der Kurfiirjt ernannte ihn
sum General-Superintendenten iiber den gangen Kurkreid und
mit grofer Trene und in grofemSegen Hat er aud) dies
Amt verwaltet. :

In dbemferben Jahre fam aud) dic Wittenberger Concordie
ywijden den Wittenberger und den Oberdeutiden Theologen
3u Stande. AL bdie leptern am Himmelfahresfefte dem Gottesd-
~ dienft in der Pfarrfivdye, in weldjem Luther iiber Marc. 16, 15
gewaltig predigte, beiwobnten und die Bilder in der Kivche,
die Qichter auf dem Altar, ja glangende MeBgervdnder unbd
fogar nod) ba3 Cmporheben der Hoftic beim Abendmaph! jahen
— lauter dufeve Formen, um bderen willen die lutherijche
Sirde bei ben Dberdeutjdhen wegen graulidjer papijtijcher lber-
refte verjdhrieen war — madjten fie Bugenhagen dariiber
cenfte Borftellungen. Der aber berubigte fie; der Migbraud)
diefer Dinge fei und werbde von ihnen befampit; e3 fei nirgends
mehr ein Bild, dad angebetet wiirde; Kerzen und dhnliches
lajfe man frommen einfdltigen Qeuten zu lieb; iibrigend balten
er und feime Amtdbriider, um zu zeigen, daf ifhnen Hieran
nidhtd gelegen fei, dad Abendmal! oft aud) ohne joldje Kicider,
Lidhter und Cmporheben der Hoftie, ja vielleidjt nod) einfacger
al3 bie Oberdeutidhen. Dod) geftand Bugenhagen zu, dap
e3 wiinjdjendert wire, die Elevation ded Saframentd (Empor-
Deben der Hoftie) abzujdhaffen, weil gerabe daran allerlei Ge-
fahren und Mibraudje {idh Miipfen fonnten. Einige Jahre
{pdter hat er fie aud) in Wittenberg abgejchafft. Am 26. Juni
1542 jdjreibt Quther an den Fiirften von Anbalt, Dompropit
su Magdeburg: ,E3 hat mir mein lieber Here und Freund
D. Auguftinus angeseigt, wie €. F Gnaden betwogen jeien,
dafp wir allhier da3 Saframent aufzubeben nadlaffen, wie-
wofl idh)'s fiir mid) niht gethan, fondern D. Pommer.
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©o Bab’ id) dodh barum nidit wollen ftreiten und ift mir
bisher gleid) viel geweft, ob man's auffhebe, wic bei und,
ober liegen laffe, wie ju Magdeburg und faft in allem
Sadjfenlande. Jubem, dbap id) gejehen, wie mit Unwillen e
unfer Diafon aufgehoben, nidht iiber den Pund. Derhalben
aud) D. Pommer ijt ldngft damit umgegangen und nidyt
neulidy darauf gerathen. €3 ift glei), ob man’3 auffebe
oder nidht.* 1lUnd am 1. November 1542 jdhreibt Quther
wicder an Leonhard Beier in Jwidau, der fidh wegen
diefer Jrage an ihn gewandt Hatte: ,In diefem Stiid mag
e3 jeber Dalten, iwie er will und wie e3 ihm am paffenditen.
{cheint. I wollte dieferhalb unjerm Bijdhof (Bugenhagen)
nicht wiberjtreiten und mit ihm nidht einen Kampf fitr nichts
anfangen, da er bie Elevation abjdaffen wollte.” Und am -
2. April 1543 jdhreibt er nod) einmal: ,Wir Haben hier die
Clevation abgethan, damit wir und ald Herren iiber die Jeres
monien erzeigten.” (Aud demfelben Grunde — um die Frei=
beit gegen Carlitadtd gefeplidged Stiirment zu  behaupten
— Dbatte fie Quther feiner Jeit beibehalten.)

Mit wie jtarfen Banden bder Liebe und ded Bertrauend
Quther mit Bugenhagen und deffen Haufe verfuiipjt
war, zeigtc bad Jahr 1536 von neuem. Zur Berathung
bariiber, ob bie Evangelijfen an dem zu erwartenden Konsil
teilnehmen fjollten, Batte der Kurfiirjt von Sadjen einen
Konvent nad) Schmalfalben berufen und jugleih Luther
beauftragt, bie Artifel zujammen zu fiellen, weldje er vor
Gotted Sericht zu behaupten und davon er ofhne Riidficht
auf Jrieben ober Unfrieden und trop Gefahr Leibed und
Guted nidht zu weiden gedenfe.” Diefe jollten bden Ber-
handlungen der evangelijhen Stinde ju Grunde liegen. Neben
ben andern Wittenberger Theologen BHatte fie aud) Bugen-
Hagen unteridricben. Jum 28. Januar wurde Luther,
Meland)thon und Bugenhagen nad) Torgau zum Kur-
fiirften Gerufen, um mit Hm nad) Sdmalfalden zu reifen.
Am 1. Februar {dricb Luther von Altenburg aud an
Jonad: ,Bejudje die Meinen und aud) dad Pommerjdhe Rom mit
feinen feinen Quiriten.” In Sdymalfalden erfrantte Luther jedody
auf’d bedenflidhjle. Der Tod {djien nahe, Luther war auf ihn
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.gefaBt. Den einen Wunfd) Hatte er nod, daf er auf heimijdhem
furjad)lijden Boden fein Leben bejdliefen und feine Rube-
jtitte finden biirfe. Da ed fdhien, ald ob aud) died fiir ihn
nidyt mehr moglid) wdre, jprad) er: IJd) Hatt's unjerm Herr
Sott gern abgebeten oder aud) abgemurrt, daf er mid) in
meined Fiirften Land fterben laffe; foll e3 aber nidyt fein,
fo bin id) bereit, wann und wo er mid) ruft.” Trop feines
tobtlidgen Darniederliegend verlieh er Sdmalfalden nady jeinem
cigenen Wunjdje und avf den Rat ded Arzted. Diefer fand
in dem fleinen Orte nidht 'mal Apothefe und Arzneimittel.
Am 26. Februar fuhr er nad) Gotha ab. Bugenhagen
Degleitete ihm. Dort in der Nad)t vom 28. Februar zum
1. Mrj fiihlte er fid) wieder, nacdhdem e3 vorher befjer mit
ihm geworden, jo todedjdpvad), dafs er bem Bugenhagen
feine lepten HAuftrdge gab, pdie Diefer nadhher aufzeidhnete.
Dann beidjtete er nod) und lieg fid) von Bugenhagen die
Abjolution erteilen. A3 er von feinem naben Abjdheiden
fprad) und den Gothaer Piarver Myconiud um eine Grab-
ftatte in Gotha bat, erbieit er von Bugenhagen die Antwort,
.t hoffe zu Gott, e3 werde befjer werben; jo wolle er audy
verjdaffen, daf Quther zu Wittenberg in bdie Schloftirdhe
folle gelegt werben, aud weldher der Quell ded Lebensd in bie
Welt gefloffen fei” Beided ift in Crfiillung gegangen. —
Neben den grofen Dingen, welde zu Sdmalfalden ver-
Banbdelt wurden, wurbe Bugenhagen immerfort von der Fiir-
Yorge fiir eingelne in Anfprud) genommen. Der um bdie Pilanzung
der evangelijjen Rivdje Hodjverdiente Prediger Paul von
Roba in Stettin (|. Seite 82), welder nad) Cinfiihrung
ber neuen Orbnung zum General-Superintendenten iiber die
eine Hdlfte Pommernd beftellt war, hatte die Stadt, weil fie
ihm ungiinjtig war, verlaffen und 3war mit Bewilligung ber
Gtadt. Cr war zumdd)it nad) Wittenberg und dann nady
Sdmalfalden gefommen. Sugleid) war aus Liineburg
eine Gefandidaft bei Quther eingetroffen, dic ihm um liber-
fendung eined Superintendenten bat. Cr verhich ihnen jenen
Rode und diefe nabhmen ihn mit Freuben an. Nun bejdwerte
fid) aber Herzog Barnim iiber den Weggang dedjelben und
forderte Luther auf, ihn wieder zur Riidlehr nadh) Stettin

gt <.
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3u bewegen. Davauf anfwortete Luther und Bugenhagen
am 6. April 1537, fie wiirden e3 gerne fehen, wenn foldjes
mit afler Bewilligung gejdjehe, aber ndtigen Ionnen fie
Robde zur Riidfehr: niht, da er ja mit Genehmigung der
©tadt Stettin fein dortiged Amt aufgegeben Hitte und nun
die Liineburger auf ihn ein Anred)t Datten. Unter-
{drieben ift diefer Brief: ,€. F . williger Martinus
Luther D.“ und ,unterthiniger Johanned Bugenhagen
Pommer D.¥

Snawijchen war aber Bugenfagen jdon wieder von:

neuem berufen, dad3 Werl eined Cvangelijten zu treiben.

7. Bugenhagen in Dinemart, Hildesheim und Braunjhiveig.

Geit’ dem 4. Juli 1534 jaf auf dem ddnijchen Konigs-
thron Chriftian III. Cr Hatte unter freudiger Juftimmung.
ved bdinijhen Reid)3taged bdie Reformation eingufithren be-
icb[oﬁen und judhte nun nad) einem Manne, der gejchickt ware:
eine driftlige Orbnung der RKivdje aufpurihten. Bugen-
Hagen, der von Flendburg Ber (. Seite 66) ihm befannt
war und jein ganze3 Vertrauen bejaf, jdjien tf)m dagu geeignet.
€r bat dbarum den @urfunten von Gad)fen im Auguft 1536,
Bugenhagen auf eine Seit nad) Dinemark ju beurlauben, aber
vergebens, da diefer dbamald nidht abfdmmlid) war. Jm Mdry
1537 erncuerte er aber bie Bitte und zwar durd) einen be-
fondeven Abgeordmeten. Diejed Mal jagte der Kurfiirit u,
wemm Bugenhagen, der gerade an mandjerlei forperlichen
®ebrechen litt, {id) dazu entjhliegen fonnte und Bertretung,
finde. Bugenhagen entjhlof {idh) mit Freuben, Luther
trat wieder ald fein ,Litdenbiiger” ein und jo madhte cv fidh,
begleitet von Weib und Kindern, feinem Neffen IJohann
Qitbbede (f. Seite 87) und dem Abgeordneten ded Rbnigs-
auf bdie bejchwerliche Reife und traf am 5. Juli 1537 in
RKopenbagen cin. Da3 erjte, wasd Hier zu thun ihm oblag,
war, den Konig umd jeine Gemahlin feierlich zu fromen. Bis-
her Batte foldjed in bder Hertdmmlichen Art nicht gejchehen
fonnen, weil Chriftian jogleid nad) feiner Thronbejteigung
die Bijdyofe, die dem Evangelio aufd bitterfte Zuwider umd
daber auc) dbem cvangelijd) gefinnten Qénige, der ald Statt-
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Balter in Holjtein die evangelijde Predigt in jeder Weife be-
forbert Datte, feindlid) waren, Hatte gefangen nehmen und,
wicderum mit voller Juftimmung ded Reihdtaged, abjepen
laflen.  Jdnide giebt ald Urjache, wedhald die Bijdjofe
gegen Dbie redhtmdBige Succeffion Chriftiand proteftiert
bitten, die an, bdap bderfelbe ,fdhon in feiner Jugend einige
‘Mertmale von fid) hatte bliden laffen, daf er eben nicht
geneigt wdre, dem Papite bid in3 Fegefeuer ju folgen . Cr
er3dhlt damn nad) Pontanus in vita Christiani ITI. Reg.
Dan. folgende Gejdjichte: ,Da Chriftian mit feinem Mutter-
Bruver Joadyim I, Kurfiirften zu Brandenburg, a. 1517
auf dem.Reid)3tage ju Worm3 war und einen Franzidfaner
predigen bhorte, {o Datte er feinen Stand eben unter ber
Kanzel genommen. A8 nun der Mond) mit mandherlei
licherlichen Gebdrden die Lutheraner verfegerte und fid) bald
in bie Kangel verfrod), bald aber wieder Hervor gudte, wie
bie Ordend-Affen ded Papited mehrmald zu thun pflegen, jo
fiel ihm obngefdhr beim Herunterbiifen dad eine Cnde ded
Giirtel3, womit fid) dicjer Orben ju giirten pilegt, durd) eine
Rige in der Kanzel und blieb jo behangen. Diejer muntere
Pring Hatte dabei jogleid) eine Cmpfindung, dem Franzisdtaner,
‘ber ofnedem Lujt zu jdjerzen Yatte, eine neue Gelegenbeit
dbazu zu madjen. Cr jdiivzte gejdwind einen guten Kunoten
o in den Giirtel, dap ihn der Mond) in langer Weile nidht
‘Durdhzichen und aufitehen fonnte, jondern unjidjtbar bleiben
mufite; da er endlid) wieder auf die Beine fam, wandte er
fih gegen den Raifer Karl V. mit diefer Anrede: Gndbdigfter
Raifér, jo unterfteht man fich, mit und armen Britbern in
Cw. Majeftdt Gegemwart umgugehen; wad wollten fie {id)
denn nicht unterftehen in Dero Abvejenfeit? Dem Pringen
war zwar nidht wohl dabei zu Mute; aber ald der Kaijer
fah, Daf e3 Dder dinijhe Priny war, der jih nod) zur
fatholijdjen Religion befanmte, gab er zur Antwort: €3 ift
vielleid)t der Hap gegen bdie Mindje in demfjelben begraben.
Aud bdiefen und anderen Umitinden jhloffen die Bijdhife,
baf er dbem Faf, darvaus f{ie jid) bidher erndhrt Hatten, den
Bobden ausftofen iwiithe und wollten alfo ihn nidht zum
.Konige haben, fondern feinen jiingften Brubder.”
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Dap aber der dinijdje Konig gerade von Bugenhagen
gefront su werden begebhrte, wirtd bon den Beitgenoffen gany
bejonderd zu Bugenhagend Ruhm Hervorgehoben.
'zmeiancf)tl)on in jeiner Gedddhtnidrede fagt: ,Der Lebend-
lauf unjered Pfarrerd war obhne Anftof und gliiclid), daher
man befennen muB, dap er von Gott regiert war. Ein
leudjtended Jeugnid von feinem reinen Lebendwanbdel ift aud)
‘dicje3, baf der Komig Chriftian von Dinemarf und feine
Gemahlin, die durd) Frommigleit, Geredhtigleit, Keujdyheit
und alle Tugenden fid) audzeichnen, gerade von ihm in Hffent-
lidgem ®otteddienfte gefront werben wollten, wozu fie fider
nur einen folden aufgeforbert Daben, bon dem fic gewif
waren, bda er mit ihnen Gott red)t anrufe, mit Beifen
®cbeten dem Reicge Heil erflehe, einen feujdhen Simn und
reine Hinde habe”. Ihnlich) heiBt 8 in ben Scriptis publice
editis in acad. Witeb. Tom. ITI, fol. 167: ,Bugcnhagensd
Frommigleit und Unbejdyoltenbeit haben jo wwohl viele durd)
Weisheit und Tugend audgezeichnete Ménner, ald aud
“befonderd der beriihmte RKonig von Dinemart mit jeiner
Gemablin anerfannt dadurd), bdaf {ie gerabe von bicjem
Manne in oHffeatlider Feier {idh) bdie Krone aufiesen lafjen
wollten. Da bei diefer Feier difentlid) bezeugt wird, daf bdie
redjtmiBige Obrigleit Gotted Wert und Wohlthat ijt, und
briinftige Gebete zu Gott gerichtet werben, daf er eine Heil-
fame Regierung verleihen mdge, jo wollte der frommte Kinig
einen Beiligen Pann bazu haben, der .mit gebiihrender Ehr-
furdgt auf bdie Obrigleit jdhe und u Gott [)eif;e Gebete jende.”
— Die Kronung fand am 12. Auguft ftatt im Haufe Sottes,
nadhdem ber S%mg und feine Gemahlin zuvor da3 Heilige
Abendmahl empfangen Batten. Mit aller gebiihrenden Ghr-
furd)t vor bder irdijhen Majeftdt, ald die von Gott ifhren
®lang und ihre Macht hat, aber zugleid) mit Heiligem Crnit
und feeljorgerlicdher Treue fiihrte Bugenhagen bem Kinige
und feiner Gemablin vor den verjammelten Reidydvdten und
bem Bolf die Hobeit der Krone, ihre Aufgaben unbd Pilidjten
zu Oerzen und ermahnte fie injonderbeit, fich) von dbem Cvangelio
leiten au laffen. Unter mandjerlei Bevemonien befleidete er
dann bdic Majeftdten mit den Jnfignien ber toniglichen Wiivde
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und fprad) auj dad eingehendite von der Bedeutung berfelben,
der Salbung an Arm und Sdjulter, dem Szepter, Reidhdapfel,
der Krone und ihren Cbdeljteinen. Jugleid) aber mabhnte er
offen und derb vor undriftlider Feier: ,JIn jolder Dant-
barfeit laffet und aud) bitten, bap Gott mit Gnaden bei unz
fei in biefen Tagen, weil diefe fiirjtliche Freube und toniglidy
®epringe wdhret, dap fid) nidht etwad zutrage, daran Gott
einen. Greuel hat und ung wiirde gereven, fomdern baf wir
mogen darnac) fpredjen: Gott jei gelobet, daf alled efhrlich
und frohlid) zugegangen ift. Aljo opfert und bat der heilige
Oiob fiir feine Sohne und Todhter. BVon Speerbredjen und
anderem Fiirftens und Ritterjpiel Habe id) nidhtd in meinem
Regifter. Man wird wohl zujehen, daf joldhed gejdjehe ohne
Shaden. Bon CEffen und Trinfen weif i) feine Regel zu
geben. Denn fauer fehen ift nid)t jonberliche Derrlichteit,
dienet aud) niht zu bdiefen Freuden. Trinfen will iy
niemand verbieten, wenn man nur nidt alle Tage liegt auf
dem Saufen, gleid) al3 ob wir nirgendd anderd zu geboren
wdren, twie bdenn leider thum, bie (wie Chriftud jaget) ihre
Herzen damit bejdjoeven, verfdumen ihr Amt, werden zu allem
guten ungejdidt, tonnen niht Gott anrufen oder cin Bater-
unfer recht beten. Darum Hhiret redht zu, id) will end), ald
id) Boffe, in Gotted Namen viel nadjgeben; babei lapt ez
aud) gut fein. Ndmlich aljo, wer gereifet Hat, der mag wohl
trinfen; e3 jdhmedet ihnen wobhl, mehr denn auf ein anbermal.
Weiter, wer einen guten Freund u fid) friegt, der mag aud) woh!
trinfen — aud JFreundjdaft und Liebe. RKurz, wenn uns
Gott nad) unjerm audgeridjteten Amt und Sejdhdften
su Beiten eine Jreubenftunde giebt, iwie jept in diefen fbnig-
lichen Chren, mogen wir alle wohl effen und trinfen. Audy
fo viel, bag wir unjere Sorgen vergefjen und jonderlid) froh-
lid) werben. b denn etwa ein yenig zu viel gefdhicht, wie
dem DBeiligen Jojeph widberfuhr, dba er mit feinen Britbern
tranf in Cgypten, da ift mir nicht befohlen, bald Siinde
davon ju madjen. Denn die Schrift Ypricht: Der Wein ift
geidaffen zur Freude; item: der Wein macht frohlih des
Menjchen Herz.  Jejud Sirad) jagt: Was ift fiir ein Leben,
da Tein Wein ift? Jn dem Hohenliede Salomonid {ftehet
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alfo: Meine lieben Freunde! Cffet und madjet eudy trunten.
Trunfen werben aber Beifit da nidyt, sum Narren werben, wie
wir deuten, jondern frohlid) jverden und ded Herzeleidd vers
geffen, wie gefagt. Und twiewohl da eine geiftlidhe Freube
witd bejdjrieben, fo ift dod) bie Bedeutung genommen von
folchen ehrlihen Freuden, die mit Gott wohl fonnen gejdehen.
Sy will mir fein Gewiffen laffen madjen, ob id) mit einem
guten Freunde frohlid) einen Trunt mehr thue, denn i) pflege.
Ja, i) will jolh3 Freubenftiindlein annehmen ald eine Gabe
®otted und ihmt danfen. Wir Chriften wollen ja Gott nidyt
veradhten, wiber ®ott, Billigleit, Budht und Chre Hanbeln,
darum fann und aud) wohl heilig jein joldje Freudbe, bejonders
in folden und andern Chren. Jft dasd nicht ein frommer
Prediger, der den Trinfern jo viel nadygiebt? Aber man
muB aud) dad eine bei dem andern jagen. Sid) jelbjt mit
©aufen verderben und zum Narren und Sdhwein werden,
baraud fommt Berderb Leibd und bder Seelen. Dasd Beifit
nidht zur Freude trinfen. CEin Bauer fiindigt fehr, wenn er
fid) aljo verberbt, aber vielmehr die Edelleute, ich) gejdpweige
nod) von Fiirften und Herren, davan mehr gelegen; derwegen
fo mogen fie wobl darauf fehen, denn man fann joldhe Herren
nidht von den Bdumen werfen. Dasd ift jeht genug gerveet
fiix ung Chriften, daf wir wiffen, daf wir aud) mit Gott
tonnen froplid) fein bei joldhem Effen und Trinfen in joldhen
Ghren oder anderer Freundjdhaft. Darum {ollen wir bitten
und aud) Gott danfen fiiv cinen guten Tag und Stunde 2.
RNun Helfe und Gott der Vater und unfer licber Herr Jefus
Chriftus; wir wollen zur Sade greifen.” Die gange Feier
war nad) Bugenhagend Weife fehr weitldufig und aus-
gedefnt ; bie verjdhicdenen Anfpradjen und Gebete allein, die er
wihrend Dderfelben bielt, nabmen ofne Biveifel mehrere
Stunben in Anfprud.

Gogleid) ging Bugenhagen an die weiteren Aufgaber.
Am 2. September fdhon wurden an Stelle der abgefesten
Bijdysfe ficben Superintendenten (bie éibrigena fpdter wieder den
Titel , Bijdyofe” erbielten, iie fie denn vom Bolfe immer fo
genannt wurden) in Anivefenbeit bed Kinigd von ihm ordiniert

und bie neue Kirdjenordnung, an welder er einen Hervor-
Bty laff, Bugenhagen. 7
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ragenden Teil BHatte, verdffentlidht. Die Vorrede be3 Konigs
su Derfelben offenbart dad grofe Bertrauen und Anfehen,
weldes Bugenhagen bei ihm Hatte. ,Nad)dbem wir bdie
Doftoren und Prediger aud dem RKinigrei) Dinemart und
unjeren Herzogtitmern zujammenberufen, trugen wiv ihnen auf,
eine Beilige Ordbmung aufzuitellen und und vorzulegen. Dieje
fchidten wir ju dem ehrwviirdigen Bater D. Martin Luther,
durd) welden Gotted Gnade in diefen lepten Jeiten unsd das
reine Cvangelium iieder gegeben Bat; er jamt den anderen
Theologen in Wittenberg billigten fie. Damit aber bdiefes
gottlidie Werf red)t gethan wiirde, baten wir den Herzog
IJohanun Friedrid), Kurfiirjt 3u Sad)fen und unjern bejten
Sreund, dafp cr unfern lichen Johannes Bugenhagen,
Pomeranum, der heiligen Theologie Dottor, ju und fende.
‘Dicjed Manne3 Rat und Fleif Haben wir nebft unjern Riten
in Beftellung diefer eiligen Dinge angewandt, damit ihr wifjet,
a3 wir jolded nid)t leidhthin, jondern mit Rat fo vieler und
gelehrter Manner gethan BHaben . . ¥ — Danad) ridytete
Bugenhagen die Univerfitdit Copenhagen, die ginzlich zer-
fallen war, wieder auf, bevief tiidjtige Qehrer an diefelbe, Bielt
aud) felbft Borlejungen, ja veriwvaltete aud) dad Reftorat an
derfelben drei Ponate. Gott gab aud) hier Segen zu allem,
wa3 er anfing. Sdon am 6. Degember 1537 berichtet
Quther an Buzer: ,Pommer ift nod) in Dinemart und
e3 gedeiht alled, wa3 Gott durd) ihn wirft. Cr bHat den
Rbnig und die Konigin gefront, wie cin wabhrer Bijdhof und
bie Univerfitdt wieder hergeftellt.” Freilid) vermifgte er
Bugenhagen ungern und war durcd) deffen Abwejenbeit in
mandjerlei Weife gehindert. So jdhreibt er am 12. Mai 1538
an Jonag, er fei in den nddhjten Wodjen verhinbert, nady
Wirlip oder Kodwig auf Bejud) zu den anbaltijdhen Fiivften
3u fommen, ,befonder3 da Du und Pommer abiwejend” und
am 2. Mdry 1539 an Melandhthon: ,Die Theologie Hat
hier allzuviel Mufe, da Du und Pommer abiwefend und
i) frant bin.* Dennod) Hatte er, um dad grofe Werf nidht
3u Dinbern, Yeine Cinvendungen gemacht, ald filr Bugen-
hagen eine Berlingerung ded Urlaubd erbeten war. Nun
ging derjelbe zu Gnde. Mit freudigem Dant gegen Gott
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verliep Bugenhagen im Juni Dinemart, begleitet von dem
Danfe bed3 Konigd und der Reidysrdte, welden fie nidyt blop
ihm begeugten, jondern aud) dem Kurfiiciten, daf ev ihnen fo
lange Den Befiy cined fo grofen Manned vergdnnt Habe.
Den 4. Juli, in ber Wodje nad) Marid Heimjudhung traf
er in Wittenberg cin. Der Rat der Stadt bewillfommnete ihn
wiederum mit einem Chrengejchenf. Jn bem obenerwibhuten
Kammereibud) ift bei bem Jahre 1539 bemerft: ,1 Sdod
24 grofdjen vor 1 faf Bier geben ift dbem Doftor Johann
Buggenhagen, dem pfarver gejdhentt worden, als |. w. auf
Dhenemarfe wiederfommen die wodje nad) visitationis Mariae.”
Gr jelbft fonnte iiber jeine Wirfjamfeit in Ddanemart an den
RKurfiivften voller Freude Derichten: ,Die Scjule hat gute
Profefjored, weldje mit gutem Solbe wohl und reidjlich) ver-
forget find. Jh Poffe, da ol viel guted ausfommen und
geht bereitd im Sdyvunge. Dad Evangelium wird im Reid)
Ddnemart rein und frdftig gepredigt. Gott gebe dad Gedeihen,
er hat e3 angefangen. I Habe nirgend3 gewejt, da man fo
gern und fo viel predigen hort, als in Ddnemarf, aud) bes
Werfeltagd, aud) ded Winterd, aud) vor Tage und bdes
Geiertagd den gangen Tag itber und beten fleiBig. Died ift
meine Freude und Lujt, die id) gehabt und gewonnen hHabe,
pavon Cw. Gnaden ofhne Jweifel aud) froplich ift und danfet
®ott. €3 jdadet mir niht, dap der Teufel mir Fu zeiten
den Braten zu jehr gefalzen Hat, e8 ift alled zum beften
und Gotted Ehre gethan. Gott in Chrifto fei gelobt in
Cwigfeit fiiv jeine unaugjpredjlige Gnade!” Nod) einmal
ift Bugenhagen dem Rufe ded Kbnigd von Dinemart in
jetne Rdnbder gefolgt. Bu Anfang des IJahred 1542 — am
Mittwod) nac) der Befehrung Pauli (25. Januar) hat er
nod) in Wittenberg ordiniert und bdann erft iieder am
Mittwodh nad) Exaudi — war er in Sdledvig-Holjtein,
um bie Berhdltnifje der dortigen Kirdhe zu ordnen, vielleid)t
-aud) in Copenhagen, um die dortige Univerfitdt zu vifitieren.
Gine dritte Reife bdorthin, wie BVogt auf Grund von
Pitnter: symbolae annimmt, ju Cnde 1541, auf weldjer
et den Profefjor Tillevmann von Hufjen zum Bijdof
von Sdledwig ordiniert Haben foll, nachdem er felbft die
_ o
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Annahme ber bifdhdfliden Wiirde, dbie ihm ber Nonig und
alle zur Wahl Beredytigten einftintmig angeboten, abgelehnt
— bat nidit ftattgefunden. Denn nad) dem nod) vorhandenen
Berzeidniffe der in Wittenberg Ordinierten hat Bugenhagen
ba3 ganze Jahr 1541 Dindburd) bdie Ordinationen vollzogen,
fo bag mit Audnahme ded Jahred-UAnfangd — und bdaf
Bugenhagen damald Wittenberg nidht auj lingere Jeit
verlafjen, geht aud andeven Beugniffen hervor (§. Luthers
Brief vom 24. Januar 1541) — nie mehr ald hodhjtend drei
Wodjen vevgangen find, daf er nidht ordiniert hdtte. Dabher
bleibt fiiv eine Reife nad) Schledwig-Holftein im Jahre 1541,
die aud) fonft nirgend3d bezeugt ift und die dbod) mit ihren
Aufgaben mindeftend 4 Wodjen beanfprudht Hatte, fein Raum.
BWabridyeinlich) hat die Ordination de3 obenftehend erwibhnten
Bijdofd zu Anfang ded Jahred 1542 ftattgefunden. Ubrigens
verblicb Bugenhagen in rvegem, faft freundjdhaftlihem
Bertehr mit dem dinijhen Konige und feinem Haufe. ' Diefer
Datte jonbderlidhes Woblgefallen am Umgange mit ihm und
freute fich, daff Bugenhagen {id) {o gany in die Sitten
be3 Qanded 3u fdjiden wufste und ein , Spedirejjer wire.
Darum forberte er ihn iwiederholt auf, in jein Land zu
fommen. So jhreibt er am 6. Januar 1543 ,denn wir gerne
einen folchen alten Pommern oder Spedfrefjer Hatten, ber
aud) die Luft diefer Liinder befjer, al3 ein anderer vertragen
fonnte. Wir wollten aud) bdenjelben jo verjorgen, dap cr
und zu danfen BHaben jollte.” Jm Friihjahr 1545 labet er
Bugenhagen ein, bet Gelegenbheit der u erwartenden Taufe
eined Pringen ivieder zu ihm zu fommen; diefer mufte dic
" Ginlabung ablehnen, fdjrieb aber i) Dabe e3 ja Ew.
PDiaj. zugejagt, dafy i) nod) einmal wollte gern u Ew. Daj.
fommen, and) in diefem meinem Alter, jollte i) auch) durdy
mehr Mdhare oder Wajfer reifen, denn worhin, dod) will ich’s
treulid) Halten, jo ich lebendig und gefund- bleibe und id) da
niige fein fann, denn obhne dad idve e8 nicht gut, fo fern
und gefihrlid) fpagicren zu fahren und wdre aud) Krajt und
Miihe verloven.* Big an Bugenhagensd Tod beftand
swifen beiden ein reger Briefwedjfel, in weldem Familien-
Creigniffe, Neuigleiten aller Art, bejonbers aber Angelegen-
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heiten Dded Dbdimijhen Staated und bder Kirdje befprodhen
wurden. Ded Kinigd Wohlwollen zeigte {idh in mandjerlei
Weife. Cr feste Luther, Melandhthon und Bugen:-
hagen je ein Jahrgehalt aud und auf Bugenhagens
Berwendung lieh er e3 nad) Lutherd Tobe deffen Witwe
sufommen. Cr fordberte Bugenhagen oft auf, jeine Wiinjdye
ihm audzujprecdhen und bdiefer that e3 aud); zumeift freilich
bat ev fiiv andere, aber dod) aud fiiv fih So jdhreibt er
im Jabre 1554: ,Weil Cw. Maj. meine Bitte gnabdiglid)
gerne Bat, o bitte ich unterthdnig, €. K Maj. wolle mir
gndbdiglich) fchenfen gute jdhwedijche Fiihje zum Futter unter
einen langen Rod und unter einen Leibrod, damit i) moge
diefen alten Bugenhagen warm Halten im Dienft Chrifti,
o Iange al3 Gott will, 3 wird vielleid)t meine lepte Kleidung
fein in diefem Jammerleben.”

it biefer Thatigleit in ‘Danematf neigte {id) Bugen-
Hagend Coangeliften Lauf feinem Ende zu. RNur nody eimmal
hat cr auf lingere Beit Wittenberg verlajfen. Herzog Heinrich
Der Jiingere von Braunjdweig - Wolfenbiittel war ein er-
bitterter Gegner ded Cvangelii und Hatte auf alle Weife die
Predigt desfelben in feinem Madytbereidge gehindert. Jm
oa[;re 1542 wurde er aber, weil ihm bdie groften Frevelthaten
jchuld gegeben waren, von dem Rurfiirften von Sadjfen und
bem Randgrafen von Heffen befriegt und aud jeinem Lanbe
vertrichen. Die BVewohner ded Herzogtum3 in Stadt und
Land Hatten lingft jdhon nad) Reformation {ich gefehnt. Nun
wurde Bugenhagen aufgeforbert, fie dort eingufiihren. Er
nahm aber feinen Weg iiber Hildedheim. Denn aud) diefe
©tadt hatte BVerlangen nad) dbem Cvangelium. Bidher Hatte
der Bijdyof und dad Domfapite! dagegen geeifert und der Rat,
aud Furdt vor dem Herzoge Heinrid), die Predigt ved Evangelii
nidit geftattet. Nad) Vertreibung Heinvich3 (iefen nun bie
verbiindeten Fiirften den Rat auffordern, dem BVerlangen der
Biirgerichaft nacf)gufommen und nicht vergebensd. €r bat um
Bugenhagen und fo ging diefer zuerft nach Hildedheim.
Bohl war der Bobden fiiv dbie Reformation vorbereitet. A3
Bugenhagen am 1. September feine erfte Predigt Hielt und,
ie €3 bamal8 notgedrungene Sitte war, felbjt ein deutfched
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coangelijded LQied anftimmte, der Meinung, daff er ed werde
allein fingen miiffen, {timmte 3u jeiner freudigen Ueberrajdung
die ganze Gemeinde mit ein. Aber e3 fehlte an Mitarbeitern,
{e daf Bugenhagen jdywer dariiber feufste und uerft wenig
Hoffnung auf Selingen feined Werfed Hhatte. Dod) fornnte er
in vier Kirden den evangelijdhen Gotteddienft einvidhten und
PBrediger fiir fie beftellen. Von Hilbedheim begab fid) Bugen-
hagen Ddanm mit den ihm zugeordneten Gehiilfen in das
Herzogtum Braunfdweig und ridjtete allerorten evangelijdhes
Rirdjenwefen ein.  Jn der Stadt Braunjdyweig Hatte er fein
Coangelijten-Amt begonnen, im Lande Braunjdweig beendete
er e3. —

8. Bugenhagens ununtexbrodencr Aufenthalt in Wittenbery.

Mit bo[[fter Dingabe widmete {id) Bugenhagen, jobald
er wicder in Wittenberg iwar, feinen verjdhiedenen Hmtern.
Wie jhwer feine Stimme beim Kurfiiriten, bei den ThHeologen
und befonderd bei Luther wog, weld)’ grofed Bertrauen alle
3u ibm BDatten und wie da3 Band gegenfeitiger Liebe und
Oodjadytung ihn und Luther je langer, je inniger umjdhlof,
davon Baben wir vicle Jeughiffe. Der Kaifer gab den Ge-
danten nicdht auf, die evangelijen Stdnde wicder in dbie Ge-
meinfhaft der Cinen Romijden Kirdpe guriidzubringen. So
hatte fein Gejandter den evangelijhen Stdanden im Herbit
1539 erbfinet, der RKaifer Habe verjdhulide Gefinnungen; fie
modten daber ifrerjeitd alled bereit madjen, wad zu einem
Bergleid) bienen fonnte. Der Kurfiirit fordberte von feinen
Wittenberger Theologen ein Gutadhten fieriiber und in dem-
jelben exfldrten fie (18. Januar 1540), bap man von der Augd-
burgijden RKonfejfion in feinem Stiide weidjen fonne. IJm Mdry
famen bann bie evangelijhen Stinde in Sdmalfalden zu-
fammen, um iiber ihr Verhalten dem Kaifer und den in Aus-
fidht geftellten Reih3tag3verhandlungen gegeniiber u beraten.
Mit den andern Wittenberger Theologen — aufer Luther,
dber in Wittenberg verblieb — mufite Bugenhagen den Kur-
fiivften begleiten. Auch der RKaifer Hatte wei Gejandte ge-
fhidt. Die Jriedendausdjidhten geftalteten fich bejfer, al3 man
aehofft. €3 wurde ein Religiondgejprdch zur Beilegung dber
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Bwiftigleiten verabredet, weldjed endlih) mit dem 14. Janmuar
1541 zu Regensdburg zu Stande fam. Die Parteien ndherten
fid) bier fo weit, wie yveder je vor- nod) nacdhher. Sie ftellten
vier Artifel auf, darunter aud) einen von der Redhtfertigung,
iiber weldje fie fid) einigten. Dev Kurfiir]t aber trug Be-
denfen bdiefer Veveinigung zuzuftimmen; e3 feplte darin dasd
Jourd) den Glauben allein” und diefed ,allein” wollte er
nidyt miffen. Bald zeigte i) andy, daf e3 feine wahre BVer-
einigung, fondern nur duferlidged Flidwerf war und bet
anbern Artifeln trat der bi3 auf ben Grund gehende Bwiejpalt
offen zu Tage. Die Angelegenheit in ihrem Verlaufe zu
{dhilbern ift Hier nid)t BVeranlafjung, nur dad will i) Her-
vorheben, [daf Luther am 29. Juni 1541 dem Kurfiirften
in einem Briefe davon abrit, die vier verglidjenen Artifel von
Regendburg anzunehmen, und dabei jagt ,wemn’'s €. & ©.
geficle, adjte i, ¢3 follte nicht jchaben, daf bed Pommerani
und mein Name wiirbe angeseigt, al3 die hierin audh hitten
Urfadje 3u reden, damit € K. . nid)t bejdyweret wiirden,
al3 wdren Sie allein Haldftarrig fiir und Allen.” Am
26. Augujt 1541 jdricben Luther und Pugenhagen an
vent Rurfiiften iiber cine Hebamme, weldje die Nottaufe ohne
Wajjer vollzogen Hatte. Dad fei ein Greuel und nach beider
Vermuten fteden dahinter Sdwarmer, welde ihre Schwdrmerei
im Berborgenen iweiter bringen wollen und fie fordern genaue
Unterfudjung bezw. Afndung. Mitten im Schreiben Beipt e3:
,Bor dreizehn Jahren ward i) D. Pommer gefordert aud
Hamburg an die Grengen Dinemart wider bdie Saframent-
f{dhdnder . . ¥ Da bdtte einer gemeint, man fonne obhne
Waffer taufen. Damald fei auf fein (Bugenhagensd) An-
fuden Ddariiber nidht Sffentlidh bdigdputiert ,denn id) Dielt ed
fiir ein Narvemwert und erdichtet Ding. -Nun aber fehe idh
wobhl aud bdiefed Weibed Thaten, dap aud) damald joldhe
irrige Lehre vorhanden geweft.” — Am 24. Januar 1541 jdhreibt
Luther an den Kurfiirften, daf er um fjeiner Krantheit
willen nidyt der Ffurfiirftligen Wufforderung, zur Beratung
wegen der Naumburger Bijdjofdwahl zu ihm zu fommen,
Tolge leiften fonne, fiigt aber ol3 MNadjjchrift folgended bei:
o Wollen aber €. K. @, dag D. Jonasd und Pommer
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follen fomunen, jo wollen fie auf €. R. &. Rufen morgen zu
Lodhau fein.* — Vom Winter aud bid nd Friihjahr 1541
batte Luther wieder mit allerlei und jehr jhmerzhaften
Rrantheitdanfdllen zu thun und der Kurfiirft ihm feinen eigenen
Leibarzt 3u DHiilfe gefandt. Unter dem 25. April bedantt er
fih Ddafiir und fiigt Hingu: ,Jd) hitte wohl gerne gefehen,
dag mid) der licbe Herr Jejud hitte mit Gnaben weggenommen,
da i) dod) nunmehr wenig niige bin auf Crben. Wber der
Pommer bHat mit feinem Anhalten mit Fiirbitten in dben
Rirdjen jolched (meined Eracdhtend) verhindert und ijt, Gottlob,
bejffer worben.” Dem Jonasd, welder Quther gebeten,
Prediger nadh) Halle zu fenden, antwortet er am 3. Mai 1541,
daf} er feine fenben fonne, ,ba bie Kivde, wie Du weift, allein
ben Pommer und Frojdhel befigt, die Schule aber den
Pommer allein, jo daf fie nidyt weiter beraubt werden fann.“
Jn weldem Dafe aber Bugenhagen Luthersd Hausdfreund
war, dafiiv fithre id) ausd diefer Jeit swei Jeugnijfe an. RNeben
Melandthon und Cruciger bejeugt Bugenhagen Ddie
Cdytheit ded Epiphanias 1542 niedergejdrichenen Tejtaments
Lutherd mit folgenden Worten: ,Et ego Johannes Bugen-
hagius Pomeranus D. idem testor mea manu“ und am
26. Juli 1540 jdhreibt LQuther aud Cifenad) an jeine Frau einen
Brief mit folgender Adreffe: , Der reidhen Frauen zu Juldbdorf,
Srauen Doctorin Katherin Lutherin, zu Wittenberg
leiblich oohubajtig und zu Julsdorf geiftlih wanbdelnd,
meinem Liebdhen u Handen — Abwejend dem D. Pomeran,
Piarcherr, zu brechen und zu lefen”. Beide, Luther und
Bugenhagen, lepterer in jeiner Cigenjchaft ald General-
Guperintendent, ridpteten Februar 1543 cine Crmabhnung um
®ebet wider die Tiirfen an alle Pfarrhertn und am 4. Juli
1543 unterjdreibt Bugenhagen einen Befdjeid Luthers an
det Pajtor Wolferinug in Eisleben, tweldjer in Bezug auf
die Uiberbleibfel beim Beil. Abendmahl mit jeinem Amtdbruber
im Streite lag, aljo: ,Ego Johannes Bugenhagius Pome-
ranus D. subscribo sententiae reverendi patris nostri
Lutheri* — ein Beidjen, twie willig fih Bugenhagen
Quther untervrdnete, aber aud) zugleid), wie viel bdem
Wolferinud und aud) Luther an Bugenhagend Cin-
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jtimmung gelegen war. Dasdfelbe ergiebt fid) aud einem
Briefe, welden Luther an Hermann Bonnus fendet am
5. Auguft 1543. Diefer, von Bugenhagen zum Super-
intendenten in Ritbed beftellt, war aufgefordert in Dénabriid
bie Reformation eingufiihren. €r ivandte fih an Quther
und Bugenhagen mit der Bitte, ihn zu beraten und
Luther antwortet ihm, zugleid) in Bugenhagens Namen,
er moige bem Rufe getvoft folgen.

Diefer vertraute Umgang mit Quther und der rege, wijjen-
Yhaitliche Berfehr mit gleidgefinnten Mannern madjte Bugen- .
Hagen Wittenberg fo lieb und teuer, daf ev jeine dortige Stellung
mit feiner andern vertaujdhen wollte (. Seite 35). Mit Arbeit
wav ev freilid) iiberladen. A3 Pfarrer betvat er mefhreve Male
in ber Wodje die Kanzel; ald Profejjor hatte ex, abgejehen von
dent andern Arbeiten, weldje ihm feine Hervorragende Stellung
an der Univerfitdt zuwied, — Borlejungen zu Halten und
wir Haben ja genug Seugniffe vernommen, daf er e3 oft allein
war, der die Theologie vertrat; ald Gencral-Superintendent -
Datte er die Kirdjen und Pfavver ded gangen Kurfreifed zu
beauffichtigen und zu vifitieren. Dazu Hat er viele Hundert
Seiftliche ordiniert, bei vielen Anldjjen SGutachten abgegeben
und die von ihm organifierten evangelijden RKirdjentreije bi3
an jein Cnbe nidht blof mit lebendiger Teilnabhme in ihrer
Cntwidelung Dbegleitet und auf betendem PHerzen getragen,
fondern ihuen aud) fortgejeht jeine Fiirjorge gewidmet und
durc) Belehrung, Rat und Warnung viele Arbeit mit ihnen
gehabt. Wie mit dem Konige von Dinemart, jo ftand er in
regem Dbrieflihen Berfehr mit Braunjdyweig, Hamburg, Liibed,
Ponunern und bejonderd mit Albrecht, dem Herzoge von
PBreupen, welcdhem er bei ber Kronungsfeierlichleit in Copenhagen
betannt geworden war. Crholung aber von aller Avbeit und
3ugleid) Antrieb zu newem unermiidlidhem Studium, die Fiille
Pe3 Gvangelinma zu erfennen, und zu newem Cifer, ihm an
Andern zu dienen, fand cr in dem Kreife der reformatorijdyen
Mdnner, die damald in Wittenberg um Luther verjammelt
waren. Befannt ift aud Matthejius jened Sanhedrin
(Synedrium), von weldem die Revifion der Bibel-Uberjepung
mit dem DHingebenditen Eifer betrieben wurbe. ,D. Martin
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Luther fam in died Konfiftorium mit jeiner alten lateinijden
und neuen deutjdhen Biblia, dabei er aud) jtetig den hebrdijchen
Tert Hatte. Herr PHhilippus Melandthon bradte mit
{id) ben griechifhen Text, D. Cruciger neben der hebrdijchen
aud) die daldbdijhe Bibel, D. Pommer BHatte aud) einen
lateinijcjen Tegt fiir fich, darinnen er fehr wohl befannt war.
Buvor hatte {id) ein jeber auf den Tert geriijtet, bavon man
ratjhlagen wollte, griechijche und lateinijde neben den jitdijhen
Nuslegungen iiberfehen. Davauf proponierte diejer Prafident
cinen Text und licg die Stimmen Herimgehen und Hivte, was
cm Jeber dagu zu veden hatte, nac) Cigenjdaft ber Sprache
und nach) ber alten Doftoren Auslegung” — bad Ddiejed
»Sanhedrin* darjtellende Gemdlde von L Gey ift be-
fanntlid) durd) die Giite de3 deutjdhen RKaiferd und Konigs
von Preuen zum 10. November 1883 ! allen evangelijden
Bolt{dyulen ded Konigreichs Preupen gejchentt worden. Wie
Bugenhagen an ber Uberjeung treulih) geholfen, auch
die Bibel felbjt in’3 Niederdeutjdc iibertragen Hatte, jo offen-
barte fid) feine Licbe zum Worte Gotted in dem Danfe,
weldem er iiber bdie BVollendung bder vevidierten Bibel-llbex-
fepung, wobl im Sommer 1541, Ausdrud gab. Am 21. Sep-
tember (St. Matthiadtage), al3 an dem Tage, da Luther
bie lepte Hand an die llberfesung der Bibel gelegt, feierte er
jabrlih, um Gott fiir joldje Wohlthat zu damfen, ein Feit,
weldjed er festum translationis bibliorum nannte. Mit
feinen guten Freunden und fjeiner Familie hielt er unddhft
eine Andadht mit Singen und Beten und darnad) bewirtete
er fie auf's befte. Jn diefen gefelligen Jujammentiinften mit
feinen JFreunden fam aber aud) der Humor zu jeinem Rechte
und neben tiefernften bad Reid) Gotted betreffenden Gefpraden
fand auch leiditer Schery feine Stelle. Eingelned ift una
bavon aufbewahrt. A3 Bugenhagen von der Vifitation
aud Dinemarf heimgefehrt war und die Wittenberger Kollegen
ihn nach ded Landed Art und Sitten fragten, antwortete er,
er dve in einem Lanbe gewefen, da die Qeute eitel Oel trinfen
und Sdymeer ejffen. Def verounderten fie fidh’'s aufs hodhite.
Crft fpdter exfufjren fie, bag man in der dinijhen Spradhe
Bier und Butter fo nenne. A3 Bugenhagen ein andermal
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mit Meland)thon und andern hod)gelehrien Qeuten in .
troftliger Gejellidhaft war und Melandthon [derzweife
von ihm begehrte, er mochte ihn dod) die Pommerjdhe Spradye,
deren ex f{id) gemeiniglid) al8 feiner Mutterfpracdje bediente,
lehren und bdedwegen eine gewiffe Regel geben, antivortete
Bugenhagen: ,Aled wasd ein Hodhdeutiher durd) das §
redet, Dad fpricht der Pommeriche Sadjfe durdy ein t, al3 fiir
bas, wa3, dat, wat’. Darauf verjudhte Melandjthon, ob
er e3 treffen mochte und fprady: ,ed gelt eud) bat Glat*, da
er ,®Glad” fagen follte. Dad gab nun ein Geldidter und
Bugenhagen jagte: ,Nulla regula est tam firma, quin
habeat exceptionem”. A3 Bugenhagen einftmald mit
Luther und Meland)thon zu Leipzig bei D. Joadhim
Camerariugd u Tijd) war, forderte Luther fie auf, mit
cinanber {id) zu verjudhen, wer dad fiirzejte Gebet vor dem
Effen madjen fonnte. Cr felbft Hhob an: ,Dominus Jesus
sit potus et esus.” Bugenhagen folgte mit: ,Dit und
bat, trofen und natt, gefegne un3 Gad (Gott)“. Meland)-
thon aber trug ben Sieg davon mit feinem: ,Benedictus
benedicat”. €3 giebt nod) eine anbere Lelart diefer Gejchidhte,
die f{ih vielleid)t ein anbermal wirfli) zugetvagen bat.
Danach) Haben Luther nad) und Bugenhagen vor dem
Effen, ein jeder in fjeiner Mutterfpradje, ein furzed Gebet
thun follen. Bugenhagen Detete: ,Dit und bdat, drbg
und natt, deus benedicat”, — Ruther aber: ,Fiir died und
und bas, troden und nah, deo agimus gratias!“ - Sonft
pffegte Bugenhagen zu feinem Tijhgebet die Worte binzu-
sufiigen: ,Amen! dafy e8 wohl jhmede und wohl beformme.
Ein trodner Biffen mit Freud und Rubh ijt befjer, al3 eine
gebratene Kul, wobei man BHadert immerzu.’ — €3 fehlte
freili) Bugenhagen rnidht an mandjerlei Beunruhigungen,
die er perfonlih fiir fid) allein erfahren und iiberwinden
mufgte. A3 der Bijhof von Cammin, Cradmus von
Manteuffel, gejtorben war, geriethen die beiden Pommerjdhen
Derzige iiber die BVerufung ded Nachfolger3, die von ihnen
gemeinjcjaftlid) vorgenommen iwerden mufte, in Streit, ja
der eine von ihnen iwollte jogar den 17jdbhrigen Grafen
von Cberjtein auf den Bijdofajtuhl erheben. Da jandten
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die Wittenberger Theologen — LQuther, Bugenhagen,
Cruciger und MWelandthon — unterm 14. Mai 1544
— ein Sdreiben an die Herzvge, in weldem fie von der
Wah! jened Jiinglingd ernft abrieten und unter Betomung
Pejfen, wad bad bijdhofliche Amt erfordere, auf dad ernjtefte
maBnten, einen tiidhtigen, wahrhaftigen und nidyt einen @c[)em'
bifdjof zu wiblen. Cine dhnlidje Malhnung richteten fie unter
bem 30. Mai 1544 an bdie herjogliden Rate. Jpr Wort
fand aud) Cingang. Die beiden Derzoge cinigten fich und
beriefen Bugenhagen zum Bijdof und jandten, ald dasd
Domtapitel einftimmig und mit grofer Freude ihn gewdhlt
Datte, eine jtattlid)c Gejandidjaft nad) Wittenberg, um dadurd)
defto eher Bugenhagen zur Annahme ded Bidtumsd 3u
vermbgen. [Beide Urfunden, jorwohl dad Schreiben der Herzdge
vom Diendtag nad) Trinitatis 1544 an ba3d Kapitel zu
Cammin, in weldem f{ie dadjelbe vermalmnen, auf den Tag
Johannis baptistae einbellig D. Bugenhagen zum Bijd)of
3u wdblen, ald aud) die vom Domfapitel am genannten Tage
ausgeftellte Vocation D. Jol. Bugenhagensd zum Cam-
minjden Bijdoftum, vertiinden, in weldem Hohen Anfehen
Bugenhagen fland. Jn der erfteren heift e3: , Wir Fitrften
beide haben aud gottlicher Gnabe und Vorjehung Und ein-
helliglid) entjdhlofjen, ben hodygelehrten und ald wir wohl
fagen mogen, beiligen Peann, wie denn bie Lehre, Leben und
aller Wandel Dewdhret, Herrn IJohanun Bugenhagen, in
der beil. Sdyrift ein Hodjberiihmter Doftor, jeht Pfarver zu
Wittenberg, jo viel an und ijt und wir unjerd fiirjtlidhen
Amtd3 und juris patronatus BPalten jchuldbig und mddytig,
i den bijdhoflichen Stuhl und zu dem bijchoflichen Amt
Gammin ju erheben.” Jn der anderen aber jagt dad Kapitel:
JNadjpem Gott dad reine Cvangelium wieder Hat offenbar
werben lafjen und €. Gnaden ald ein auderwdhlt Faf, bdald
Heiligtum audguteilen von Jhrer Jugend auf von Gott aus-
erfehen, all’ Jhr Rebenlang der LWabhrheit ded gottlichen
Worted und Gottieligleit {ich beflifjen, von Gott mit Hohem
Lerftande . erleuchtet und den Reichtum Jhrer cmpfangenen
®nade den andern Chriften und mdnniglid), darunter wir aud
find, milbiglid) mitgeteilt und Jhrer Berufung {ih gan
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treulid) gebalten.“] Bugenhagen fprad) zwar den Herzdgen
und bdem Kapitel fiir dad ihm bewiejene BVertrauen feinen
Dant aus, aber lehnte die Wah! ab aus zwei Griinden. Critens
Dabe er jet jdon ein wabhrhafted Bidtum. ,Nadhoem id)
aber bier zu Wittenberg vor 23 Jahren zur Regierung bdiefer
Rirdjen durd) Gotted Gnabde berufen und mid) Gott zu diefem
Beruf- al3 jeinen armen Diener viel und mandjerlei gndbdiglid)
gebraudyt hat zur Crbauung bdiefer und vieler anberver Kivdjen
in pielen Landen, aud) im Herzogtum Pommern, Habe ich
in diefer Jeit und iBund endlich bei mir bejdhloffen, diefen
Beruf und Pfarramt zu Wittenberg nidit zu verlaffen, fo
lange mir Gott dad Leben erftredt und mir ju dienen moglich.
Denn diefed Pfarvamt, obwohl der Name geringer ift, jo i{td
dod) ein redht wabhrhaftig bijdhoflih Amt und groger in diefer
Beit, denn ander Bigtum, wic id) derhalben zwei Mal andbre
{oldhe Bistum abgejhlagen” — dad zu Sdledwig und wahr-
fpeinlih nod) ein anbdered in Dinemarf, davon wir nidhtsd
wiffen. Bum weiten fei er zu weltlider Regicrung unge-
. {chidt oder, wenn da3 nicht, dod) zu alt ober, wenn aud) dasd
nidht, jo wiitde ex durd) bdiefe weltliche Lajt von den Biidhern
und feinen bungen im Studio und Gcbet 3u viel abgezogen,
Jwelden Sdhaden id) jum Hodjjten bewege; denn i) aud)
igund mehr beladen bin und weniger Seit zum Studio Habe,
bent miv lieb ift.” A8 aber die Gejandten unter vielen
andern Griinden bejonderd den fHervorhoben, daf zwijden
beiden Fiivjten lneinigleit und Unfricden zu Deforgen, weil
fie nidht leichtlich) auf eine andere Perjon einhelliglic) jhlieBen
wiirden, da jagt Bugenhagen ,allein dadburd bin id) verurjacht
worben auf Bureben ded Kurfiirften ,und mit Rat bded
Ehrwiicrdigen Heren Doctoris Martini Lutheri, meined lieben
Baterd in Chrijto, meine vorige Antwort etva3 u lindern”.
Cr erbot fid) bas Bidtum anjunchmen und nddjte Oftern
in bad Stijt ju fommen unter der Bedingung, daf er, wenn
¢3 ihm gut jdjeine, e3 frei und ohne Behinderung wieder ver-
laffen und nach eigencr Wah!l einen Nachfolger ernennen und
ordinieren diitfe. Dieje Bedingung jolle jedod) nmur mif feine
Perjon gejtellt jein und nicht auf anbdere Fille und Perjonen
gezogen werben, damit den 16blichen Fiirften in ihren Gerecht- -
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jamen nidht Abbrudh) gejdehe. Diefe Antwort iibergab
Bugenhagen fdriftlih den OGejandten am fepten Juli
1544, Aber dic aud) nur bedingungdweije Fugejagte
Anmnafhme der Wahl madhte ihm viel Unrufe. ,Jdh bin
— fagt et — bYernad) jehr betriibt und traurig geworben,
baf id) mid) mit joldyer DBewilligung in jo viel Fdhr-
lihleit und Dbdje Lajt gejtedet” und iwicder: ,Ad) Gott!
i) Babe eine thoridhte Bewilligung gethan: ,Hilf mir aud
diejer Sadje um bdeined Namend willen durd) deinen Sobhn
unfern Heiland Jejum Chriftum.  Crvette mid) von bdiejem
Unfall, davein i) dod) wmvijjend um meiner Siinde willen
gefallen. Hilf mir davaud durd) deine Barmbersigleit, wie
Du gefagt Bajt: O Jjracl, dbad BVerberben fommt von dir jelbit,
aber die Crldjung fomnt von mir; wirf mid) nidt weg von
deinem Angejidht! . . . Aljo bhabe id) dieje Jeit gebeten fiir
und fiiv ald in einer Hohen Unfedjtung; dep it Gott mein
Beuge, der nun mein Gebet erhorvet hat, dem fer Lod und
Danf!*  Denn bdie pommeridien Herzbge gingen, iwie {ie
Mittwod) nad) Catharina (15. November) jdhrieben, auf
Bugenhagensd Bedingung nid)t ein; fie wollten Jwar nidts
dagegen fHaben, wenn er ¢ fiir gut befinde, den bijdhdflichen
CStuhl und dad Stijt zu verlafjen, aber darin yoolten {ie
nicht willigen, dap cv dann jelbitdndig feinen Nadhfolger be-
ftimme, weil {ie dbadurd) eine Verduntelung ifrer Gevechtjame
befiivchteten.  Ubrigend erneucrten fie ihr dringended Crjudjen
an Bugenhagen, ihrer Berujung zu folgen, verhiefen ihm
aud) ifren vollen Sdhup, moglidyfte Crleidhterung in der
Bejorgung der tweltlichenr Handel und dergl, wandten {idh
aud) wicderum an den Kurfiiviten mit der Bitte, Bugen-
hagen zu vermdgen, aud) ohue Bewilligung jencr Bedingung
bad Bistum anzunebhmen. Diefer, obwolhl er jhon von feinem
RKanzler Britd gehort, daf Bugenhagen {id) demjelben
gegeniiber ausdriidlid) exfldrt, er werbe nunmehr unter feinen
Umijtdnden al8 Bijdoj nad) Cammin gehen, fam dod) der
Bitte feiner Schwdger nad) und erjudhte Luther und
Melandython in diejem Sinn auf Bugenhagen einju-
wirfen. Aber bdiejer evfldrte jenen in einem fehr beweglichen
Sdhreiben, warum ev dad Bidtum nidht annchmen fonne [ald
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«einen Grund fiihrt er aud) an: i) will diefed Argernid aud
nidyt auf mich laben, baf die Feinde ded Evangelii fagen wiirden,
wir Ddtten die Bifhofe vom Stuhl und und darauf
gejet, wir Bitten ihre Giiter und nidht Gotted Ehre
gefjucht in ©Gtrafung der bijd)bflidhen Regicrung. Deshalben
will i) dem Cvangelium zu Chren bder Bijdhsfe weltliche
Chren, Giiter und Pradht nidt Haben, wie id) zuvor
aweimal foldje Bidtum ausdgefdhlagen und nidht habe annehmen
wollen”], wie groge imtere Not feine bebingungdeife Su-
Jtimmung ihm bereitet und wie froflid) er nun fei, dap mit
Buriidweifung jener Bedingung , aud) ich von meiner gemdfigten
Bewilligung und Sujag ledig und frei bin. Dad ift mir fehr
lich und ift mein Hery wieder zur Rubhe und Freud fommen.
Danf bderowegen Gott, der mir heraudgeholfen Hhat durd)
feinen €ofn Jejum Chrijtum. Amen!*  Bugleid) erfldrt
er jid) Dereit ,zu geijtlichen Sadjen, ald zur RKirdpen-
Bijitation und Befferung der Kirdhen, unangefehen mein
Alter und Sdpoadjheit dorthin  reifen zu  wollen” und
giebt ein Bedenten, twie der zu wdhlende Bijdhof bejdaffen
fein miifje, benennt aud) einige Perjomen augd Pommern,
bie zu joldjem Amte tiichtig und iwiirdig feien. Soldjed alfes
fapt er dann nod) einmal jujammen in der Schluf-Antwort,
die er den- Pommerjdjen Abgefandten am Neujabhrdtage 1545
ehriftlich ecteilte, mahnt aud) zugleich die Herzdge auf das
cenitlichfte, daf fie ,jchuldig feien vecht zu thun* und daf fie
€3 su bevantworten bitten, wenn durd) ihren IJwiefpalt
rgernis und dem Evangelio ein bifer Name gejdhihe. —
Cine anbdere tiefe Unruhe bDereitete Bugenhagen bder
Unmut) Quthers. Nidht dap derjelbe ihun getroffen. Jm
®egenteil, ivie jdjon ofter bemerft, ifhre Freundicdhaft und
Gemeinjdaft wurde je linger, defto inniger und audy nidyt
durd) ben Sdjatten eine3 Mipverftindniffed getriibt. Tas tritt
fonberlich hell an den Tag gegeniiber dem BVerhaltnid Luthers
au feinen andern Mitavbeitern, jelbjt su einem Melandython.
A8 Jafob Schent, Plarrer in Freiberg, Melandthon
beim Kurfiirften verflagt Hatte, dap derjelbe nod) immer in
Riidjiht auf Tyrannen, die den evangelijhen Glauben ver:
folgen, bie Austeilung ded Saframentd in cinerlei Geftalt
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geftatte, wovon Quther nidhtd wiffen wollte, und al8 audy
" nod) andbere Denunciationen gegen Melandthon beim Kur-
fitrften eingegangen waren, al3 ob bderfelbe mit Quther in
mandjerlei Stiiden pwietradjtiger Meinung fei, exforderte diefer
burd) feinen RKangler Britd einen {driftliden grimdlidhen
Beridht von Luther und Bugenhagen, wie {id) bie Sadje
verhielte, 0b Luther und Meland)thon, von deren Un-
einigfeit ein Geriid)t audgegangen wdre, {id) wieder verfdhnt
und wad entweber jur Audfohnung ober jonit bei der Sadpe
3u thun wdre. So innig galt und war Bugenhagen mit
Quther verbunden, daf bei den widjtigiten und geheimften
Angelegenheiten immer beider Rat gemeinjam eingeholt wurbe.
Sn ben lepten Lebendjahren Luthers erneuerten {id) jolde
Geriidhte von feiner Uneinigleit mit Melandython. In ber
That Batte der leptere {ich) in der Lehre vom Heiligen Abend-
mahl in den lepten Jahren der Lherdeutien Auffafjung ge-
ndbert, was, wie bei andern Anldffen, jo namentlid) bei dem
Kilner Reformations - Entwurf (Sommer 1544) jid) jeigte,
wadhrend Luther mit grofer Sdroffheit in feinem Furzen Be-
fenntnid vom Beiligen Abendmahl die , Sdwdrmer und Sa-
. Trament3feinde, Carljtadt, Zwingli, Oecolampad, Sten-
fefeld und ihre Jiinger zu Jiirih und wo fie find, ver-
pammte.* Aus allerhand unmutigen Huferungen Quthers
die offenbar iibertrieben waren, fiirchtete man, daB er andy
auf Melandthon argwdhnijd) fei, obwohl Luther nie
dazu Beranlafjung gegeben, und daf womidglich Wittenberg
felbjt in wei feindliche Lager jid) trennen werde. Luthers
Lerhdltnis mit Bugenbhagen 'ift aber nie, aud) nidht im
Seriicht, getriibt getvefen. ’

Sn einer andern Begiehung wurde Bugenhagen durdy
Luthers Unmut jdhmerzlih beunruhigt. Su Anfang bded
Jahred 1544 fprad) biejer die Abjicht aud, Wittenberg zu
verlajfen. Ev glaubte e3 nidht linger tragen zu Idnmen, dap.
bieje Stadt, die jo lange dad reine Evangelium gephirt, jo
wenig, tie er meinte, gute Jrud)t bringe. Bugenhagen
und andere Mdnner der Rirdje, Univerfitdt und Stadt
mupten ihn mit Bitten und Thrdnen zuriidhalten. IJm fol-
genden Jafhre follte diefer Cntidhlup Lutherd aber zur
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Auafilhrung fommen. A3 er bei feinem Freund Amddorf
in Beip zu Bejud) war, {drieb er an feine Frau, er wolle
lieber gar nidht nad) Wittenberg fommen; e3 fei ein Soboma;
ba3 unslidhtige Treiben Fonne er nidht mit anfehen; fie jolle
Oaud und Hof verfaufen und nady Julddorf ziechen; er felbft
wolle lieber umberidweifen und dad Bettelbrod effen, ald
feine armen alten Tage mit dem unordentlihen Wefen zu
Wittenberg martern und verunruhigen mit BVerlujt feiner
fauven teuven NArbeit. ,Magft jolded (wo Du iilt)
D. Pommer und Mag PHilipp s wiffen laffen und ob
D. Pommer wollt Hiermit Wittenberg bvon wmeinetivegen
gefegnen; denm id) fann bed Bornd und Unluft’s nidyt linger
leiden.”  Jn Wittenberg oar man auf dad tieffte beftiirst
und vov Allem ging der Unmut und Schmery Luthers, aus
weldhem jener Cntjhluf geboren war, und aud) die Sdmad),
weldje Die Wittenberger Gemeinde und Univerfitdt, ja bie
ganze Sadye ded Coangelii treffen mufte, wenn diefer Entjdhluf
verwirfliht wurdbe, Bugenhagen zu Herzen. Uber bie
‘Gefabr wurbe aud) diefed Mal iecder abgewandt. Eben diejen
Bugenhagen, den treuejten Freund, und Melandhthon,
ben langjdhrigen gefegneten Mitarbeiter, janbdte bie Univerfitdt,
den Biirgermeifter der Rat und feinen Leibarzt der Kurfiirft
ab, um Luther jur Riidlehr zu bewegen und ihren Bor-
ftellungen gelang e3 aud). Am 16. Augujt traf Luther
wieder in Wittenberg ein. Schon am 18. Auguft jdhreibt er
an Am3dorf in einer Chejacdhe und war gemeinjdjaftlicy
mit Bugenhagen. ,Aud) bitten wiv D. Pommer und idh,”
daf er fiiv eine gemifhandelte Chefrau eintrete. Gegen Enbde
bed Jahred Datte dev Kinig von Dinemarf an Bugenhagen
ein ®ejdjent fiiv Luther gejandt. Diefer bedantt fidh dafiiv
am 26. ovember: ,Ih Hab’ aud) durd) D. Pommer die
50 Thaler, €. K M. guddigite Gabe empfangen,® bedante
mic) gegen € & M. aufd allerhodhfte.” Nod) einmal aud
bem Jahre 1546 Haben wir ein Jeugnid der geweinjdaftlichen
Arbeit Qutherd und Bugenhagend. Der Critere jdhreibt
am 11, Januar an Am3dorf: Da PHhilippus, Cruciger
und Major abivefend find, jo miiffen wir beide, Pomeranus

und id), Div antworten. Sdon aber nabhte bte Stunbe,
Biglaff, Bugenhagen.
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daf Quther wieber Wittenberg verlafjen und lebend nidyt zu-
riidfehren follte. Am 23. Januar brad) er nad) Cidleben auf.
Yud) dort gebadjte er ded treuen Wittenberger Freunded und
trug feiner Jrau iwiederholt Griige an ihn auf. Am
18. Februar entjhlief er. Seinen Heimgang empfand Bugen-
hagen vor allen andern al3 den groften Berluft und twurbe
vor allen anbern Ddaburd) in bdie tiefite Trauer verfentt.
Ridhtete dodh) IJonasd in feinem BVeridh)t an den Kurfiirjten
iiber Qutherd feligen Abjdhied zugleidh die Bitte an denfelben:
oShro furfiicftliche Durdjlaudytigleit modhten geruhen, Herrn
Pommerano einen Troftbrief zuzujhreiben, ieil dem bder
Tod Qutheri am meiften ju Herzem gehen wiirde.” Am
22. Februar hielt Bugenhagen in der Wittenberger Schlof-
ficdje ihm bdie Leichenpredigt iiber 1. Thef]. 4, 13. 14 Seiner
Hohen Berehrung fiir den grofen Gottedmann und feinem
©dymerge iiber feinen Heimgang gab er offen Auddrud.
oLieben Freunde,” fo hebt er an, i) foll jept und will gern
beim Begrdbnid unjerd BHerzlicben Vaterd D. Martini feligen
eine Predigt thun. Was aber, oder wie joll id) reden, jo ih
fiir weinen nidit wohl fann ein Wort maden? Und iwer
foll eud) troften, jo i) euer Pfarrherr und Prediger nidht
veden famn? Wobin famn i) mich) von eud) wenden? I
werde ofne Sweifel mit meiner Rede mehr Heulend und
Trauernd macdhen. Denn wie jollten wir nidht alle Herzlich
trawern, jo und Gott bie Betriibnid zugejdidt und den hohen
tetren Mann, den ehrwiirbigen D. Martinum Luther,
bon und mweggenommen, durd) weldjen er und allen und allen
RKirdjen Chrifti in deutjhen Landen, aud) vielen in fr%mben
Nationen, unaudjpred)lihe Gaben und Gnaben erzeiget hat,
durd) welchen er auch Herrlid) obgefieget Hat wider dad Reidh
bed Satand, widber jo manderlei jhdndlidhe Abgdtterei und
Denjchenjabung; ja, wie e3 Paulus nennet, wider ded Teufeld
LQefren in aller Welt; und Hat unsd offenbarvet im Cvangelio
bad bhohe grofe Geheimni3, feinen licben Sohn Jejum
Chriftum (wie 3 ben Cphejern und Kolofjern St. Paulus
aud) nennet), durd) weldhen unfern lieben BVater Chriftug fein
Coangelium verteidigt Hat wider den leidigen Papft und
mandjerlei Rotten und Tyrannen, ja wider alle Pforten der
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Hollen, weldhem teuren Mann er gegeben hat den Geift der-
Kraft und Stdrfe, daf er niemand jdjeuete, wie grof umd -
midytig er wdre, und aljo freudig ob dem Evangelio und
reiner Lefhre hielte, daf er dfter dafiix hart angefodhten ward
von der Welt, ald wire er mit ftrafen und jdelten ju jdarf
und thit ihn u viel, wie aud) die Juben und Pharijder, die
bittern und giftigen Ottern, Chrifto jduldbgaben. Demn s
{dhmerzte fie dibel und that ihnen wehe, daf fie geftraft wiirden
durdy die lautere Wahrheit. Aber die Heiljame Lehre nahmen
fie gleidhwohl nicht an.

Diefen hohen Lehrer und Propheten und von Gott ge-
fandten Reformatoren der Kirdhe Hat und Gott weggenommen.
Ad), wic fonnen wir dad trawern und iweinen laffen? Wie
fonnen wir bod) dem licben Paulo hie gehordyen, da er
jaget: Jhr jollt nicht traurig fein iiber enen, die da jdhlafen?
Aber er fept gleihwohl dazu: Wie die andern, dic feine
Hofinung Haben. . Wir aber, die wir glauben, wiffen, daf die
ba entihlafen find in Chrijto, wieder zu einem beffern Leben
erwedt twerben, da wir wiederum werdben mit ihnen zujammen
fommen und ewig bei einander fein.”

Sn diejem Glauben erbebt {id) Bugenbhagen iiber
" ben Sdymerz. Gin Jeugnid davon ift aud) jein Brief an den
Konig von Dinemarf. ,Wir trauern YHier aljo um unfern
lichen Bater D. MWartinum, daf wir aud) dem BVater aller
Barmberzigleit danfen, daf er Dden teuren Mann und
Propheten jo Herrlid) aud diefem Jammerthale zu fidh ge-
nommen Hat. Wir hoven feine Widerfacher, die fich daviiber
freuen founten, etlide fonnten aud) wobhl leiden, daf ber
Mann nod) lebte. Cin grofer Fiirft Hat gejagt nadh
D. Martini Abjdhicd: Wir Haben bidher zwei grofe
Regenten gehabt, vor welden wiv miiften billig inne Halten,
im geiftlichen Regiment den Luther, im weltlichen den RKaifer.
®ebhet und der RKaifer aud) ab, jo gnade und Gott. Wir
aber Dbitten und flehen in fefter Hoffnung, Gott wird unsg
nid)t verlajjen, wenn wir {hon von allen verlafjen werden;
denn Chrifiud nad) jeiner Auferftehung jprad): Siehe, idh bin
bet Gud) alle Tage bid an das Cnde ber Welt. A, dab-
wir's glauben fdnnten, jo miifiten wir e3 aud) dafiiv Halten,

8‘
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bafs die beiligen Engel bei und find. Die Juden meinten, e3
wire aud mit bem Tobe Chrifti, aber badurd) ging es
-erft an.“

9. Bugenbagens Lebeysabend.

Mit Lutherd Tobe neigte fid) audy fiir Bugenhagen
bie Sonne zum Untergang. Wobhl Hhat er nod) iiber 12 Jahre
glaubenajtart und mit Weidheit dad Werf ded Herrn getrieben,
aber viel Bitterleit und Herzeleid war feine Speife. Meland)-
thon in feiner Geddchtnidrede jagt: ,Bid hierher (1546) habe
i) auf bag tiirzefte Den Qebendlauf unjerd Pajtord bejdrieben,
weldjer jowohl fiir fein eigened Leben, ald3 audy fiir diefed
unfer Beitalter gleidhiam da3 golbene Beitalter war, da vor
bem Ddeutihen Rriege RKarl's bdie RKivdje bliihte und Rube
Batte. Darauf folgte dad eijerne Jeitalter, in weldem viel
LBerwirrung aud den Kriegen bder Fiirften und Theologen
entftand. Bon bdiejem bereiteten bdie Gefangennahme der
Jiirften, die Velagerung diejer Stadt und bdie jonftigen Leiben
bed Rrieged dem trefflichen Mann in jeinem Alter unfdgliche
 Sdymerzen, wie cinft die Niecderlage und der Tod ded trefflichen
Konigd Jofiad bem Propheten Jeremiasd Aber doch
wurde er nid)t in dem Mage mutlod, daf er floh obder
irgend eine LBerdnderung in der Kircdje traf, jondern durdy
bejtindiges Gebet Bielt er fid) aufredht und milderte jeine
Traurigleit durd) diejen Troft, daff, wie er jabh), dad Sdhiff-
lein Ghrifti bei jo grofen Stiirmen von Gott wunbderbar
beiitet wurde.” Damit ift Bugenhagend Leben in feinen
legten 12 Jabren Tfury, aber treffend gejdhildert. — Dad
Sewitter, dasd Jahre lang gedroht Hatte, entlud fich bald nad
Qutherd Tode. Dad Kriegsfeucr, dad jo lange unter der
Ajche geglommen, davon Luther ofterd in jeiner wunberbarert
®laubensftirtc gejprodjen, er wolle durd) jein Gebet madyen,
daf bei jeinem Leben fein Krieg werben jollte, — nun brannte
-3 Bell empor. Und offenbar war e3 ein Religiondtrieg, wenu
aud) ber RKaifer ben Schein, al8 beabfidhtige er einen folchen,
su vermeiden judjte. Bugenhagen erliep davum an alle
Geiftlichen ded Rurfreifed einen Hirtenbrief, in weldjem er fie
auf a3 ernftlidhite mabnte, die Hiilfe desd Almddhtigen zu
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erflehen, bamit er feine Rirdje, wie er e8 verheifen, gndbiglidy
jhiige und driftliche Qehre, Regiment und Judyt erbalten
werde. Gr befahl aud), daf in bdie Qitanei folgende Bitte
eingejdaltet wiirbe: ,ut nos a blasphemiis, libidinibus et
homicidiis Turcarum et papae liberare digneris, Te rogamus,
audi nos!“, welde jpdter aljo in die Litanei eingeriidt wurbe:
»Und und vor ded Tiirken und ded Papited graujamen Morbd,
Unzudht und Lafterung behiiten: erhdr’ und lieber Herr
Gott!" Bald darnad) erlief er aud) ein Sendjdreiben an
die ,[obliche Nadjbarjchaft Behemen, Slefier und Lujatier*,
die, wie er gehdrt Hatte, aud) u dem Kriege aufgeboten waren
ambd ermafnte {ie aufd dringendite, den Jyeinben desd Cvangeli
nidht zu belfen. Jnzwijdjen nahm der Krieg jeinen Fortgang
und feinen fiir die Evangelijhen ungliidlichen Audgang. Am
24. April 1547 wurde der Kurfiicft Johann Friedrich bet
Miihlberg a/Cloe gejhlagen und felbjt gefangen. Der Kaifer
viidte vor Wittenberg und auf ded gefangenen Kurfiirften
Rat wurde bdie Feftung ihm iibergeben und darnad) dem
um RQurfiiciten ernannten Herzog Morip von Sadjfen nebit
dem gangen Kurfreife jugefproden. Der Kaifer wie der neue
Rurfiir]t evwiefen fidh) fehr mildbe und gnddig, der leptere
Deftitigte der Stadt Wittenberg ihre Gerechtjame und verjprad,
die Predigt bed reinen Cvangelii aufredht zu erhalten, aud
die Hodhjdule wieder aufuridhten und Hielt aud) fjein Wort.
Dariiber war Bugenhagen von Herzen dantbar und freute
i), daf alled wider Crivarten zu jolchem guten Enbde ge-
fommen. Wie er aber feit Ausbrud) ded Krieged die heftigiten
DBedrohungen und jdhwerften Anfehtungen bhatte erdulden
miiffen, o ergingen mun nac) Beendigung ded RKrieged iiber
ihn die bitterjten und jhymaphlichjten BVerddchtigungen, al3 Habe
er feinem alten Rurfiirften bdie Trewe gebrodhen und aus
Seigheit und Selbjtjudt bdie Partei ded neuen Kurfitriten
" evwiblt. Cr jelbft hat auf die von vielen Briidern an ihn
geridjtete Bitte, er ,mdge ihnen von diefem Kriege jdhreiben
und wie e3 und zu Wittenberg in diejer bijen Jeit gegangen,”
eime wahrhaftige Hiftorie verdffentlicht am 3. Auguit
1547, worin er bdie Qeiden Ded RKrieged erzdhlt und
uglei bden Ungrund jemer Berdddtigungen aufdedt.
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Dad Wefentlihe aud derfelben ift twert, hier mitgeteilt
3u werben. -

Jm Sommer 1546 ward Kriegdvolf in Stadt und Shlofs
aelegt ,viel gute und ordentlihe SKriegsmedite, die fid) bei
und in ihrem Dienft mit gutem Glauben in allen Treuen
beweifet haben, bi3 bdaf fie von und abgejogen nacdh Auf-
gebung Ddiefer Stadt. Sie wurben u redhter Jeit wohl
bezahlet mit ihrem Solde, da werden fie nidht iiber fHagen
und bezableten aud) redlid), wasd fie verzehreten, dba haben
unjre Biiger aud) nidjt iiber zu flagen; ihrethalben yaren wir
fiher Tag und Nadjt ndd)jt Gotted Bejdhivmung. Sie ehreten
und. Die Meiften und {chier alle gingen mit un3, wenn fie
fonnten, zur Predigt und Nadtmahl unferd Herrn Jeju
Chrifti. Sie thaten niemand Gewalt. Wemn fidh etliche
vetbrodjen, fo thaten fie ¢3 allein wider ihre Gefellen,
bejonberd wenn fie zu  Beiten zu viel gefoffen Hatten.
LBon denen wurden dad ganze Jahr iiber drei ober vier
mit dem Sdjwert geridhtet; bdenn etlidhe anbdeve, Ddafiir
man billig bitten mddte, ervetteten wir bon den Oberjten
und Hauptleuten mit unfrer Fiirbitte. Wan bielt mit den
Knechten ziemlich gqut Regiment. I jdhalt fie zuweilen von
ber Rangel, bat, vermahnet, lehret fie: ,Sedentet nidht aljo,
i) bin ein RKrieger, darum muf id) jaufen und frefjen, voll
unbd toll fein, ivie eine Sau, item trogen und fludjen, jhwiren,
hauen und ftehen, dap fein frommer Menfd gerne bei mir fei,
foubern ihr Ionnt wobhl Krieger fein und gleid) wohl aud) Chriftent
und Kinder Gotted . . . ,Aud) ward zu Wittenberg be-
funden ein grofer Borrat, Proviant, Biidfen, Pulver 2.
Unfere Befeftung ift menjdhlidh) nicht zu veradhten und alled
war fiivhanden. Die Knedhte hiclten die Wadhe und unjre
Biirger, weil fie zu jolder Sacje gejdhidt {ind, waren felbit
Tag und Nad)t auf dem Wall um die Stadt her bei den
Biichien, denn e3 heifet pugna pro patria.” Aud) an Nahrungs-
mittefn war Iiberfiup. Aber daburd) wdre ihnen nidht ge-
holfen. Sie hatten nun dad erfte Gebot vecht lernen miifjen
und ved)t fingen gelernt: ,Cin fefte Burg ift unfer Sott!*
Dabei Hitten jie Hffentlic) in den Kivchen und mit ihren Kindbern
in ben Qdufern angehalten mit dem Gebet, weil fie woh!l ex=
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fannt bHatten, dag ,unfer himmlijdher Bater in Chrifto miifte
Helfen, fonjt wdre e3 verloven mit aller Madht, die auf unfrer
Derren Seite war.* |, Unfer Sffentlid) Gebet von der Kangzel
und in unfern Hdufern ift nod) vorhanden, damit wir baten
widber unjre Not, weldjed hebet {ich o an: ,Wahrhaftiger
ewiger, allmdcdhtiger Gott” und ein anbdered fiiv uajere liebe
Mutter, die Bheilige driftlidhe Kivdhe, weldjes Hebet fich o an:
LA, dlmddtiger Gott, Vater ..., weldje find unter unjerem
Namen audgegangen. Darneben, jagt man, daf andere mehr
Gebete audgegangen find, da tijfen wir nicht von, twollen
aud) nidht dafiiv antworten, wir Haben von unjrer Kangel
nidht anbdeve Gebete beten laffen, Denm biefe zwei” [Jn der
Stadt war eitel Sdreden. ,Dazu ftrafet und aud) Gott
gnddiglid) in diefer Stadt mit Sterben, daf dad gamze Jahr
viel alle Tage geftorben {ind an der neuen Haubtfrantheit
und jonjt anderd, aber nicht mit Pejtilenz, dbap man dody dben
Kranfen hat Handreihung thun fonnen ohne Sdeu; dad Hat
gewdhret bid auf diefen Tag, Horet aber jeht gnddiglich auf.”
Dod) habe Gott gnddiglih verbiitet, ,daf in unjer Stadt
nody nie fein Feuer oder Gejdhop geworfen ift, wedber Stutm
nod) ander Schreden duperlich zugeridht ift.” €38 wdre aud
ein befonderer Crnft und Segen ded Gebeted bei ifhm gewefen.
, Mic war nimmer bejfer, denn allein, wenn id) dem Bolf
prebigte und tmmer bermabhnet fleifig su betent und ging mit um
Nadytmahl unferd Herrn Jeju Chrifti. Denn da beteten twix
in ber ®emeinde alfo, daf mid) Gott lie fiihlen, daf er
unjer Gebet und Screien annahm. Aber wenn id) bei mic
allein war, Abend und Worgend und den ganzen Tag iiber,
fo war bei mir nidhtd denn eitel Angjt und Not fiir diefe
Stadt, Kirdje und Schule, daf wir midjten ervettet werden
und bei Goited Wort bletben ... Wenn id) mid) gegen die
RNadyt audzog und wollte aufhvren vom Gebet, jo fomnte id
nidyt aufhdren, jonbern ging um mit meinem Gebet fiir Sott,
fchrie 3u Gott und fiel oft auf meine Knie und auf die Crde
‘nadend fitr meinen Gott und BVater im Himmel, daf id) aud
au Beiten matt dariiber ward . . . Aber er mufte immer
wieder die Crfahrung madjen, daf Gott mit feiner Gnade
nicht gewidhen fei. Biele freilid) dachten nidht an Sott.
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.€3 that mir aber yoehe, dap unter joldjem Gotted Sdyup
ihrer viel in unfrer Stadt befunben yourben, die nicht in bie
Predigt gingen, jondern lebten roh dabin, fragen und joffen
frei dabin, gleid) ob’3 gar feine Not mit und Bhitt.“ Anbere
aber riefen ®ott treulid) an in der Rivche und in dben Haufern
mit ihren Kindern, wie Bugenhagen fie vermahnete. BVom
Anfang de3 RKrieged an habe der Teufel liftig und fleipig
verjudyt, ihn aud der Stadt zu bringen, aber er wire geblicben
und mit ihm Cruciger, der Argt Meldior Fendius,
Paul Cher (jein Nad)folger im Piarramt), Georg Rpsrer,
bie RKapellane der Stadtfird)e und der Jungfrauen Sdjul-
meifter. AR Bugenhagen den andern Schulmeijter fragen
lief, ob er aud) mit allen feinen Gefellen wollte bleiben, ant-
tworteten fie, {ie wollten alle bet mir bleiben und ,jollten wir
baritber ftertben, jo wollen wir gerne bleiben bei pem Grabe
unferd licben BVaterd Doftorid Martini Lutheri Dad
gefiel mir jo jehr wohl, dbaB id)’s nimmer gegen {ie vergejjen
will. Aber der Schulmeifter, der mir diefe Antwort gab,
reifete zu unferm licben Herrn Jefu Chrifto und ward vor
$PBfingften hier begraben, blieh aljo beim Grabe patris Lutheri,
eben da man wollte diefe Stadt aufgeben.” Bugenhagen
felbft wurde auf mandjerlei Weife zum Weggang aud BWitten-
berg verjudyt. ,Der Teufel aber bradjte hierein ein erjdyredlich
Geriidht und verjchafjet, dafp mir bife Briefe yourden gugefdrieben,
aud) anbern frommen Menjden, die id) mufte lefen, dap
man dieje Stadt wiirde jhleifen und doctorem Pomeranum
serhaden, dap man {ich) mit den Stiiden werfen mochte. Jh
fprac) aber: ,MNein Teufel, mit der Weife bringit du mid)
nid)t weg* und vermahnete von der Kangel, dag fie fich nicht
{ollten Himmern um foldje Beitung. Der Teufel (fprady ich)
bat fih bejd) . . .; dicfe Sadje ift nidht in jeiner, jondern in
Ootte3 Hand, dem wollen wir’s mit unferm Gebet befehlen,
Cr wirtd ¢ wohl madjen.” Ferner Habe ihn der Teufel mit
einem Deiligen Schein betriigen wollen. Cr fonne ja eine
Beit lang, wie e3 aud) anbere Fromme, ja der Herr Chriftud
gethan, feiner Rivdje fid) entzichen, um dadurd) fitr fpdter fid
it su erbalten. Bugenhagen bejprac) fih aud) in diefer
inficht mit Cruciger und andern Geiftlichen und die waven
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3 aud) zufricden ,bod) {hwerlid), iwie i) bemertte* So
nahm er feine Jufludh)t zu Gott im Gebet und wurde bald
* umgetoandt, daf er blieh. Sein Weib und jeine Kinder jandte
er weg, ald bdie feindliche Avmee nahte ,daf fie mich nicht
iiberjchrien in biefem Jammer und daf fie nicht umbimen
mit mic ober jonft jhredlid) sugerichtet wiirden.” Sechd
Wodjen lang Habe er nidht gewufpt, wo fie waren hingefommen
ober ob fie aud) nod) lebten. Da Habe cr ernftlic) gebetet,
DaB ber Herr ihn wieder feine Gnade jehmeden laffe und er
erfahre, baf Rinder und Nacdjfommen bei dem licben Evan-
gelium Ghrifti blieben, dann wolle er gern fingen: ,Nun
laffeft Du Deinen Diener in Frieben fahren.* Sold) fein
®ebet fei aud) gndbiglid) erhovet. -

Darnad) |hreibt er bdie PHiftorie ber Belagerung.
Diendtag nad) Martini 1546 wurden bdie BVorjtidte ab-
gebrannt, dafy fie nidht den Feinden niie wdren. Den
folgenden Donnerdtag berannte Derzog Morip Ddie
Gtadt. Ronig Ferdinand Batte dagu gefandt wviel
Ouffern, ein vduberijd) Bolf, wie die armen Leute in dicjfem
Qanbe leider wohl erfahren Haben, aber nidht fo gar bife, ald
dic Spanier. ,Da waren die Unjern geriiftet und jdoffen
vom Walle zu ihnen bhinausd.” A3 Morip jah, dap
BWittenberg nicht fo leidt zu nehmen wdve, z0g er ab und
lieB {id) in den andern Stidten ber Chur zu Sadhjen huldigen.
Wiber jeinen Willen pliinberten und bevaubten die Hufjern
Qand und Leute ohne Aufhoren, etlicher wegen jdandeten jie
aud) Weiber und Jungfrauen, wiewohl man jaget, daf jolches
die Deutjfen gethan Haben” Jm Jahr 1547, Sonntag
Misericordias Domini, 24. April wurbe der Kurfiirjt gefangen.
«Da bad Geriicht u und fam, da mochteft Du wunder ge-
fehen haben, dod) nicht obhne Mitleiden, weld) ein Klagen,
Heulen, Schreien aud) zu Gott und Weinen zu Wittenberg
beim Adel und allem Volf war, id) {dweige, wad fiic
Sammerd da geweijt ift bei meiner gnddigiten Frauen Chur-
fitrftin, bei Den jungen Herven, meinen gnddigjten Herren 2.
) bin felbft danad) auf bpem Sdloffe geweft und babe
geredet mit dev Derzogin, m. g F. Unterdep jdhieBen bie
Unjern (08 von unferm Wall, Hart fiiv dem Fenjter, da ihre
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®naden mit miv ftunde; fie jdoffen aber nad) bed Kaijers
Rager. Da that ihre Gnaden-jold) einen Schrei und folgend
folc) eine Klage: ,Ad), Derr Gott, mein Mann u. | w,*
"bag waren Jhrer Gnaben Worte, daf id)’3 mein Tage nidht fann
vergeffen. ®ott wird ihre Gnabde wieder trdften, wie id) ihre G.
da troftet, jo gut al3 id)'3 tonnte, derm i) war aud exjdyroden.”
‘Bugenhagen erzdhlt dann, weld)’ einen Cindrud die Nadyricht
von der Gefangennahme ded Kurfiirften auf ihn jelber gemadht
habe. ,Weein liebed Weib fommt jehr frith gelaufen zu meinem
Bett mit Weinen und Schreien. , A, mein lieber Herr*
(fprad) fie), exjhredt nicht, unfer lieber Landafiirit ijt gefangen.
Sd fubhr auf und jprady: ,€3 ift, ob Gott will, nicht wabhr;
man bringt viele Liigen in dieje Stadt.” AI3 {ie aber dieje
Kunde ald verbiirgt behauptete, dba Hhabe er im Gebet fidy ge-
ftarft und die Sache und den Kurfiiften dem Herrn befohlen.
Soldged feten fie alfe dem Kurfiirften vor Gott jduldig, da
er e3 an ifhnen allen wofhl verdienet habe. Durd) jolche
Treue an dem Kurfiirften Hatten fie fid) allein in diefem
Kriege vergangen. PDerzog Morip habe aud) wiederholt in
Melandthond und Crucigerd Anwefenbeit joldhed bezeugt.
«3hr Wittenberger Hhabt ehrlih und treulich an euerm Herrn
und Herridaft gehalten; man jagt’s eud) nad); ihr Habt's
aud) mit der ThHat beweifet; def Jollt ihr auch bei unsd
geniegen, ob Gott will* Mit beweglichen Worten jdhildert
Bugenhagen bann feinen Jammer und fein Flehen. Cr
habe bdie Stadt und diefe RKirche, weldhe Luther al3 Braut
Sefu Chrifti vertvauet, in grofem Elende, mit zerrifjenem
Haar und Kleide gefehen; er jollte fie trdften und war dod)
n derfelbigen Berdammnid. ,Dazu that e3 mir wehe, daf ich
fah viele Leute bei und o rof) dahingehen, dap e3 ihuen gar-
nidht zu Herzen ging und daf i) horte, daf draufen unjeve
Miggonner widber und ldfterten und freuten {ih unfers
Salled . . .. Da mufte Gott ald ein treuer BVater Halten,
fonft wdve 8 mit und verloren gewefen.* JIn der Wodje nad)
Misericordias Domini nafjte der Raifer und jhlug jein Lager
in und bei dem Dorfe Piefterity auf. Am Himmelfahrtdtage
lieg der gefangene Qurfiirft jeinen Bruber und feinen Sohn
aud Wittenberg zu fih Hholen und den Tag darnad) warb

=
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fein Wille sffentlih vertiindigt, daf er bie Stadt bem RKaifer
libergeben wolle, weldjer ihr JFrieden geben und fie bei ihrer
Religion nad) der Augdburgijden Konfeffion lafjenivolle. Davon
- wollten aber weber bie Kriegaleute nody dic Biirger etwas twiffen.
©ie famen am Sonnabend ju Bugenhagen und unter Hintveid
auf die Greuel der Spanier ,wie grdulid) diejelben die Lande mit
Morben, Pliindern, BVerjagen und dazu mit Brennen (weldhed
dod) die Huffern nidyt thaten) jo jaimmerlich zugeridhtet haben;
3 find Teufel; wo fie garnichtd mehr rauben fonnen, da
brennen fie doch) ab bie wiiften Haujer und Scheunen bid auf
den Scweineftall, allein daf fie Luft Haben bdie Lande zu
verderben, toie bie Teufel felbjt und in Bejorgnid, daf ber
Raifer fein Wort nidh)t Halten werbe, jagten fie: ,Wir wollen
dicfe Stadt nidht aufgeben, jonbern un3 wehren bid auf den
leten Mann, dap und bdie frembe, unziidtige, vduberijhe und
mirberijdje Nation (wie wir bidher Gott im Namen Jefu
Chrifti gebeten haben) nicht unjere Weiber und Kinder jchdnben,
und pliindern und exmorben, twie fie draupen im Lande thun.”
Damn baten fie Bugenhagen, er mddhte dem Kurfiirjten
fchreiben, daf ev die Stadt nidht aufgebe. Der aber forberte
fie auf, felbjt sum Kurfiicjten ju gehen und mit ihm {idh) zu
beraten. ,Seine Gnaben verliert lieber jein Leben, benn bdaf
er und follte raten etwad jchdadliches. Sugleih aber lie
er auf bie Bitte der Biirger dad BVolf mit den Gloden zur
Rircdhe laden, Damit die Gemeinde bete, hap Gott einen guten
Rat wolle geben in Ddiefen oten.” Er jelbft redete von
der Rangel ,nidht wie ein Prediger, jondern wie ein Redner
auf bem Nathhaufe”. CEr fonne, jagte er, nidht raten webder
die Stadt zu Balten, nod) fie aufjugeben; Gott wifje allein,
wi¢ er fic erretten fSnne und ihn flehte ex briinftig um Gnade
und Crleudhtung an. ,Da fiel da3 Bolf und die Kinder
auf die Kniee und beteten jo ernjtlich zum BVater im Namen
Jefu Chrijti, dap id)’s und anbdere im Geifte fiihlten, dap
®ott unfer Gebet annahm und etlide, aud) gelehrte Ceute
gingen aud der Rirdje, die da fpraden: ,Jun famn unjre
Gadje nidyt bife werben, denn wir haben's Gvtt allein gar
in bie Hand gegeben.” Der Kurfiirft riet sur Ubergabe der .
Stadt, da der RKaifer zweifellod fein Wort Halten werde und
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der Kaifer verbieR, dag er nur deutjdhe Truppen in die Stabdt
legen wolle und ,yvenn anbdere wollen in Cure Stadt (jpradh
er), bie wir mit unjerm Hffentlichen Befehl nicht Hinein fenbden,
o feid Jhr Wittenberger wohl fo ftarf, wehret ihnen mit
Ctedjen und Sdhiegen, dap fie miiffen wieder uriidgehen.
‘Der RKaifer bielt fein Wort und bie Wittenberger madhten
aud) von ihrem Redht Gebrvaud). A3 ber Kurfiicft mit
faiferlicger Crlaubnid auf 8 Tage nad) Wittenberg fam, um
mit feiner Familie dad Pfingftfelt zu feiern und viele Spanier
bei der Gelegenbeit fich mit eindrdngen wollten, wehrten ihnen
bie Wittenberger fold)ed mit Crfolg, jo bap etlihe Spanier
aud) in die ®rdben fielen und ,naf wurden wie die Kagen
mit grofem Lachen der Herrn und Biirger”. Dariiber ent{tand
ein Aufenthalt von 11/, Stundben und ingwijhen biclten, feine
herrlihe Spanierherren iiber den Kurfiirjten einen Berrlichen
Himmel widber die Sonne und dienten hm mit aller Chrer-
bietung, gleid) ald wdve er ihr Herr gewejen”. Auch bemerften
die Biirger und Prebiger Wittenbergd, die nun zahlreid) in
ba3d Lager gingen, um den RKaifer zu fehen, dap ,die Spanicr-
herren, denen e3 von Kaif. Maj. befohlen ijt, m. g. H. ehrlid)
und wohl bielten. Und idh felbjt Habe einen Bettel gefehen
und gelefen, darinnen m. g. Herr jdhreibet: ,Meine Freunde
Paben mid) verlafjen, meine Feinde aber thun mir alled Gute3d.
©older Bettel ift an meine gnddigite Frau fommen und
Herr Jdrgen Minfwip Ritter hat ihn mir gezeigt. Am
Montag vor Pfingjten riidte die bidherige Bejapung Witten-
bergd aud und faijerliche, dodh deutjdhe Truppen zogen ein, die
fi fehr brav betrugen. Nun aber dngftete die Wittenberger
Pie Jurdht, daB der RKaifer die Stadt nidht dem Herzog
Morip, fondern einem andevrn Hervn iiberantworten werbe.
Buvor war ja aller Begehren, daf fie den alten KQurfiirten
behielten; da dad aber nicht fein fonnte, jo wiinjdhten fie den
Herzog Morip ,der wdre ja ein Erbe zu diefen Landen,
darum twiirde . ®nade fidh) unjrer mit Crnft annehmen ; dazu
Datte er bad Cvangelium angenommen; daran war e3 und audy
allermeift gelegen. Da gadb Gott diefe Gnabe.” Mittwod) vor
Pfingjten 11 Uhr B. M. bejah) der Romijche Konig Ferdinand
" mit vielen Fiirften Stadt, Schlog und Fejtung. ,Nadymittag
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4 Ubhr tam faiferlide Majeftdt zu und eingeritten mit etlidhen
frembden Herven; viele Tvabanten liefen bei faijerliche Majeftdt.
her. ©eine Majeftdt fam iiber den Kird)hof, ritt vor meiner
Thitr itber. A3 Se. Maj. ein Krujific gemalet jah an dber
Rirdje, blbffet Se. Majeftdt jein HDaupt und die anbdern Herven
aud). Seine Maj. lie fragen nad) den Sdhlitjfeln, Htte gern
in unfrer Kirdje geweft, aber unfer Riifter war nidht vor-
handen. Da befah Se. Maj. diefe Stadt und Fejtung. Huf
dem Sdjlojfe trojtet Se. Maj. meine gndbdigite Frau gnddig--
lich und freundlich ihred Heven Halben. Da, 0’3 meine gnd-
dige Jrau flagte faifer]. Maj. ober 00’3 Se.. Maj. fonit zu
wiffen friegte, da am vorigen Tage und dem Tage, nadjdem
die Kaiferlichen dagd Sdjlof hatten eingenommen, in der Schlof-
fivdje weber gejungen nod) gepredigt wire worden (ba wufte
i) gar nidhtd davon), {prad) Kaiferl. Waj.: ,Wer ridjtet ung.
bad an? gejchieht foldhes in unferm Namen, jo thut man und
fein Gefallen Davan; Haben wir dod) nidhtd gewandelt in der
Religion in den Hodhdeutjhen Lanbden, wavum follten wir's
benn Bier thun?¥ Davauf wurde in der Sdloflivdhe ded
folgenden Tage3 wieder gefungen und gepredigt alle Tage
wie zuvor. Wir aber in der Pfarrfirhe haben nie etwad
nadygelaffen und faiferl. Maj. Hat fleifig befehen laffen unjre
Rirdjen und Cevemonieen und Horen laffen unjre Predigten.
S der Pfingftwodje bid auf ben Freitag predigte ich alle -
Tage aud der Pfingjtgejchichte, was Unterfchied ift zwijchen
unferem Glauben und desd Papfted Glauben, bat und vermahnet
pa3 faiferliche Rriegdvolf, daf {ie joldhed wollten treulid) nady-
fagen, denm aljo lefren wir und nidht anberd. Ju Pfingjten
wie bei und gewdhnlich, wenn unjere Cantored in figurativis
fingen, jo finget unfer Priefter vor dem Altar alled lateinijd)
und nad) der Predigt die lateinijde Prdfation. Aber nady
dem sanctus folget bie Communion oder dad Nadjtmahl Jeju
@hrifti, da wird alled deutjd) gefungen unbd gelefen, wie auf
alle anbern Betten Da {tunden alle die Tage vier ober fiinf
©panier in cinem Stuhl bei dem Altar, jahen und Hhorten zu
mit aller Hevereny und liegen fi) anfehen, al3 denen unjre
Ceremonien wohlgefielen, aljo, dafy Kaifecl. Maj. "foll im Lager,
ba etlide andere Fiirften und Legation oft Hinfamen, Haben
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gefagt: , Wir haben’s in biefen Landen viel anderd gefunden,
bennt und gefagt ift. Davon hofit Bugenhagen vielleidht
etiwad guted, dod) fomme man f{id) darauf nidt verlajjen,
miiffe vielmehr Dbeten, Dap Gott ded Papited Teufeldlehren
und Abgdtterei Ju Schanben madje und bdie armen Leute aud
be3 Untidhriftd Jrrtum errctte. — Nad) Meny hat Karl V.
bei bem Anblid ded gemalten Krujifired an der Stadtlirdje
3u feinen Begleitern gefprodjen: ,man hat und gefagt, dah
die Qutherijhen an ihren Rivchen und aquf ihren Kirdhhofen
feinerlei Bilbwerfe dulden. Hicr aber finben wir dag Gegen-
teil.* Nad) demjclben Gewdhrdmann ift der Kaifer aud) in
der Sdjloffirche gewejen, Hat jorgfdltig den Bau und Sdhmud
ded ganzen Tempeld betradhtet und unter anderen zur Frau
be3 gefangenen Kurfiirjten gefagt, fie jolle guten Muted fein,
und 3u feiner iibrigen Umgebung, 3 fei ifhm zuvor gany
anderd beridytet, al8 er felbft jest fahe. Dod) ift der Bejud)
ber Sdloglirche feitend bed Kaiferd nid)t gany weifellod,
ba Bugenhagen ihn nidht auddriidlid) bezeugt, jedenfall3
ift die in dem befannten Bilde ,RKaifer Karl V. am Grabe
Luther's” dargeftellte Crzahlung, wonad) Herzog Alba dem
Raifer geraten, die Ajdhe ded3 RKeperd in die Elbe werfen zu
lIaffen, worauf bdiefer geantwortet: ,Jh fiihre nidht Krieg
mit Den Toten, fondern mit den Qebenden”, nicht biftoriidh,
ba  Ddicjelbe jonft fiher von Bugenhagen und Menp
beridjtet wire. — MMontag nach Irinitatid brad) da3
faiferliche Heer auf zur Freude der Wittenberger. ,Denn
ba3 Getreibe auf bem Felde ward aufgefiittert und zer-
treten und bdic Spanier Horvten nidht auf zu mordem, u
pliindern und zu bremmen rving3umber im Qanbe. Man jagt,
baf faif. Maj. da3 bije Gefinde hart Halt, Eopfet, Henket,
ertrdnfet fie 2c., nod) will's nicht Helfen und dap faij. Maj.
foll gefagt Haben: ,Sollen wir von Gott nod) ein Ungliik
triegen? fo wird’3 und gewiflicd) um diefer Leute willen wider-
. fabren.”  Denfelben Tag 308 Herzog Morip mit feinen
Rnedhten in die Stadt, nahm die Huldigung bderfelben ent-
gegen und beftdtigte ihre Privilegien, eriwvied fid) aud
fonjt iiberaud gnddig. A nun Bugenhagen nady einer
Predigt an einem Wodjentage dad BVolf ernftlich ermalnte,
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Gott ju danfen, daf er fie jo gnddig evvettet, und aud) dem
Raifer, daf er fo freundlich mit ifnen verfahren, und, fiir ihn
zu Dbitten, daB er im gamgen Reid) Fricden Hhabe und mit ihm
a3 gange Reidh), dba wurden allerhand Liigen gegen ihn aug-
getragen, al3 ob er dem Raifer Heudjele und unbeftindig fei.
Darauf fagt er: ,find wir denn abgefallen von der Wahrheit
Pe3 Cvangelii? Haben wir nidht immer gelehrt, daf man bdie
Majeftat und Obrigleit ehren folle? halten wir ed demn mun
mit den Pfaffen und Mindhen? bdad thue der Teufel und
wer e3 mit bed Papfted Teufeldlehren Hhalt.” Andere griffen
ihn an, al3 ob er undanfbar fei gegen den gefangenen Kur-
fitrjten. ,Wie bald formte D. Pomeranug feined Kurfiirften
vergeflen?” ja er ward verleumbdet, al3 ob er unehrerbietig vou
ihm gejproden. Diefen antwortet er: ,Dad leugft du
Teufel; Gott weip wohl, dap du leugit. €3 Hat niemand von
mir gehort, aud) Gott felbjt niht.” Ubrigend will er fich
darwider nid)t mehr verteidigen. €r merle, joldhe Anfechtung
fei ihm gut, dap er nicht ftoly werde um ber Treue ywillen,
die er bewiejen. Sum Sdhluf erzdphlt ex, dap Herzog Moris
ihn und Cruciger zum 16. Juli nad) Leipzig berufen, o
jih aud) Melandhthon zu ihrer grofen Freude einfand.
Der Herzog habe fie in der Herberge herrlich) gehalten, alles
bezahlt umd mit jonberlidhen Gaben und Geldgejchenten geehrt
(aud) dariiber hatte Bugenhagen viel Afterrede zu dulben);
er Babe fie und alle Superintendenten ermahnt, dad reine -
@vangelium u predigen gegen ded Papited Mifbrdude und
alle Sdywdrmeret und den Wittenbergern befohlen, die Pro-
fefforen ivieder einguberufen und mit den Borlejungen zu be-
ginnent unbd bei feiner eigenen Anwefenheit in Wittenberg, den
Gomtag vor dem 3. Auguit, angeordnet ,daf die Univerfitdt
mit Cinformmen verjorget werde’ und gefproden ,IJdh will
diefe: Univerfitdt nidyt ringern, jondern befjern.” Dann jchlieft
er mit folgenden Worten: ,Lieben Herven, Freunde und Briider!
folched jchreibe id) eud); bdad ift mun meine Freube; danfet
Gott mit und und bittet, daf Gott mit feinen Rivdhen und Schulen,
mit dem teltlichen Regiment bei und und mit der Univerfitit alfo
mit Gnaven in Fricden wolle fortfahren Jhm zu Chren und
vielen zur Seligleit. Amen. Chriftud fei mit unad allen ewiglich.
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Die triiben Jeiten waren BHiermit fiir 8ugcnbagen4

nidjt beendet. Am 24. Dftober 1547 wurbe zu feiner grofen
Sreube bdie Univerfitdt twieber erdfinet, aber zur felben
Beit ftarb fein Sdjwiegerjohn, ber Wittenberger Diatonus
Gallug Marcellud Moller (deffen nadygelaffene Todhter
Anna with am 26. Februar 1565 mit dbem Magifter Rid-
mann aud Ofettin in  dber Wittenberger Pfarrtirde
ehelid) sujammengefprodjen) und er mufte die faum 23jdbhrige
Witwe, feine Todter Sara jomt ihren Kindern iwieder
in fein Haud aufnehmen. Uber viel {dwerer belaftete
ihn die Not der evangelijjen Kirde. Der RKaifer Hatte die
erftellung der einen Rirdje von Anfang an im Auge gehabt
und al3 hodhjte Lebendaufgabe verfolgt. Durd) die genawere
Crfenntnid  bed cevangelifhen Rirdervefend, Ddie er in
Wittenberg gewonmen, war vielleidht der Gedanfe an bdic
Moglichleit der Wiedervereinigung in ihm bejonderd lebendig
geworden. Nun lieB er auf dem Reiddtage zu Augdburg
1547, bda dad Concil zu Trient von dem Papite felbjt in-
swijden aufgeldit war, einen Religionsvergleid), das jogenannte
Ausdgburger Jnterim aufftellen und forberte, dap Katholifen
und Cvangelijhe — fiiv leptere aber waren eine Anzahl

Artifel gany unannehmbar — bemjelben bi3 zur Entjdeidung -

auf bem Concil fid) unterwerfen jollten. Mit weldhem Herzen
Bugenhagen die BVerhandlungen auf dem Reid)dtage ver-
folgte und dagd Interim felbft anjah, zeigt cin Brief, den er
am 27. April 1548 an den Kinig von Dinemarf jdjrieb, mit
weldhem er, iie oben bemerft, bi3 an jeinen Tod in ftetem
vertraulidhiten Berfehr blieb: , Wir wiffen nidht, wasd man im
Reidh3tage handelt anders, denn daB man Gotted Wort, dad
liebe Gvangelium Chrifti entweder unterdriiden ober filjchen
will und bdie Teufeldlehren mit den Papitgreueln wieper ein-
fepen.  Dawibder fdjreien wir in bdieferr Landen dffentlidh) und
heimlid) sum Himmel und find derwégen in groferer Gefahr
und Not, denn vorhin; wir wollen und lieber tdten laffen
und in bdie gange Welt verjagen, che wir joldjed annchmen
und dhnlid) fhreibt er an bie Univerfitdt in Greifdwald:
#Bir {dreien allhier in diefen Landen und Hffentlidh von der
RKangel zu Gott, dbaf Er unad erhalte in teinem Cvangelio
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Qhrifti. Der Teufel jegt und hart st im Reidhdtage, im
Ronzilio und nun gulept mit dem Jnterim, daf woh! von
RNiten ift, ohne Untevlak su jhrveien . . . Diefes Hugdburger
Snterim  anjunehmen, wurde ibrigend ihm und ben CGvan-
gelijchen in Kurjadien aud) gar nidht jugemutet. Der Kuefiirft
Morip felbft wollte von ihm nidhtd wiffen, aber andrerjeitd
ben Raifer durd) eine jdhroffe Buriidweijung nicht verlegen.
Gr lieR Defhalb jeine weltlihen Raite und bdie %tttenberget
Theologen wieder gemeinjdajtlid) bariiber verhandeln, in wie
weit man, ofne den Glauben zu verlegen, dem RKaifer will-
fibrig fein fonnte, wobei Melandithon in feiner RKriegs-
fdheu obne Bweifel fid) u nadhgiebig erwied. Endlid) — auf
dem RQandtage zu Leipzig am 21. Dezember 1548 — liek er
ein von feinen weltlichen Rdten ausdgearbeiteted Sdhriftftiid,
bad fogenannte junge ober Leipziger Jnterim vorlegen. Das
wurde aber nidht angenommen, weil e3 nidyt entfchieden genug
fiir bie cvangelijdje Wahrheit eintrat. Bugenhagen bdantte
bafiiv Bffentlich in der Kirche famt der Gemeinde, jhrieb audy.
an den bdnijden Konig ,daf er nidht jdjuldbig jei webder fiir
ba3 Hinterim, nod) fiir dad Fiirim Rechenjhaft ju geben.”
Dagegen fibergaben die Theologen dem RKurfiirften eine Agende,
weldje fie eintvddytig bejchloffen Hatten am 1. Mai 1549;
fie wurde, tropdem der Kurfiirft fie mit Dant entgegen nahm,
nidht verdffentlicht, wabhridheinlich, weil {ie bei allem Entgegen-
tonmumen dod) flar und entjdjieben die evangelijhe bem Papit-
thum widerfpredjende Heildwabhrheit Hervorhob, denn Bugen-
Hhagen fdreibt von ihr: ,ed ift nidhtd dbarin, was wir vors
hin neben bem licben Cvangelium in unfrer Rivdje nicht ge-
Balten Haben.” Um nun aber doch etwad in diejer Sadye
it thun, lieh Der Quufiirft einen Ausdzug aud etlichen Avtifelu
bed fog. LQeipsiger JInterimd versffentlichen, tweldhe in den
jachfijden Kirdjen beobadhtet werben jollten ,den Furzen Be-
griff, wie e3 nicht ber Lehre, fonbern etlicher duperlicher
Beremonien Halber, die mehrenteild zuvor jdhon im Gebraudy.
gewefen, in den Rirchen zu halten.” Diefe BVerordnung wurbe,
weil {ie dufere Jeremonien betraf und von bder weltlichen
Obrigleit erlaffen war, aud) algd verbindlich angefehen und

befolgt; fie enthielt iibrigend in ber That — bid auf wenige
8iglaff, Bugenhagen.
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Punfte — nur joldjes, was jdhon vorher ,mehrenteild in den
fadfijhen Kivden in' Gebraud) gewefen.” Gleichwohl wurde
fie, von vorne Herein al3 dasd ,Heine JInterim“ verddachtigt,
auf basd beftigite angegriffen und bdie ihr folgenden auf bas
 bitterfte al3 Ubtriinnige verldftect. Ubrigend ift dod) aud
nidht zu iiberfehen, bap die gefeplidhe Wieber-Cinfiihrung
mandjer HuBerlichleiten — 3. B. der Gebraud) von Ehor-
gewdndern — in jener von Wrgwobhn erfitllten Ieit leicht
al3 Verleugnung ded Cvangelii erfdeinen fonnte. An der
Opibe der Gegner ftand Flaciud Jlyricus. Mit un-
glaublidjer Deftigleit jhmdbte er vor allen die Wittenberger.
Cr Yatte fid) auf unlautere Weife in den Bejiy dev gefiihr ten
Berhandlungen zu bringen gewuft und ohne nun eine Unter-
{djeibung zu madjen wijden bem, wa3 beraten und dem,
a8 bejchloffen und angenommen war, ohne aud) nur die iiber
bie Wittenberger Theologen verbreiteten Geriidhte auf ihve
Wahrheit zu unterjudjen, bejduldigte er bdiefelben, daf fie -
omit dent Widerjadjern unter dem Hiitlein fpielten, dem Papit
Hofierten’ und gottlofe Lehren und Jeremonien gebilligt und -
angenommen  Hitten.” Diefer Bwiefpalt unter den Evange-
Tijgen, Diefe Verdidhtigung bder eigenen Wahrhaftigleit und
Glaubenstrerie madyte Bugenhagen fonderlidhged Heryeleid,
wie in vielen feiner Briefe bezeugt ift, dod) nidht jo fehr jeinet-
al3 ber RKirdhe wegen. Melandjthon fagt: ,Der bdurd)
Slaciusd hervorgerufene Bwiefpalt bereitete Bugenhagen
den tiefjten Sdymers, niht jo jehr um jeiner Perjon, ald ber
Rirdje willen. Denn er hatte ein unverlepted Gewiffen und
obgleid) etlihe unverjhamter Weife BHandgreifliche Liigen
augfprengten, o wufte er dody, daf fie im Laufe der Jeit
wiitben ividerlegt werden. Denn er hHat wedber im RKriege,
nod) je nachher, weber in der Lehre, nod) in den Jeremonien
je bad geringfte gedndert. Und obgleid) diejed Land an einen
anbern Heren gefommen ift, jo wollte er do d),daf die Kirdhe
biejelbe bliebe und fagte oft: ,Eebet Gotte, wad Gotted ift
und dem RKaifer, wad ded Raiferd ift!” Beidesd hat er: bes
ftindig evwicfen. BVon aufrithrerijhen Anjhlagen bielt ev
fih gamy fern und bie Reinbeit der Lehre bejuahrete er ftand-
Baft. Darum, wic vom Raijer. Severud gejdricben ift, dak
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er fidh bem gany Hingab, wad zu thun war, und die Fabeln
be3 Pobeld veradytete, jo unterlieR auch Bugenhagen, ob-
gleih die jhmddlichjten Ldfterungen wider ihn auagejtrent
fourden, benmod) die notwendigen Atbeiten nidht. Aber der
Rirdge Halber jdmerzte €3 ihn tief, daf Hofy und Swietradht
entsiindet wiirden, weil der liftige Fiirft diefer Welt wobhl
tviffe, daf wir ber BVereinigung bediirfen gegen die gemeinfamen
Feinbe und bdaf €3 andere widjtigere Fragen giebt, iiber weldhe
wir im Frieden und veridhnlich Handeln follten, damit wir ber
Rachielt ein eintvidytiged Seugnid dariiber hinterliegen. Aber
bei- folchem Sdymerze war Gebet und frohliche Hoffnung. fein
Troft und oft wiederholte ex dad Pfalmwort: ,Befiehl dem
Herrn Deine Wege und bHoffe auf Jhn, Er with e3 wohl
madjen.” Nad) diefem Spruch) Handelte ev auch. Auf eine

- Wiberlegung der Gegner lief er fidh nidht ein. Er wied wolhl

hin auf die Sdjriften, die bon ihm audgegangen waren und
bie nod) immer von Wittenberg audgingen, aud welden man
erfennen fonne, daf fie von Der reinen Qehre ded Cvange-
{tumg in feinem Stiide gewidjen feien, er zeigte aud) in
feinen Briefen an ben RKonig von Ddinemarf und an den
Herzog Albred)t von Preufen bdie Grundlofigleit jener BVer-
dadhtigungen, gab dabei aud) feinem Sdhmerze Ausddrud, wie
audy liebe Herren und Briider, mit denen er in grofer BVer-
traulidhfeit und Freundidaft ftehe, ihn mit riedberholten
Aufforderungen, {id) in Scriften zu rehtfertigen, beldftigten,
fo bap er aud) oft, wenn er zu einem Sffentlichen Mable
ober zu einer Gefelljhaft bon Freunden gegangen fei in ber
Hoffrung, einmal eine frohe Stunde zu verleben, getdujdht
worben fei, fo daB er fpredjen fonnte mit Pjalm 69: ,Jdh
warte auf Trofter und finbe feinen, fie geben mir Galle zu
effen und Gjfig zu trinfen” —, aber iibrigend waltete er.
tubig feined Amted, trug Hl die Sdhmdhungen und batte
bie grofe Freude, daff ber Bejud) der Univerfitdt fortgejest
sunahm und bid nad) Ungarn Hin von allen Lanben her in
Wittenberg Rat gejucht und die Ordination und Sendung

" pon Geijtlihen und Schulmeiftern erbeten rourbde.

RNeben  diefem durcdh Flaciud BHervorgerufenen fjog. -
adiaphoriftijhen Streite beriihrte Bugenhagen befonders
9#
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fdhmerzlih der Ofiandrifdhe, weil derfelbe eine neue Brand-
fadel ber Bwietradyt in bie Rirde warf und bad Band bded
Yertrauend, weldjed ihn mit bem Herzoge Albred)t von
Preupen Jahre lang verbunden Hatte, vollig seridynitt. Denn
biefer, von Ojiander gany eingenommen, dulbete und bejchiite
denjelben, al3 er der Lehre von der Redjtfertigung eine
cigenartige ®eftalt gab und bie Wittenberger bded Abfalld
von ber veinen lutherijhen Lehre bejdjuldigte. Woh( niipfte
Herzog Albredt den brieflichen BVerfehr mit Bugenhagen
wicder an und bat ihn, auf Sdlidtung ded Streited zu finnen,
aber burdy die freundlidhen, ja demiitigen Blorte fang doch
ber Borwurf hindurd), daf Bugenhagen und die Witten-
berger e8 an der vechten Liebe hitten fehlen laffen und davum
fie bie Berantwortung fiix den Stveit tviigen. ,IJd) Halte
dafiivY — {dyliet der Brief — ,dap ihr al3 ein alter, weijer
und verftandiger Patvon um fo leidhter die Kirdhe zu ver-
einigen im Stanbe feid. Jd) bitte eudh) daber Hiflidy und
um Gotted willen, wollet Gott zu Chren den Rubhm erlangen
- und aud) zur Crbauung der Gewiffen dazu forverlid) thun
und nidht lange in Der Armbruft liegen, denn ich jehe, wie e3
Paulusd o fein gefehen: nimium altercando perditur
veritas. Daher fommt e3, daf Lehrer und Jubsrer Heute
etwad fagen und befennen und morgen e3 iieder leugnen.
ilj Gott, wad will nod) davaud werden! Jd) bitte, wollet
e3 miv zu gute Halten, baB i) gegen eud) al3 meinen lieben
Bater fo gany offen gehe und mir, weil id) fein Theologus
bin, verseiben, wo id) etwa in den Reben nidht mit der
Sejdidlichleit jpreche, wie fich's geziemet. Dedhalb wollet
biefed mein Sdyreiben in dem Bertrauen, das id) zu eud) als
meinem Bater, ja aud) ald meinem Beidjtvater Habe, beidht-
weife und geheim wijden und bleiben laffen. Laffet mid) in
voriger Gunjt, vdterliher Liebe, getremer Fiirbitte eud
empfohlen fein. Bugenhagen antwortete in der That
al3 Beidjtoater. Cr zeigte, daf der Jrrtum Ofianderd
vielfjad) nadhgemwiejen fei und daf fie gerabe um der Crhaltung.
der rteinen Lehre willen fich nidht {tilljchiveigend al3 Abtritmnige
verdammen laffen diirften, wie e3 von Ofiander Hffentlich
ejdehen. Wasd aber bie Liebe betreffe, die nad) ded Herzogsd
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Meiung von ifhnen verlept fei, o antroortet er: ,Bater
Quther ward oft von den Papiften und Sdwdrmern ge-
fdholten, baf er feine RQiebe Hitte. Wad er aber barauf
geantwortet, fonmen €. . in feinen Schriften ywohl lefen.
Die Antidriften nennt Johanned BVerfiihrer; jollte um
Dedwillen Johanned nidht Liebe Haben? EChriftnd fagt.
Diitet eud) vor den faljcdhen Propheten; jollte aud) er darum
feine Liebe Haben? €. &. weife und nidht dabhin mit det
Liebe. Wir wiffen, daf wir aud) unfere Feinbe licben und fite
fie bitten jollen. Wir wifjen wobh{, quod veritas odium
parit. Aber wir haben aud) den Troft: dic eis et salvasti
animam tuam. Hiermit habe idh €. F. &. vor Gott gedient.”
Mit der Verficherung, daf er, weil er nidht mehr thun fBune,
alle Tage fiir den Herzog, jeine Familie und bie Kirchent und
Sdjulen in feinen Landen bitte, jhlicht er bdiefen Brief. €3
ijt der lepte, ben er an ihn geridytet.

Wihrend Bugenhagen durd) bdiefe Streitigleiten
tnnerhalb der evangelijdhen Kirche und durd) dbie Unrufhe und
bent Jammer De3 Krieged in beutjhen Landen (Velagering
Magbeburgd) auf dbad jhmerzlichfte bewegt wurde, judjte und
fand er Troft unter dem RKreuze Chrifti. Bu jemer Jeit
fehrte er aud) zu feiner theologijhen Critlingdarbeit uriid.
Cr bielt Vorlejungen iiber bdie Leidendgejdhichte Jefu und
arbeitete dad Paffional (J. Seite 5) zu einer vollftindigen
Harmonie der Cvangelien um, fonnte aber dad Wert nidht
mehr vollendbenr. Dad gejd)ah von feinem Schiiler D. Paul
Crell, welder ¢3 1566 heraudgab. In der Vorrebe ju der
deutfhen Audgabe 1571 jagt er: ,Bur Berfertigung bdiefer
Harmonie Hat nunmebhr vor 17 Jabhren der Jugend in der
Univerfitit Wittenberg driftliche, niigliche und gar ridhtige
nleitung geben und hinter fid) verlaffen der Chrwiitdige und
Hodgelehrte, mein licber Herr Praeceptor und BVater in
Chrifto, Herr D. Johanned Bugenhagen and Pommern,
weiland der Rirde zu Wittenberg treuer und Hodyverdienter
licber Pfarrherr und der Hohen Sdynle dafelbft Profeffor
gottfel. Gedbadytnid, weldjer ald ein jonberlider, fleigiger und
in ber Bibel wohl erfafhrener, verjudjter, darin allenthalben
wobl befannter Theologud und Doftor feined Alterd im 70,
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Sahr dergl. Wert in dber Sdule ju Wittenberg offentlich s
lefen vorgenommen in Hoffnung, bdasdfelbe ald ein Audbund
und fonberlidjed Beugnid feined Fleihed unbd tdglihen studii
in ber Beil. Bibel zu feinem lepten Teftament Binter fidh zu
laffen. it aber leider wegen feined Hohen Alterd und tdglidy
sunehmender Schwadyheit, aud) endlid) burd) den zeitlichen
Tod daran verhindert und, ehe denn ed redht angefangen, aud
biefem Jammerthal abgefordert worden. Dieweil deun idy bie
Beit fein Aubditor und Disdzipel gewefen und auf feine treue
driftliche Grinnerung zu dem vertrbfteten Werk eine fonderliche
Qiebe, Buneigung und Werlangen gewonnen. Nad) feinem
fel. Abjchied aber bdeffen nicht weiter hoffen fonnte, Habe i
mid) nad) feiner Anweifung und Austeilung aller und jedber
- pornehmen Stiid, die ev und anfangd derfelben jeiner Lefturen
in Die Jeder biftiret, endlidy felber dariiber gemacht, die Texte
der Cvangeliften in die Hinbde genommen und um mefhrer
Frudt und Nupend willen meine Studia alfo zujammen-
gefchrieben, baraué enblich) diefed gegemvdrtig QSuc[)Iem wotbcn
weldjed idy .

Sdyon iett Jahren Hatte %ugenbagen ba3 Bebdiirfnid
nad) Rube empfunden. Bald nad) Luthersd Tode hatte ex
gejdricben : ,,Parcatur seni et fatigato Christi episcopo,
qui jam emeritus rudem postulat et requiem aeternam.‘
Im Jahre 1548 fpricht er wiederum den Wunjch aus: ,Gott
gebe und Friede und beffere Jeit, dap dieje Lande mogen beim
Gvangelio bleiben, jo will id) mit Gotted Gnade diejfe Kirdje
mit einem anbern Pfarrherrn und Superintendenten beftellen,
bap ih Dod) einmal dyriftlid) moge frei werben in Ddiejem
meinem Alter.” Aber um der Not der Beit willen blieh er
auf feinem Poften 6id an fein Ende. Cr Yatte eine jonderlich
rdftige Natur, wie Melandython fagt: ,Naturae robur
significat conjunctio Saturni et Jovis in Scorpio“; audy
bie Bilber, die von ihm vorhanden find — in Wittenberg fein
Portrdt von Rranad) aud dem Jahre 1537 in der Refor-
mationdhalle und feine Geftalt auf dem linfen Altarfliigel in
per Pfarrlirdye, beide ihn im Friftigen Mannedalter darjtellend,
cbenfo feine Geftalt auf bdem ,Weinberge” und auf feinem
Cpitaphium (beide gleihfalld in der Reformationshalle), wo

~
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wir ihn al3 Gvreid vor und fehen — zeigen hn und alfo.
Gr ift freilid aud) franf gewejen. So |dhreibt Luther am -
6. Mai 1627 an VYrigdmann in Preugen: ,Pomeranus
graviter aegrotat ac te salutat, optans ut pro se ores*
und am 3. September 1540 an ben Pfarver Giittel in
@ialeben: Quia pastor noster Johannes Pomeranus laborat
valetudine, in officium ejus vice — aber der Blid auf
bie weiten Reifen, die er zu allen Jahredzeiten gemadyt, auf
bie Fiille der Arbeit, die er Jahrzehnte lang su iiberiwdltigen
hatte und aud) wirtlid) iiberwdltigt Hat, zeigt, baf jene
Krantheiten feine Kraft niht anbauernd gejdwddt Hatten.
Aber nun, ald er dad 70. Lebendjahr angetreten, fithlte er
bed Alterd Sdhwddge. Dennod) fepte er feine Arbeiten audh
jet nod) niht aud. Nod) einmal 1556 erlief er einen
Hirtenbrief und bat und mahnte Hivten und Herben, dem
Heren fiic dad licbe Cvangelium zu danfen und in bemfelben
treu zu bleiben mit Glauben und Wanbdel. Die lepten 3wei
Sahre war er jo abgemattet, daf er faft nicht mehr im Stande
war, Nahrung zu fih zu nehmen. Daber zehrte er jo ab,
baB Melandhthon, ald er ihn einftmald in feiner Krantheit
bejuchte, beim erften Anblid erjdhraf, weil er nidht mehr
Bugenhagen, fondern feinen Schatten zu fehen glaubte, und
er ®ott anflehte, daf er ihm nidht ein jo hobed Alter geben
wolle. Uber fein lepted Rebendjahr und fein Enbe jdhreibt
Melandhthon: ,BGegen Ende verlief dad Leben unjersd
Paftord durd) Gotted Giite fanft und friedlih. A3 feine
Krdfte im lepten Jahre jo gefdmwunden waren, daf er nidt
mehr predigen fonnte, fam er dod) tdglidh) in die Kirche und
befapl im briinjtigen Gebet bie Rirdje, i) Jelbft und und dem
Oerrn; er fam aud) zu ben notwendigen Beratungen”
ndmlid) in bie Salriftei, darin gleilam dagd Konfiftorium
gehalten wurdbe, Cndlid) nahm feine Krantheit fo zu, daf er
fih su Daufe bhalten mufte. Wie Joh Triller, fein
Oausdlehrer, erzdhlt haben joll, war exr aud) auf einem Auge
blind geworden. A8 er anfinglid) einen Fehler am linfen
Auge verjpiivte, habe exr bad redjte zugehalten und, da er mun
gar niyt fehen fonnte, mit lauter Stimme angefangen gegen
fein Gefinde zu jdreien: ,O RKinber, hef id dod) man ein
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Dge!* — ,Endlid)* — fo fihet Melandthon fort —
»im Monat April zwang ihn feine Sedpvidje, Dad Bett zu
Giiten — bdodh) ofne jonderlidje Schmerzen und er verbharrte
taglidy im @ebet bid an fein Ende. DOft fiihrie er aud) mit
Sreunben lieblidge Gefpradye iiber die Hoffnung ber ewigen
©eligleit und iiber die Nadjwelt. Seine Geiftedfrijdhe war jo
vollfommen, daf er 8 Tage vor feinem Tode den D. Tile-
mann Dejjhufiusd, bder von DHeidelberg uriidgefommen
war, bald erfannte, ihm frohlid zur Heimfehr Glid wiinjdhte
und fid) exfundigte, ob er auf die Heidelberger Univerfitdt
itberfiedeln wolle, wozu cr ihm Gotted Segen wiinjdhte. Dann
am 20. April, nadydem er fid) taglih im Gebet dem Sobhne
Ootted, unjerm Heren Jefu befohlen, |dhied er fanft aus
diefem fterblidhen LQeben. Und e3 ift fein Sweifel, daf er
Denen beigefellt ift, von weldjen gejdhriecben fteht ,Selig find
bie Todten, die in dem Herrn fterben”. — Hhnlich jagt auch
Menpiugd: ,Gleidjam fdhlafend unter frommen Anrufen
Ootted |djied er aud Dbiefem Leben”. Ndbered iiber fein
LQebendenbe wiffen wir nod) von anbern. LA fid) fein
Enbde ndberte, trug er die Kranfheiten und Sdwadhheit bded
Alterd fehr geduldig und begeugte haufig jein Herslidhed Ber-
langen und eine gewiffe Hoffnung ded ewigen Lebend. Cr
danfte Gott beftandig fiir die ihm und durd) ihn der Kirdhe
evwicjene Gnabe, betete fleigig und flehte zu Gott, daf er ihn
dburd) den Heiligen Geift befrdftigen und jowohl jeine Haug-
fivdje, al3 die offentliche regieren und erhalten wolle. Diefe
Reden, damit er im lepten Todestampfe Gott preifete, Wwaren
burd) bie Wohlthat ded3 Sohnes Gotted fo freudig, daf man
genugfom merfen fonnte, baB er dic Crjtlinge der ewigen
Greude und Seligleit bereitd in feiner Seele oftete, - fintemal
er oft ben ©prud) wicderholte: ,Dad ift dad ewige Leben,
baB fie did), der du allein wabhrer Gott bift, und den du
gefandt haft, Jefum Chriftum erfennen”. Au3 diefem Sprudy,
baran er fid) in feiner lepten Stunde erquidte, war aud) jein
BWahliprud) genommen, welder alfo lautet:
Si Jesum bene scis, satis est, si cetera nescis,
Si Jesum nescis, nil est, quod cetera discis.

Biele Worte und weitldufige Reden modjte er zulept
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nidht gern mehr Boven; fein Beidhtvater, der Didtonus
M. Froefdel, nmufte ihm gang furze, Seclen erquidende
‘Deutliche Sprildje vorfagen, daran et fidh herslich erlabte. Soent-
flief er fanft umd felig den 20. April um 12 Uhr nachts
und wurde am folgetiden Abend in der Stadt- und Pfarrkirdpe
Deigefeit, in ber er 36 Jabhre lang bad lautere Evangelium
treu unb viefen zum Segen gepredigt Hatte. Seine Grabftitte
befindet fid) am ,luifen Horn ded Altard“; bder Grabjtein,
Per feine Geftalt im Ornat zeigt und bie Unterichrift Hat: -
5 Anno Domini MD.LVIIT. XX die Aprilis, actatis suae
anno LXXTII mortuus est reverendus vir Doctor Johannes
Bugenhagius Pomeranus Pastor ecclesiae Wittebergensis
annis XXXVIII# — biefe leptere Babhl ift falih; e3 mup
heifen XXXVI — turde der ditlihen Kivdjenmwand hinter
dem Altar eingefiigt, wofelbft er nod) Heute zu fehen ift
©ein Cpitaphium Ying eben dort. €3 Dbeftand aud einem
Bilde, weldhesd Chriftum barftellt, wie er von Johanned im
Jordan getauft wird; zur Rechten ded Bejdauers frieen bie
Srau und Todyter Bugenhagend, zur Linfen er felbft und
jeine Sobme; ebenfalld zur Linfen in der Ferne ift eine
Anzahl Manner — sweifellod Portritd von Wittenberger
Sreunden — welde anddditig auf Chriftum jhauen. Unter
diejem Bilde war die Injdjrift: Epitaphium Reverendi viri
Johannis Bugenhagii Pomerani, Theologiae Doctoris et
pastoris Ecclesine Witebergensis, mortui anno Domini
MDLVIII XX Aprilis, aetatis vero suae anno LXXIII
— und barunter folgende von feinem Sdywiegerjohne
D. Georg Cracov verfafsten Berje:

Ossa sub hoc tumulo Doctoris sunt Pomerani
Condita, sed superas incolit umbra domos.

Pastor in hoc templo multos perfidus in annos
Eximia pavit sedulitate gregem.

Bis duo lustra suo sol jam perfecit in orbe
Octoque annorum praeteriere dies.

Leéucoream quando hinc peregrinus venit in urbem
Arx quae nascentis religionis erat. '
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At nunc grandaevus multo fractusque labore
Absolvit vitae fata suprema suae.

Quando senex decies septem et tres vixerat annos
Jamque erat ingratum vivere, dulce mori.

Debita si capiti est unquam reverentia cano,
Ille senex certe dignus honore fuit.

Non sibi divitias, sibi non quaesivit honores,
Praepositum, Christe, ut te celebraret, erat.
Ore styloque tuum, Christe, illustravit honorem,

Detexit satanae pontificumque dolos.
Errorum tenebras quoque te ductore fugavit
E templis cultus restituitque tuos.
Magnaque ut hoc fieret subiisse pericula v1tae
Illum Saxonici littoris ora probat.
Tllud testatur patriae, Pomerania, tellus
Dania idem meminit Rege beata suo:
In qua evangelii nascentis semina primum
Non parvo sparsit sacra labore suo.
Quanta animi integritas fuerit probitasque fidesque
Quantum doctrinae cum pietate decus;
Illius hoc semper post fata fatebitur aetas,
Si quis adhuc candor posteritatis erit.
Oderat ex animo causantes jurgia lites
Et semper pacis mens studiosa fuit.
Ingenii lux recta fuit verumque colebat
Pectore in ipsius non mica fraudis erat.
Justitia nulli, nulli pietate secundus
Vitaque non ulla labe notata fuit.
Non laesit quemquam, non obtrectabat amicis,
Protulit ingenio scommata nulla suo.
Non illum tenuit dominandi saeva cupido,
Gloria nec stultis quae solet esse comes.
Vir sapiens, gravis et doctus castusque piusque
In quo candoris laus celebranda fuit.
Magnanimus primum Christo auxiliante Lutherus
Ausonii fregit vimque dolumque lupi.
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Contulit hic mox se Doctor Pomeranus ad ipsum
Ut citius coeptum proveheretur opus.

Lux evangelii est terrarum sparsa per orbem
Sedulus ut doctos scripsit uterque libros.

Ceu David Jonatham fidum dilexit amicum
Sic fuit hos inter non simulatus amor.

Sedibus aetereis vivunt nunc ambo recepti
Praemia quisque suo et digna labore cepit.

Georgius Cracovius doctor F. C.

librigena war die urfpriinglid) sum Epitaphium beftimmte
Snidhrift viel fiiczer; e3 fehlte darin die namentlidhe Hervor-
hebung der Tugenden und der Verdienfte Bugenhagens.
Sie hatte folgenden Wortlaut: '
Ossa sub hoc tumulo Doctoris sunt Pomerani
Condita, qui celebris vir pietate fuit.
Bis tria lustra suo sol jam perfecit in orbe
Octoque annorum praeteriere dies,
- Leucoream quando hanc peregrinus venit in urbem,.
Arx quae nascentis religionis erat.
At nunc grandaevus multo fractusque labore
Absolvit vitae fata suprema suae.
Quando senex decies septem et tres vixerat annos.
Jamque erat ingratum vivere, dulce mori.
Debita si capiti est unquam reverentia cano,
Ille senex certe dignus honore fuit,
Magnanimus primum Christo auxiliante Lutherus
Ausonii fregit vimque dolumque lupi.
Bugghagius mox se doctor Pomeranus ad illum
Contulit, ut coeptum proveheretur opus.
Lux evangelii est terrarum sparsa per orbem
Sedulus ut doctos scripsit uterque libros.
Ceu David Jonatham fidum dilexit amicum,
Sic fuit hos inter non simulatus amor.
Sedibus aetereis vivunt nunc ambo recepti
Praemia quisque suo et digna labore cepit.
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fiber bem Bilde war eime vergoldete DHarfe, weldhe
‘Bugenhagen ald Wappen fithrte. Dad Bild felbft (vom
jiingeren €ranady) ift nod) vorhanden in der Reformations-
halle 3u Wittenberg. Bugenbhagen hat auf demjelben ein
ebenfo frijdjed, ald ehrwiirbiged Ausdfehen. Wahrend fein
Portrit vom Jahre 1537 und fein Bild auf dem Altarfliigel
(vom Jabhre 1547) eine gewiffe Strenge ded Ausdrudsd jeigt,
hat Die hohe imponicrende Geftalt auf diejem Bilde (ebenjo
wie Bugenhagensd Geftalt in dem ,Weinberge”) etwad un-
gemein Anjpredjended und Gewinnendes.
Unter den bielen poetijfen Crgiiffen, welde Bugen-
‘hagen verherrlidhten, will i) nur Melandthond Berje
-anfithren:
Conjugis ut senio confecti corpus aquatum
Ipsa suis humeris Halcyo grata gerit,

Sic bene promeritum Doctorem ecclesia curet
Et levet aetatis pondera dura seni.

Sic tua canities, doctor Pomerane, fidesque
Sincera est cunctis jam veneranda piis.

Qui procul externis sparsisti fidus in oris
Pura evangelii semina voce tua.

Ac seu baptistes agnum monstrare solebat
Aeterno Christum de genitore satum;

Tu quoque justifica docuisti agnoscere Christum
Aeternique patris sumere dona fide.

Fictiliumque alias formas tua lingua deorum
Evertit, papae quas voluere coli.

‘Et velut in scopulis celsos locat Halcyo nidos
Hiberni circum quos fremit unda maris;

Sic medio in pelago felix jam Dania nidos
Extruxit Christo, te fabricante, pios.

Te deus hos inter texit juvitque labores,
Nunc vita functus vivis in arce pol.

Uber Bugenhagens Familie migen hier nod folgende
‘Bemerfungen Raum finden. Daf er ein fehr gliidliches,
gefegneted und vorbildliched Familienleben fithrte, geht aud
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ber Bemerfung Melandhthonsd Gervor: ,liber fein Biudliches-
Qeben weitldufig zu jpredhen, ift nidht notwendig, da, wenw
¢ nidyt untadelig gewefen wdre, er nidht von jo vielen weijen
und frommen Fiirften und Herren zur Aufridhtung der Kirdhe-
berufen wdre.” ©eine Jrau Walpurga iiberlebte thn um
mehr denn elf, Jahre. IJm Totenbudhe ift unter dem 28. Juli.
1569 zu lefen: ,Doftor Johanned Bugenhagen, allhier
Plarrer gewefen, jeine nadjgelaffene Witfrau Walpurga ift
in dem DHerrn Chrifto feligli entjhlafen.” Bon feinen
Rindern, die ihn itberlebten, find nur sivei befannt, eine Todjter
Sara und cin Sohn Johanned. Dasd Bild aber auf feinem
Cpitaphium, weldjed drei Frauen, vei Magdlein, zwet Mdnner,.
awei Jiinglinge und ein Kudblein 3u Bugenhagens Seiten
Inicend geigt, lapt und wohl mit Siderheit dben Schluf ziehen,.
baf fein Sterbebett mehr ald wei Kinder umjtanden. Cine
Todhter Martha wenigitend ijt durd) da3 Wittenberger:
ZTraubud) fider beglaubigt. (Dicfed ijt ebenjo wie dad
ZTaufoud) vom Jahre 1560 ab vorhanden, wdhrend bdas-
Totenbud) erft mit dem Jahre 1663 anhebt.) Jn demfelben
— SQabhr 1561 Nr. 60 — ift zu lejen: Doftor Paulus
Neidhardt von Ajderdleben, Martha Bugenhagin
Doftor Andreasd Wolf nadjgelajfene Wittfrau, diefe {ind:
ben 31. Augujti aufgeboten worden. CErwdhnt Ierden
auBerdem in Luiherd Bricfen Midhael, geftorben Mai 1528,
ferner der 14 Tage vor diejem verftorbene, im Dezember 1627
in Quthers Haufe geborene Johanned und ein um Dftern
15629, al3 Bugenhagen in Hamburg war, bei der Geburt
geftorbened Kind.

Geine Todjter Sara war zuerft an den Wittenberger
Diafonud Gallud Marcellud Moller verheiratet, wurbde
aber burd) deffen Tod jdhon im Herbit 1547 Witie, verbeiratete
fi jedbod) am 17. Juni 1549 ivicder mit dem Profefjor
@Georg Cracov, ber 1575 fein Leben im Kerfer enbete
(infolge ber crypto-calvinijdjen Hindel); fie felbjt {tarb am
17. Dezember 1563, nadjdem am Tage zuvor ihr Sobhn
Sohannes verjdjieden, und ift nahe bei ifhrem Bater be-
graben. Jhr Cpitaphium — ein Gemdlde ded Gefreuigten
inmitten der Deiden Sd)ddjer und unter demfelben ihv eigened



142

Bild twie die Bilber ihres sweiten Gemahl3 und ihrer Kindber nebit
per ®rabidrift — befindet fid) an der nordliden Wand des
Altarvaumd. Jhr Grabftein mit ihrer in Trauerfleidbung ge-
Diillten Geftalt ift in die Hftliche dupere RKirdjentwand einge-
mauert und Hat folgende Uberjhrift: Anno MDLXIII die
XVII Decembr. mortua et sepulta est hoc loco hone-
stissima matrona Sara filia Rever. V. Doctoris Bugenhagii
Pomerani et conjunx Georg. Cracovii I. V. Doctoris et
in hac academia Professoris.

Der CSohn Johanned war in Wittenberg 3uerit
Magifter, dann Profefjor. Im Jahre 1570 yourde er auf
Wunjch ded KQurfiirften Auguft mit der Wiirde cined Doftorsd
ber Theologic befleibet. Spiter wurde er Probit in Kemberg,
ift aber in Wittenberg geftorben, wie fid) aud dbem bdortigen
Rirdjenbud) ergiebt, worin ¢3 Peifgt: ,Doftor IJohannes
‘Bugenhagius allhier ein Profeflor und aud) Probft in
RKemberg geweft, ift geftorben ben 12. Februar 1594“. Cr
twar mehrevemal verheivatet, Ddod) Rt fidh nidht mit
Sidjerheit beftimmen, wie oft. WAm 9. Dftober 1577 f{teht
Pate ,Maria D. Johann Bugenhagen Haudfrau” und
am 26. Mai 1578 wiedberum , Maria D. Pomerin“. Am
7. Oftober 1580 ift aber al3 verftorben angegeben , Unna
D. Jo0h. Bugenhagensd Weib allhier.” Ob in bem
Tauf- bezw. Totenvegifter ber Name faljd) angegeben ift, oder
ob Anna {hon die yweite Frau und Maria, die erfte Frauy,
verftotben war, ift nidht zu entjheiden. Dod) wird wohl
erjtered ber Fall fein, Da tweder die Totenvegifter den Tod
der Marvia melden, nod) die Trauvegifter die andertveitige
Berheiratung Bugenhagend, welde dod) nad) ber Anlage
be3 Traubud)3 aud) dbann notiert wdre, wenn die Trauung
nidt in Wittenberg ftattgefunden Hatte. Dagegen heifit ed im
Traubudy, Jahr 1582: , Der ehrivirdig und ywolgelarte Doftor
Yohanned Bugenhagiusd und jungfiran Margaretha
Chr Jriedbrid) Tradftadbts Todyter allhie, bieje beiben
Perjonen find allhie dreimal aufgeboten und an 9. Juli von
dem Ghr M. Anbdread IJhageteuffel getrauet worben.”
(Diefe Margaretha, durd) den Tod ihred Manned 1594
vervitivet, derheivatete fid) am 19. Oftober 1596 iieder mit
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Mag. Iohanned Knorr) Bon feinen Kindern {ind folgende
i ben Rirdenbiihern aufgefiihrt. Am 29. April 1560 wurde.
¢in Gohnt Johannesd getauft. - Diefer verheiratete {ich
27 November 1587 mit Jungfrau ,Elifabet Cadp ar Miillers
Biirgertodjter zu Kemberg” und lief am 2. Januar 1589 ein
Kind taufen , M. Johanned Bugenhagiud, allhier ftudiert
und Clifabet.* Am 1. Augujt 1561 wurben die Jwillings-
todgter Maria und Martha (bie erftere ftarb den 28. Auguft
1580), am 1. Juli 1563 feine Todhter Clijabeth (diefe ftard
12. Juli 1564) und am 8. Juni 1568 wieder eine Todjter
Clijabeth getaujt. Martha und Clijabeth find bfter ald
Paten eingejdyricben ebenjo eine dlteve Todhter Catharina
und die in Kemberg geborene Margaretha; diefe zum lebten-
mal am 18. Mai 1600. Danad) fommt der Name Bugen-
Hagen im Wittenberger Kircdjenbud) nicht mebhr vor.




144

St dbemfelben Berlage erjdyien:

SiGvafiam, Yofi., Matthefiud, der Juinger Quthers. . . — WM. 60 Pf.
Gepfimens, K., Cutwiicfe und Didpofitionen zu Unters

redungen iiber die biblifdhen Befdiditen ved alten umd

neuen Teftaments. 8°. 351 €. . . . . . 3, -,
®rofimann, K., Cutwiirfe und Dispo fitionen u lluter—

rebungen iiber d. . Katehismus futhers 8°. 234 &. 2 , 40
ZFulfertag, der in Wittenberg am 12., 13. und 14. Sep-

tember 1883. Predigten, Reden und Anfpradyen, Her=

ausgegeben auf Bevanlafjung ded ﬂsrhﬁbtumﬁ ved ﬁutber-

fejt-Romitees. 8° 148 &. . . . — . 80 ,
Ristidiel, 8., Guperint. D. Dir. d. ’l}rcb—@cmmaré SIRattm

Luther unb 3gnatm6 vont Loyola. Cine vergleidyende

Gharalteriftit ibrer innern Entwidlung. 8°. 62 &.. — , 80
Rietrdisl, 6., Superint. D., Qut[;cr und bie cbangc(tfd;e

Drbmatwn RN 1, 5
Bdils, Dr., Die @efycnémurbtgtﬂtm 2]31ttmbctgs Gm'

Fiibrer burd) die Lutherftadt. 8. 66 S. . . . — 4 60,

50

Btein, &., Mufibdir., Lutherd mufitalifdhe Bedveutung unb

BWirtfamleit und ibre jegensdreihe Folgen. 32 6. . — ,
Btein, €., Sursum corda I. Gine Sammlung guﬁhd)ct

4fttmmtget-932hnncrgcfhnge 80 81 &. . 1, —
Btein, ¢., Sursum corda II. Eine Sammiung ,qctfmdm

i?ieber und Motetten fiir gemifhten Chor. 8°. 95 &. 1 , —
Blein, B., Gefdichte ded Lutherhaufes mit 3 Jlujtrationen — ,, 60
Btier, 6., Gym.-Direltor, Corpusculum inscriptionum

Vitebergensium. Die lateinijden Infdriften Witten=

berg8, darunter Lutherd 95 Sifge. Lateinifd) und Deut(d)

mit einem Anbange deutjcher Infcyriften. 8° 134 S, — , 75 ,
Todt, B., Der radifale bdeutihe Sozialismus und bdie

drifilige Gefelljhaft. 8° 514 &.. . . . 6, — .
Biglaff, Archidiatonus, Luther auf der Koburg. Cin Mmtﬁ:

und Charalterbild nady filthers ﬂgmm 8ncf¢n gc—

3ctd;net 8% 14 &. e . 2, 40

- B £ o 7/
’ .
/0'75. / / ST
/

~ Q’ Ao Deud von Wolb. Fictler in Wittenderg,

vl ~r e



	Front Cover
	kapitel 1. ...
	J ...
	von ihm Gewonnenen, die ſpäter übrigens alle mehr oder ...
	welcher in Wittenberg ſtudierte und mit Luther und ...
	war ...
	Händel nicht können entſchlagen, wie auch uns jeßt geſchieht...
	sricht und Luther fandte einen anderen Prediger mit einem ...
	C. Bugenhagen, der Evangeliſt. ...
	gute Werk nicht gänzlich hinderte, daß er ein halbes ...
	rein als ein Kind, das aus der Taufe fornmt...
	ſelig zu werden und laſſen Chriſtum fahren, da wir ...
	hat, „alle Güter als da ſind Benefizien und ...
	ich ſollte den Schelter wieder ſchelten, das thu ich ...
	hat der Kranke denn für einen Glauben ? Zweifeln heißt ...
	die es wohl können, wer wird denn den andern ...
	Braunſchweig das Wort angenommen hat. Der Rat ſamt ...
	Braunſchweig, aber nicht, um ſofort nach Wittenberg ...
	ſtießen ſich nicht mehr daran, daß er „ene ...
	Wiewohl ich dem guten Mann zuvor geſchrieben, er ſollte ...
	iſt, das iſt nicht Schuld des Kindes, ſondern ...
	5. Bugenhagen in Lübed. ...
	gefaßt. Der einen Wunſch hatte er noch, daß ...
	7. Bugenhagen in Dänemark, gildesheim und Braunſchweig. ...
	8. Bugenhagens ununterbrochener Aufenthalt in Wittenberg. ...
	Höllen, welchem teuren Mann er gegeben hat den Geiſt ...
	daß die heiligen Engel bei uns ſind. Die Juden ...
	7 ...
	m den ...
	Contulit hic mox se Doctor Pomeranus ad ipsum ...
	? ...
	In demſelben Verlage erſchien: ...



